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Kleine Garnisonen.
Sonst — uni ) jetzt.

Von K. E. Adolph (Wiesbaden).
Es hat eine Zeit gegeben, 80er und Mer Jahre bis

zur Heeresvermehrung 1897, wo die Militär -Verwal¬
tung die Absicht hatte , alle kleinen Garnisonen fort¬
sallen zu lassen. Es waren hierfür in erster Linie
militärische Ausbildungsgründe maßgebend. Allein¬
stehenden kleinen Truppenkörpern fehlt der Zusammen¬
hang mit der Masse, die lebendige Wechselwirkung, wie
sie nur die Berührung in größeren Truppenverbänden
bringen kann. Für die Ossizierkorps bedeutet die Zer¬
reißung der Verbände eine nicht zu unterschätzende
Schädigung der inneren Zusammengehörigkeit.

Seit der Heeresvermehrung 1897 und der letzten
1913 kann davon nicht mehr die Rede sein. Nicht
allem haben kleine Städte ihre früheren Garnisonen
zurückerhalten, sondern eine erhebliche Zahl neuer
Garnisonen mußte geschaffen werden.

Die Zahl der detachierten Bataillone ist erheblich
gewachsen. Den für die Ausbildung daraus sich er¬
gebenden Nachteilen ist durch die fortschreitende
Schaffung von Truppenübungsplätzen , wo die Verbände
für die verschiedenen Dienstperioden vereinigt und zu-
sammengeschweißt werden können, im wesentlichen ab¬
geholfen.

Übrigens stehen den Nachteilen auch wesentliche
Vorteile gegenüber.

Die Ausbildung im kleinen wird durch die Verhält¬
nisse der Kleinstadt erleichtert. Dem Dienste werden
nicht so viele Leute durch Abkommandierung , Wacht-
dienst und dergleichen entzogen, wie es in großen
Städten und Festungen unvermeidlich ist. Und damit
stellt sich ein stetiger ruhiger Dienstbetrieb ein, der die
Ausbildung im einzelnen fördert , den „furor
militaris " fernhält und den Soldaten im Bewußtsein
festhält, daß auch er Bürger , ein Glied des ganzen
freien Volkslebens  ist , das sich in gemeinsamer
Arbeit bewegt.

Diese gemeinsame Arbeit hat früher kleine Garni¬
sonen so gemütlich gemacht, das Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit mit dem Bürger geweckt, gestärkt und unter¬
halten . Jst 's heute anders geworden?

Fast scheint es so; es liegen manche Erscheinungen
vor, die bedenklich stimmen müssen t und es nicht
unwahrscheinlich erscheinen lassen, daß die recht haben,
welche da behaupten , es bilde sich zwischen Armee und
Bevölkerung eine Schranke.

Blickt man auf eine lange Soldatenlaufbahn zurück
die in vielen Garnisonen jeder Größe verlaufen ist, so
kann man nicht umhin , Vergleiche zwischen sonst und
jetzt in dieser Richtung anzustellen, und sie fallen nicht
zum Vorteil der Gegenwart aus.

Mit welcher Freude blicke ich auf die Jahre gleich
nach dem Kriege zurück, die ich in einer mitteldeutschen
Kleinstadt , in Fulda , verleben durfte.

Dienstlich waren die Verhältnisse angenehm und
außerdienstlich standen wir mit der Bevölkerung auf
dem freundschaftlichstenFuße . Ein Kasino für das Jn-
fanteriebataillon und die Batterie reitender Artillerie
gab es nicht, wir aßen im Hotel. Den Abend verbrach¬
ten wir , sofern wir ausgingen , in den öffentlichen
Wirtsstuben . Wir Offiziere verkehrten mit den Be¬

amten und den Gutspächtern — es befanden sich nahe
der Stadt eine ganze Anzahl von Staatsdomänen —
auf dem freundschaftlichsten Fuße . Unteroffiziere und
Mannschaften standen den Bürgern nahe, und mancher
hat sich sein Ehegesponst dort geholt . An der Königs-
Geburtstagsfeier bei den Kompagnien nahm die Bür¬
gerschaft teil und es galt nicht, wie jetzt in manchen
Orten , als unanständig , daß das Bürgermädchen aus
gutem Hause bei dieser Feier sich im Tanze vom Sol¬
daten schwenken ließ. Im Winter nahmen wir Ein¬
ladungen zu einfachen Tanzsesten bei den Honoratioren
an , veranstalteten auch selbst kleine Theaterausführun¬
gen und Konzerte, da wir musikalisch gebildete Offiziere
in unseren Reihen zählten . Im Sommer wurden ge¬
meinschaftliche Ausflüge in die Rhön gemacht. Leiter¬
wagen brachten uns aus den Mauern der Stadt auf
luftige Höhen, wo wir im Freien lagerten . Die
Familien _stellten die Eßwaren , die Offiziere das Ge¬
tränk , meist eine gute Bowle. Der Verkehr war harm¬
los vergnügt und entbehrte nicht einer gewissen Intimi¬
tät , da sich alle genau kannten . Es wurde geflirtet
und ernstlich geliebt. Die Heimfahrt in der Sommer-
nacht war dann das schönste, Nie im späteren Leben
bin ich so vergnügt gewesen als auf diesen einfachen
Ausflügen mit den Fuldaern . Wir Leutnants gehör¬
ten einem bürgerlichen Gesangverein an und sangen
dort, wie jeder andere, im Kreise junger Mädchen und
Frauen mit Liebe und Andacht, Woche um Woche. Nie

»ist in diesem harmlosen Zusammensein etwas An¬
stößiges vorgekommen. Die Menschen, die so ver¬
schiedenen Lebensverhältnissen angehörten , hatten ge¬
meinsame Freude am Gesang und Zusammensein.
Unser gutes Einvernehmen erlitt auch keine Störung,
wenn unser Betragen nicht einwandsfrei war . Wir
waren manchmal mehr als vergnügt und verübten
lustige Streiche , die uns weder die Bürgerschaft noch
die Geistlichkost übelnahm . Auch religiöser Friede
herrschte. So erinnere ich mich eines Falles.

Bor der .Kirche stand in einer Ecke am Kreuz immer
ein Rollwagen , der uns schon oft geärgert hatte . In
vorgeschrittener Nachtstunde schraubten wir die Räder
los , ließen dieselben die abschüssige Straße Herabrollen
und richteten das Gestell des Wagen vor der Haupt¬
eingangstür auf , so daß diese blockiert war und die
Gläubigen am Morgen zur Messe die Kirche nicht be¬
treten konnten. Der betreffende geistliche Herr wußte
sofort, wo er die Sünder zu suchen hatte . Er ließ es
bei einer milden Vermahnung an einen ihm näher be¬
kannten Leutnant bewenden.

Ein andermal hätte die Sache leicht schlimme Fol¬
gen zeitigen können. In einem Eckhaus, wo sich im
Erdgeschoß eine Wirtschaft befand, zu den „Drei
Königen" geheißen, wohnten drei kinderlose Familien,
darunter der uns bekannte Dr . S ., mit dem wir sehr
freundschaftlich standen. In der Nachtstunde beschlossen
wir , das Wirtshaus nmzutaufen . Wir holten einen
Tüncher aus der Kaserne und als sich die Bürger im
Morgengrauen die schlafmüden Augen rieben , hieß die
Wirtschaft nicht mehr zu den „Drei Königen ", sondern
zu den „Drei , Kapaunen ". Das ging Dr . S . über den
Spaß . Die Folge war eine Forderung , und nur müh¬
sam konnten wir ernsten Folgen Vorbeugen.

Ähnlich, wenn auch nicht ganz so intim im Verkehr
habe ich es in anderen Städtchen gefunden , die mich in
den achtziger Jahren aufnahmen . So an der Nordsee¬
küste, wo die Garnison in Emden und Aurich eng mit

der Bevölkerung verwachsen war . Einzelne Offiziere
haben über 20 Jahre in einem der Städtchen zuge¬
bracht. Es ist beinahe undenkbar , daß Reibungen zwi¬
schen Zivil und Militär hätten Vorkommen können,
und kam je ein Übergriff frecher junger Burschen gegen
Soldaten vor, so konnte man sicher sein, daß die Bür¬
gerschaft wie ein Mann hinter den Soldaten in der
Verurteilung einer derartigen Ausschreitung stand.
Auch hier war unser Verkehr in den Familien und in
öffentlichen Lokalen mit der Bürgerschaft durchaus
harmonisch und beide Teile befriedigend. Als ich An¬
fang der 90er Jahre nach Konstanz ging, fand ich zwar
gutes Einvernehmen mit der Bevölkerung dort vor,
aber wenig Verkehr zwischen Militär und Bevölkerung.

Bald nach der Heeresvermehrung 1897 nahm uns
ein Städtchen auf, wo bisher keine Garnison gewesen
war , Lahr in Baden.

Einen liebenswürdigeren Empfang als den der
neuen Garnison von der Stadt bereiteten kann man
sich nicht vorstellen, und zunächst war als Nachwirkung
das Verhältnis zwischen Militär und Bürgerschaft ein
leidlich intimes . Wir Offiziere , oder wenigstens einige
davon, verkehrten in Lokalen mit den Bürgern , auch
wurden wir von diesen zur Jagd eingeladen . Als ich
10 Jahre später das schöne Städtchen , welches sich einer
ungewöhnlich intelligenten Bürgerschaft erfreut — man
hat dort eine reiche Industrie — wieder besuchte, fand
ich die Verhältnisse verändert . Auch hier in Süddeutsch¬
land hatte sich die reinliche Scheidung zwischen Militär
und Zivil , wie sie leider jetzt in unserem Vaterland
Brauch geworden ist, vollzogen. Beide Teile gehen
getrennt auf die Jagd , die Offiziere , die Stadt hat nun
Infanterie und Artillerie , verkehren nur im Kasino,
sehr wenig, so gut wie gar nicht, bei den angesehenen
Familien der Stadt.

Und so ist es jetzt allgemein . Jeder Teil lebt für
sich, jeder Teil geht seine Wege, ohne den anderen zu
berühren . Bezeichnend in dieser Richtung ist die
Trennung der Bürger vom Soldaten bei patriotischen
Feiern , wie der Feier des Geburtstages des Landes¬
herrn . Es war früher in kleinen Garnisonen selbstver-
stündlich, daß Bürger und Offiziere gemeinschaftlich
feierten . Heute ist es zur Ausnahme geworden, die
Offiziere bleiben unter sich in den Kasinos.

Die trennende Schranke besteht, auch wenn sonst das
Verhältnis zwischen Militär und Zivil an Friedlichkeit
nichts zu wünschen übrig läßt . Verhältnisse wie z. B.
vor 40 Jahren in Fulda sind undenkbar geworden.
Man denk? sich: der Leutnant in einem bürgerlichen
Gesangverein mitsingend ! — Und die Gründe für die
bedauerliche Scheidung zweier so innig miteinander
verwachsenen Teile unseres Volkslebens, Heer und
Volk? Wo liegen sie? Liegt die Schuld nur auf der
einen Seite , beim Militär , oder auch beim Zivil ? —

. Die Beantwortung _ der Frage ist schwierig. Auch
spielen lokale Verhältnisse oft eine entscheidende Rolle.
Die Entwickelung unserer Zeit hat wohl in der Haupt¬
sache die Erscheinung hervorgebracht. Auch der häufigere
und raschere Wechsel der Offiziere spielt eine Rolle.
Das soldatische Leben hat sich ganz auf den Beruf
zugespitzt, der Dienst  nimmt alle Kräfte von Offizier
und Mann in Anspruch. Ist der schwere Dienst vor¬
über , so findet der Offizier Behagen in den gut ver¬
walteten Kasinos und kann alle Bedürfnisse befriedi¬
gen, die er früher nur im Städtchen und im Wirtshaus
finden konnte. Es fehlt ihm an Zeit , um sich mit den

Was wissen wir van Shakespeare?
Von Professor Dr , Max I . Wolfs? )

Eine Lebensbeschreibung Shakespeares unterscheidet sich
in wesentlichen Punkten von einer solchen Goethes oder
Schillers . Bei diesen Dichtern steht uns eine Fülle tatsäch¬
lichen Materials zu Gebote, auf das wir bei dem großen eng¬
lischen Dramatiker verzichten müssen. Wir kennen genau ihren
Bildungs - und Lebensgang , ihre innere und äußere Entwick¬
lung . Freunde haben uns ausführlich über ihre Erscheinung,
über ihre Art sich zu geben, zu fühlen und zu denken, berichtet.
Wir besitzen einen umfangreichen Briefwechsel von beiden, in
dem sie ihre geheimsten Gedanken aussprechen. Dazu kommt
bei Goethe eine große Zahl autobiographischer Schriften , in
denen er es selber unternommen hat , sein Werden und
Wachsen zu erklären . Auf Grund dieser ergiebigen Quellen
ist es verhältnismäßig leicht, in ihre Werke einzudringen und
sich zu dem vollen Verständnis ihrer Gesamtpersönlichkeit zu
erheben. Anders bei Shakespeare . Wie dürftig sind die spär¬
lichen Angaben über sein äußeres Leben, die den Fleiß von
zwei Jahrhunderten aus alten Akten und verstaubten Kirchen¬
registern zusammengetragen hat . Sie würden ebensogut auf
irgend einen erfolgreichen Schauspieler seiner Truppe , auf
Burbage , Herminge oder Condell passen, wie auf den größten
dramatischen Dichter aller Jahrhunderte . Und was wir von
den Zeitgenossen über seinen Charakter erfahren , geht kaum

*) Wir verweisen auf die Besprechung des Wolffschen
Werkes in der gestrigen Abend-Ausgabe. Die Red.

über einige flüchtige Bemerkungen hinaus , die sein offenes,
freies Wesen, seine vornehme Gesinnung , Liebenswürdigkeit
und reiche, unerschöpfliche Arbeitskraft rühmen.

Manche Shakespeareforscher und darunter solche, die dem
Dichter eine große Verehrung weihen, wollen darin keinen
Zufall , sondern eine notwendige Folge erkennen : sein Leben
und sein Charakter boten eben nichts Besonderes. Nach ihrer
Ansicht ging dem Verfasser des „Hamlet " jede persönliche
Eigenart ab ; und ein Biograph, wie Hazlitt , erklärt kurzweg:
„Er besaß keine ausgesprochene Individualität , er war ein
Mensch wie andere auch, nur mit dem Unterschiede, daß er
gleich allen anderen sein konnte. An sich war er nichts, außer
daß er alles , was andere sind oder zu sein vermögen, in sich
umfaßte ."

Wir müssen gegen diese Beurteilung des Dichters Ein¬
spruch erheben. Es will kaum glaubhaft erscheinen, daß ein
Mensch' der selbst gar nichts bedeutet, die Gedanken und
Wünsche, die Leidenschaften und Empfindungen aller anderen
versteht und in vollendetster Weise zur Darstellung bringen
kann. Eine solche Virtuosenbegabung , die Shakespeare auf
den Rang eines geistigen Verwandlungskünstlers hinabdrückt,
reicht nicht aus , um Meisterwerke, wie „Hamlet ", „Lear " oder
den „Sturm ", zu schaffen. „Man muß etwas sein, um etwas
zu machen", sagt Goethe. Ben Jonson , Shakespeares Freund
und Widersacher, stimmt mit ihm überein und erklärt in der
Widmung zu seinem Lustspiel „Bolpone", der gute Dichter
müsse vor allem ein guter Mensch sein. Und dieser gute, große
und edle Mensch ist es, den wir in Shakespeare erkennen
wollen.

Wir fühlen seine Gegenwart deutlich: sein Hauch umweht
uns bei jedem Wort der Dramen , aus den Versen seiner
schwermütigen Sonette steigt das Bild in dunklen Umrissen
auf ; aber wenn wir zu den kurzen biographischen Notizen
zurückkehren, dann zerrinnt der Schatten wieder, und es bleibt
nichts als me durstigen Angaben aus dem Leben eines
Londoner Schauspielers.

Shakespeares Zeit lebte voll in der Gegenwart . Man
schätzte und genoß das Erzeugnis des Dichters , aber selbst
wenn man dm Bedeutung des Werkes erkannte , kümmerte
man sich nicht um das Leben und die Person des Schöpfers.
Der Begriff der Literaturgeschichte war noch nicht erfunden.
Man wußte nicht oder man wollte sogar nichts davon wissen,
daß hinter dem Kunstwerk als höchster Wert und Hauptnenner
des Geschaffenen die Persönlichkeit des Künstlers steht. Die
Männer des anbrechenden 17. Jahrhunderts glaubten genug
für ihren „guten William " getan zu haben, wenn sie seine
Dramen zusammenstellten ; von ihm selbst überlieferten sie
uns nur wenig . Durch eine Reihe unglücklicher Zufälle , ver¬
schiedene Brände in London, die Kunstfeindschaft der bald dar¬
auf zur Herrschaft gelangenden Puritaner , den Ausbruch des
langjährigen Bürgerkrieges , der alle literarischen Interessen
in den Hintergrund drängte , und die veränderte Kunstrichtung
der Restauration ist auch das wenige nur stark geschmälert
auf uns gekommen. Wir besitzen kein Manuskript , keinen
Brief , keine Zeile des Dichters ; etwa ein halbes Dutzend
Unterschriften auf verschiedenen Dokumenten ist alles, was
uns von der Hand geblieben ist, die so Herrliches geschrieben
hat. Wir müssen eS tief beklagen, Der Verlust ist ungeheuer^
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Verhältnissen der Kleinstadt und der Bewohner über¬
haupt zu beschäftigen. Eine natürliche Folge solcher
Isolierung ist einseitige  Lebensauffassung , die nur
im Soldatischen den Wert des Lebens und das Heil
des L-taates erkennt , und eine Unterschätzung des
Wertes des bürgerlichen Lebens und der bürgerlichen
Beruse.

Der Soldat nimmt keinen Anteil mehr an dem
Leben der Bürger , die Anknüpfung fehlt. Auch um¬
gekehrt trifft das zrr. Der Bürger im Städtchen hört
nicht mehr, was in der Kaserne vorgeht . Zu meiner
Zeit wußte jeder Bürger , wie die betreffende Kom¬
pagnie bei der Besichtigung abgeschnitten hatte , man
nahm Teil am soldatischen Leben.

Das ist heute vorbei . Es fehlt die Fühlung , das
gegenseitige Interesse . Der Bürger hört wenig von
seiner Garnison . Ungerechterweise wird
dann dem Offizier als Dünkel und
Hochmut angerechnet, was eine natür¬
liche Folgeerscheinung der veränderten
Lebensverhältnisse ist. Die zurück¬
gezogene Lebensweise des Offiziers er¬
füllt den Bürger mit Mißtrauen.
Warum sollte denn der Offizier , der
heute mehr als früher breiten Schichten
des Bürgertums entstammt , hochmütiger
und dünkelhafter geworden sein?

Man muß zugestehen, er ist e i n-
s e i t i g e r geworden. Die von den
anderen Ständen abgeschlossene
Lebensweise bedingt das . Weniger Ver¬
ständnis für andere Lebenslagen als
früher kann ihm vorgeworfen werden.
Das ' ist gewiß zu bedauern.

Wird es je wieder besser werden?
Die Frage ist schwer zu beantworten.

Doch darf man nicht daran zweifeln,
daß die meisten Truppenkommandeure
einsichfig genug sind, um zu wünschen,
daß ihre Truppe mit der Bürgerschaft
nicht allein in Frieden , sondern auch in
Fühlung leben möge.

Indessen — die schönen Zeiten der
kleinen Garnison sind unwiderruflich
dahin.

81527 Mann , hierzu kommen noch die sogenannten Philip¬
pinen Scouts , das ist eine aus Eingeborenen errichtete
Truppe , die nur für die örtliche Verteidigung der Philippinen
bestimmt ist. Deren Stärke betrug 180 Offiziere mit 5732
Mann . Einschließlich der letzteren sowie aller Offiziere be¬
lief sich die Gesamtstärke auf 92 210 Köpfe. Gegliedert
war die Armee in 30 Regimenter . Infanterie zu je drei
Bataillonen und einem Maschinengewelhrzug, 1 Regiment
Infanterie zu 2 Bataillonen , 16 Kavallerie -Regimetsrn zu jc
3 Schwadronen und einem Maschinengewehrzug, 6 Feld-
artillerie -Regimenter zu je 6 Batterien , ein Küstenartillerie¬
korps zu 170 Kompagnien , von denen 42 für den Minendienfi
bestimmt sind, 1 Pionierkorps zu 12 Kompagnien und
ein Signalkorps . Diese Truppen waren folgendermaßen
verteilt : Es befanden sich in den Vereinigten Staaten rund
60 000 Mann , in Alaska 1200 Mann , auf den Philippinen
11000 Mann (einschl. der Scouts gibt dies für die Philippinen

jedoch die Aufsicht  über sie. Diejfe Miliz  darf ciber nach
den gesetzlichen Bestimmungen nicht außerhalb der
Landesgrenzen  verwendet werden. Sie fit aliso für
militärische Expeditionen bedeutungslos.

Die eigentliche Kriegsstärke soll durch Bildung von
F r e i w i l l i g e n ko r p s erreicht werden. Daß diese von
nur sehr geringem  militärischem Wert  sein können, liegt
auf der Hand, da sic nach den gesetzlichen Bestimmungen erst
nach Kriegsausbruch  ausgestellt werden können.

Im Fvühjcchr 1913 wurde in Texas an der mexikanischen
Grenze eine Division (die 2.) versammelt , die nach den Etats
zusammen 18 000 Mann zählen sollte. Es gelang zunächst
aber nur 12 000 Mann zu vereinigen und mit allen Trains
und Kolonnen auszurüsten . Sie wurden in zwei großem
Lagern bei Texas -C' ch und bei Galveston untergöbracht . Sie
sind im Laufe des Jahres noch weiter verstärkt worden und
dürften jetzt allmählich die Stärke von etwa 16 000 Köpfe erreicht

Heer und Flotte bee
Vereinigten Staaten.
Das bewaffnete Einschreiten der Union

gegen Huerta ist nun im vollen Gange.
Man kann sich nur wundern , daß der Prä¬
sident Wilson schließlich so lange gezögert
hat . Erklärlich wird dies nur , wenn man
den schlechten  Zustand und die ge¬
ringe Stärke  der Streitkräfte berück¬
sichtigt, welche die Vereinigten Staaten zur
Durchführung ihrer Politik aufbringen
können. Um dies richtig würdigen und be¬
urteilen zu können, dürfte ein allgemeiner
Überblick über die Streitkräfte der Union
zu Wasser und zu Lande von allgemeinem
Interesse sein.

Das Heer der Vereinigten Staaten be¬
steht aus dem „Stehenden Heer " und
»er „Organisierten Miliz ". Das stehende Heer er-
zäuzi sich durch Werbung.  Nach dem kürzlich angenom-
[jienaui neuen Wehrgesetz mutz sich der angeworbene Mann zu
einer Dienstzeit von 7 Jahren verpflichten, von denen 4 Jahre
aktiv bei der Fahne , drei in der Reserve zugebracht werden.
Es fit ihm aber freigestellt, schon nach 3 Jahren aktiver
Dienstzeit den Übertritt zur Reserve zu beantragen , wofür er
vier Jahre in dieser verbleiben muß . Diese erst kürzlich vor¬
genommene Einführung einer Reserve  bedeutet einen
großen Fortschritt,  weil nunmehr ausgebildete Mann¬
schaften vorhanden sind, um die Truppen auf Kriegsstärke zu
bringen . Früher war dies nicht der Fall und die reguläre
Armee konnte sich im Kriegsfall nur durch ganz unausgebil-
bete Freiwillige ergänzen . Da aber diese Einrichtung evst seit
kurzem besteht, ist die Zahl der verfügbaren Reservisten noch
sehr gering.

Die wirkliche Stärke  des amerikanischen Heeres be¬
trug nach den letzten offiziellen Berichten 4771 Offiziere und

17 000 Mann ), in China 1250 Mann , in Porto Rico 600
Mann , auf Hawai 4000 Mann , in der Panamakanalzone 800
Mann . Rund 2000 Mann waren entweder unterwegs oder
ins Ausland kommandiert . Von den in den Vereinigten
Staaten selbst befindlichen 60 000 Mann sind aber etwa
30 000 zur Besetzung der Küstenbefestigungen ufw. bestimmt
und an ihre örtliche Standorte gebunden, so daß als eigent¬
liche Feldarmee nur  eine Stärke von 30 - bis
3 5 000 Mann  in Betracht kommt. Es ist dies eine außer¬
ordentliche geringe Zahl , mit der sich k e i n g r o ß e r Feld¬
zug  führen läßt . Sie sind außerdem auf einem außerordent¬
lich großen Gebiet in zahlreichen Keinen Garnisonen zer¬
streut,  so daß die Zusammenziehung zu größeren Verbänden
erhebliche Schwierigkeiten verursacht.

Neben diesem stehenden Heer besteht noch die „N a t to¬
nal g a r d e" oder die ..organisierte  M i l i z". Die
Organisation und Ausbildung der Miliz ist den einzelnen
Staaten  überlassen , die Bundesregierung  führt

haben. Das ist derjenige Teil , der zunächst operations¬
bereit  und verwenidungKsähig ist. Wird die allgemeine
Mobilmachung jetzt durchgeführt, so dürste die Gesamtzahl der
Stveitkräfte anfangs die Zahl von 35 000 Mann schwerlich
übevschreiten, wobei es noch fraglich ist, ob es gelingen wird,
für sie auch die notwendigen Trains und Kolonnen aufzu¬
stellen.

Besser steht es mit der M a r i n e der Vereinigten
Staaten . Sie besteht aus 31 Linienschiffen, 4 Küstenpanzer-
schiffen, 14 Panzerkreuzern , 2 geschützten Kreuzern -, ferner aus
einer Anzahl älterer Schiffe, 63 Torpedofahrzeugen über 200
Tonnen , 8 Torpedobooten unter 200 Tonnen und 32 Untersee¬
booten. Die Linienschiffe haben bei den ältesten Schiffen ein
Deplacement von 12 000 Tonnen , bei den neuesten Schiffen
ttn solches von 27 000 Tonnen . (Die Neubauten steigen bis
32 000 Tonnen .) Die schwere Artillerie zeigt das 80.5-Zenii-
meter-Kaliber (Neubauten 35,6 Zentimeter ). Die Panzer¬
kreuzer haben ein Deplacement bis 14 700 Tonnen und sind

aber dennoch nicht so, daß er eine Erkenntnis der Persönlich¬
keit des Dichters unmöglich mache. Seine Dramen und Ge¬
dichte bieten einen überreichlichen Ersatz. Dort geht uns das
Bild des Mannes auf , dessen „tausendfältiger " Seele nichts
Menschliches fremd war . der alle Höhen und Tiefen dieser
Welt durchmessen, der glühend geliebt, wie nur ein heißes
Dichterherz lieben kann, der nach einer mitfühlenden Freun¬
desseele geschmachtet und nur Enttäuschung gefunden hat.
Wir sehen ihn, wie er aus kleinen Anfängen , aus niedrigster
Stellung emporwächst zu den Höhen des Erfolges , wie er sich,
angeekelt von dem Erfolg und den Menschen, im trotzigen
Pessimisnrus in sich selber zurückzieht, bis er endlich zu innerer
Befreiung durchdringt und , versöhnt mit der Welt, in milder
Resignation seinen Zauberstab niederlegt.

Je öfter wir zu den Dramen zurückkehren, diesen „auf¬
geschlagenen, ungeheuren Büchern des Schicksales", wie Goethe
sie nennt , desto klarer und deutlicher zeichnet das Bild sich vor
unserem Auge ab, bis wir endlich Shakespeare, den Dichter,
den Denker , kurz den Menschen in riesenhafter Größe vor uns
erblicken, so wie Herder ihn gesehen hat , „hoch auf einem
Felsengipfel sitzend. Zu seinen Füßen Sturm , Ungewitter
und Brausen des Meeres, aber sein Haupt in den Strahlen
der Sonne !"

DaS ist unser Shakespeare, der gewaltige Söhn eines ge¬
waltigen Zeitalters , des größten, das die Menschheit, so weit
wir sic nach rückwärts verfolgen können, je durchlaufen hat.
Unbekannte Welten tauchten hinter dem bisher verschlossenen
Meere auf , jeder Tag überraschte mit der Kunde ungeahnter
Erfindungen und Entdeckungen, neue Wahrheiten und
Religionen wurden gepredigt, die Künste standen wieder auf
und die Lebenden entdeckten mit frohem Erstaunen die Fähig¬
keit in sich, Werke zu schaffen, die denen der berühmten Alten
gleichkamen, ja , sie noch übertrafen . Ein Taumel der Be¬
geisterung kam über die Menschheit, die zum ersten Male nach
zweitausendjähriger Gefangenschaft ihrer Freiheit , Stärke und

strotzenden Gesundheit bewußt wurde . Nichts schien diesem
Geschlecht unmöglich, alles erreichbar , selbst das Kühnste und
Wunderbarste . Shakespeare ist der notwendige Ausdruck dieses
wogenden, hoffenden Zeitalters , seiner trotzigen Kraft , seiner
ungebrochenen Lebensfülle , seines gewaltigen Schaffens¬
dranges und seiner kühnen Träume , die vor keiner Endlosig¬
keit zurückschrecken. Er ist ein Kind seines Jahrhunderts . In
dieser Hinsicht hat Emerson Recht, wenn er die Leistungen
des Genies nicht für das Werk eines einzelnen erklärt , son¬
dern für das Erzeugnis ausgedehnter gemeinsamer Arbeit
von Tausenden, die unter einem gleichen Impulse wirken;
aber zur Übertreibung führt seine Auffassung, wenn er dem
Genie jede innere Selbständigkeit abspricht und es nur zu
einem Begriffe, zum zufälligen Mundstück vorhandener Ideen
hinabdrückt. Bismarck bleibt der Begründer des Deutschen
Reiches, Washington der Befreier Amerikas , ob auch Tausende
vor und neben ihnen sich für denselben Gedanken begeisterten
und nach demselben Ziele hinstrebten . Alles Große ist das
Werk der Persönlichkeit.

In Italien steht Lionardo neben Ariost und Palladio , in
Spanien Cervantes neben Velasguez und Lope de Vega, in
Deutschland Dürer neben Luther ; in England hat die
Renaissance keinen Maler , Bildhauer oder Architekten von
dieser Bedeutung hervorgebracht, dort gelangte nur die
Dichtung, und auf diesem Gebiet nur das Drama , zu einer
nie dagewesenen Blüte . In ihm geht die schöpf« ^ ^ Kraft
des begabten englischen Volkes auf , in Shakespeare und seinen
Zeitgenossen.

Unser Dichter steht nicht allein , er ist kern Meteor, das
leuchtend vom dunkeln Himmel herniedergefahren ist, um
ebenso schnell wieder in der Nacht zu verlöschen. Eine ' statt¬
liche Zahl von Vorgängern , Mitstrebenden und Nachfolgern
gruppiert sich um ihn. Sie sind Geist von seinem Geist 'und
tf)rtt wesensverwandt . Wenn er sie auch alle um mehr als
Haupteslänge überragt , so fit er doch nur ein Glied aus einer

großen Kette, allerdings das wichtigste, das der ganzen Kette
erst ihren Wert verleiht.

Eine Würdigung Shakespeares kann von der Betrachtung
der vor und neben ihm lebenden Dramatiker nicht absshen.
Statt zu verlieren , gewinnt er dadurch. Wenn wir sehen, wie
er die stammelnden Versuche der Marlowe , Lily und Kyd zu
herrlichster Vollendung führt , wenn wir seinen Werken die
nicht unbeträchtlichen Leistungen eines Jonson , Webster und
Fletcher gegenüberstellen, erkennen wir , was unser Dichter
seiner Zeit verdankt und was er dafür aus seinem Eigentum
dem Jahrhundert gegeben hat . Erst dann geht uns die volle
Anschauung für seine ganze Bedeutung auf . " Als gleichberech¬
tigt tritt er neben die größten Geister, welche di« Menschheit
hervorgebracht hat, neben Homer, Äschylos, Dante , Cervantes
und Goethe. Vergleichen wir dann sein Lebenswerk mit dem
dieser Männer , so gelingt es uns , einen Blick in die Seele
des Dichters zu werfen , besser und tiefer , als wir es auf
Grund der peinlichsten Überlieferung vermocht hätten . Goethes
„Faust " bietet ein erschöpfenderes Zeugnis für den Werdegang
des Meisters als sämtliche Gespräche des fleißigen Eckermann.
Alles, was wir von Sophokles' militärischer Tätigkeit wissen,
würden wer gern entbehren , wenn sich dadurch eines seiner
verlorenen Stücke erkaufen ließe. Von diesem Standpunkt
aus können wir es verschmerzen, daß uns nur so mangelhafte
Angaben von Shakespeares Leben überkommen sind. Die
Zeitgenossen, die seine Bedeutung nicht erkannten , aber auch
nicht erkennen konnten, sind uns viel schuldig geblieben, aber
seine Dramen sprechen eine beredtere Sprache als alle Be¬
richte und geben eine hinreichende Kunde auch von dem
Menschen Shakespeare. Statt über das Fehlende zu klagen,
wollen wir den wackeren Männern Heminge und Condell
dankbar sein, die uns durch die Herausgabe der ersten Folio¬
ausgabe das Lebenswerk ihres Genossen Shakespeare in seiner
Gesamtheit erhalten haben. Sie haben den Gedächtnisring»
den der Dichter ihnen letztwillig vermacht hat, reichlich verdiente
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mit 25,4-Zentimeter -Kanonen armiert . Die Mehrzahl der
Schlachtschiffe gehörte zur Atlantischen Flotte , ist also zur
Verwendung gegen die mexikanischen Küsten jederzeit verfüg¬
bar . Da die mexikanische Flotte nur aus sechs kümmerlichen
Kanonenbooten bestand, deren neuestes nur 1630 Tonnen,
Deplacement hat , kann von irgend welchem ernsthaften Wider¬
stande nicht die Rede sein.

Deutsches Reich-
* Zu den Tauffrstllchkeiteni« Braunschweig. Die

Taufpaten  des Erbprinzen sind folgende: Das
Kaiserpaar , das Herzogspaar von Cumberland , der
Kaiser von Österreich und der Kaiser von Rußland , die
Könige von England und Bayern , der Großherzog von
Mecklenburg-Schwerin , Prinz Max von Baden , die
Prinzen Adalbert und Oskar von Preußen , Prinz
Waldemar von Dänemark und das bayerische erste
schwere Reiter -Regiment in München. Das Kaiserpaar
trifft am 9. Mai gegen 10 Uhr vormittags ein. Es
findet großer Empfang statt . Entgegen anders lauten¬
den Meldungen steht fest, daß der Herzog Ernst August
von Cumberland bei den Tauffeierlichkeiten nicht an¬
wesend sein wird.

* Eine deutsch-türkische Vereinigung zu gemeinschaft¬
lichen sozialen Zwecken hat sich in B e r l i n gebildet.
Dem Ausschuß gehören unter anderen an Generalfeld-
marschall von der Goltz, der türkische Botschafter in Ber¬
lin Mukhtar -Pafcha, Kommerzienrat Konrad v. Borsig,
Generalmajor z. D. Jmhoff und Ministerialdirektor
Professor Kirchner.

X Gewinne und Verluste bei den Reichstagsnachwahlen.
Bei 7 von insgesamt 32 bis jetzt erfolgten Reichstags ersatz-
wahlen ging das Mandat von der einen Partei an die andere
verloren . Die Konservativen büßten Hagenow-Grevesmühlen
an die Fortschrittler und Salzwedel -Gardelegen an die Ratio»
nalliberalen ein, die Reichsparieiler Jütevbag -Luckenwalde
und Borna -Pegau an die Sozialdemokraten , die Wirtschaft¬
liche Bereinigung Waldeck-Pyrmont an die Fortschrittliche
Volkspartei , die Nationalliberalen Offenburg -Kehl an das
Zentrum und die Sozialdemokraten Jerichow an die Konser¬
vativen. Insgesamt verlor die Rechte also 8 Mandate an die
Linke, die Linke aber nur 2 Mandate an die Rechte. Rechnet
man Gewinn und Verlust ineinander , so verlor die Reichs¬
partei 2 Mandate , die Konservativen 1 Mandat und die Wirt¬
schaftliche Vereinigung 1 Mandat . Es gewannen dagegen die
Fortschrittler 2, die Sozialdemokraten und das Zentrum je
1 Mandat.

Kesr und $Iotte.
„Ersatz Z. 1" in Baden-Oos. Karlsruhe,  22 . April.

Das Militärluftschiff „Ersatz  Z . 1", das heute morgen um
g Uhr in flotter Fahrt die Stadt überflog, kam von Köln
urid landete um 10 Uhr vor der Halle in Baden -Oos , wo es
für die nächsten 14 Tage stationiert bleibt.

Schiffsnachrichten. Eingetroffen : S . M. S . „Straßburg"
am IS. April in Punta Arenas . S . M. S . „Gneisenau " am
20. Avril in Putu . S . M. S . „Zielen" am 20. April von
Wilhelmshaven nach Helgoland und am 21. April von dort in
See gegangen.

post und Eisenbahn.
— Reichspostaml und Dolksversicherung. Der gleiche

Vertrag , betr . Arbeitsgemeinschaft,  der , wie dieser
Tage berichtet, zwischen dem Staatssekretär des Reichspost-
amtes und der Deutschen Volksverstcherung, A.-G ., geschlossen
worden ist, der geeignet ist, den Beamten und Unterbeamten
die Segnungen der Volks-Versicherung besonders nahe zu
bringen , wurde auch schon vorher zwischen dem Reichspostamt
und dem BeribaUde der öffentlich - rechtlichen Ver¬
sicherungsanstalten,  die in unserem einheimischen
Bezirk durch die Nassauische L ebe n s Versiche¬
rungsanstalt (Nassauische Landesibank) repräsentiert
wird , getätigt . Die Versicherungsbeiträge dürfen , soweit in
den Tarifen vierteljährliche statt monatliche Zahlung vorge¬
sehen ist, nach dem Satze der vierteljährigen Tarifbeiträge in
monatlichen Teilbeträgen gezahlt werden. Die Qberpost-
direktion in Berlin vermittelt den geschäftlichen Verkehr der
versicherten Beamten und llnterbeamten mit dem Verbände
der öffentlich-rechtlichen LebenAverstcherungsanstalten und
zahlt die durch die Abzüge vom Diensteinkommen der Ver¬
sicherten eingezogenen Beiträge ko stensrei  an den Verband.

kiuslanö«
<8 sterreich-Ung arn.

Die kommende große Marinevorlage . Wien,  21 . April.
Anfang nächster Woche treten in Budapest die Delegatio¬
nen  zusammen . Das Hauptinteresse wird sich hierbei den
Rüftungssorderungen der Regierung für die Marine  zu¬
wenden. Wie in politischen Kreisen verlautet , sollen durch
einen einmaligen außerordentlichen  Kredit von etwa
4 2 6 M i l l i o n e n die Mittel zum Bau von Kriegsfahr¬
zeugen angefordert werden. Nach fachmännischen Berechnun¬
gen dürften folgende Ersatzschiffe teilweise schon in diesem
Jahre auf Kiel gelegt werden : vier Linienschiffe,  vier
Kreuzer , sechs Torpedobootszerstörer , acht Torpedoboote, zwei
Monitor « und etwa sechs Unterseeboote.

Frankreich.
General GallieniS Verbleiben im Dienst . Pari  s, 21. April.

Der Ministerrat hat beschlossen, den General Gallieni  un¬
ter Aufhebung der Beschränkung der Altersgrenze für ihn im
aktiven  Dienst zu belassen und ihn nur seines Amts im
oberen Kriegsrat zu entheben. Sein Nachfolger wird General
d'Amade, der Führer des sechsten Korps, dessen Stelle wieder
General de Castelli, der Führer der 20. Infanteriedivision in
Perigueux erhält . — Das Verbleiben des Generals Gallieni
im aktiven Dienst ist darauf zurückzuführen, daß er im Jahre
1896 in dem damals noch nicht vollständig pazifizierten
Madagaskar den Oberbefehl  über die Besatzungs¬
truppen geführt hatte , und daß ihm deshalb das Vorrecht
jener Generale zuerkannt wurde, wonach alle Generale , welche
vor dem Feind  ein Kommando innegehabt haben, trotz
der erreichten Altersgrenze  nicht in den Ruhestand
zu treten brauchen.

England.
Die Trennung von Kirche und Staat in Wales . L o n -

d o n, 22. April. Das Untedhaus hat mit 349 gegen 268 Stim¬
men in zweiter Lesung  das Gesetz über die Trennung
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von Kirche und Staat in Wales angenommen , welches dem
Unterhaus zum drittenmal unter der Herrschaft der Parla¬
mentsakte vorliegt.

Italien.
Die Zulassung fremder Kriegsschiffe. W i e n, 21. April.

Wie die „Zeit " erfährt , hat die italienische Regierung neue
Bestimmungen über die Zulassung fremder Kriegsschifse in
italienischen Gewässern erlassen. Hierbei fällt auf , daß
Neapel  uird Ancona nicht  mehr unter den befestig¬
ten  Seeplätzen ausgeführt werden.

Valkanstaaten.
Die Einberufung der albanischen Miliz . Durazzo,

22. April. Die gestern vom Ministerrat beschlossene Aus¬
stellung der Miliz erstreckt sich über das ganze  Land und
soll schleunigst durchgeführt werden. Eine Deputation aus
den von den Griechen besetzten Gebieten hat militärischen
Schutz gegen die griechischen Gewalttätigkeiten erbeten.

Vereinigte Staaten.
Der Kampf amerikanischer Bergleute mit Miliz¬

soldaten. London,  22 . April. ' Der Kampf, welcher
zwischen streikenden Bergarbeitern und Milizsoldaten
am Montag in der Nähe von Trinidad  im
Staate Colorado in der Bergavbeiterkolonie Ludlow
stattgesunden hat , erinnert an die blutige Schlacht wäh¬
rend des großen Bergarbeiterstreiks vor 12 Jahren in
Crippletrick. Vierzehn Stunden lang wogte der Kampf
hin und her. Erst durch die einbrechende Dunkelheit
wurde ihm ein Ende gemacht. Elf Bergarbeiter,
eine Frau und ein Kind wurden getötet.  Auch die
Miliz verlor einen Mann . Auf beiden Seiten gab es
Hunderte von Verwundeten.  Schon am
Sonntag war es zu einem Zusammenstoß gekommen.
Die Truppen haben Befehl, unter allen Umständen die
Arbeiter zu entwaffnen und gefangen zu nehmen. Man
rechnet infolgedessen mit neuen blutigen Kämpfen , da
die' Arbeiter fest entschlossen sind, nicht nachzugeben.

Ku§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

48. Rommunallandtag des Regierungsbezirks
Wiesbaden.

(Zweite Vollversammlung . Schluß .)
Abg. v. Eck (Wiesbaden ) ist der Berichterstatter betr . der

Herausgabe eines Hessen - Nassauischen Wörter¬
buchs (Idiotikon ). Die Sache ist von der Akademie der
Wissenschaften angeregt . Zu den für unsere Provinz aufzu¬
bringenden Kosten von 80 000 M. trägt der Staat die Hälfte
bei unter der Voraussetzung, daß der Rest von den beiden
Bezirksverbänden übernommen wird. Verlangt wird hier die
Bewilligung von 2000 M. auf die Dauer von 10 Jahren.
Hessen hat die Bewilligung abgelehnt. Beschlossen wurde die
Bewilligung des angesorderten Betrags . Dem Hessischen
Kommunallandtag soll die Bitte ausgesprochen werden, daß
auch er seine Zurückhaltung aufgibt . Sollte dem Ersuchen
nicht entsprochen werden, dann ist ein Idiotikon für Nassau
allein in Aussicht genommen. In dem Fall würde der zu
leistende Zuschuß sich verdoppeln. — Abg. Dr . Alberti
(Wiesbaden ) ist der Berichterstatter für den Antrag des
Finanzausschusses auf Schaffung eines Darlehnsfonds
zur Unterstützung von Neubauten privater Erziehungs - und
Heilanstalten . Der Landesausschuß legt die folgenden An¬
träge vor : Der Kommunallandtag wolle den Landeshaupt¬
mann ermächtigen, namens des Bezirksverbands in geeigneten
Fällen die selbstschuldnerischeBürgschaft für hypothekarische
Darlehen der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau zu
Kassel an Angestellte  des Bezirksverbands zum Zweck der
Erbauung eigener Wohnhäuser zu übernehmen , ferner wegen
der Gewährung hypothekarischer Darlehen an die bei der
Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau zu Kassel nicht ver¬
sicherten Bureau -, Kassen- und Verwaltungsgehilfen der
Irrenanstalten  mit der Nassanischen Lebensverstche-
rungsanstalt in Verbindung zu treten , und ebenfalls für diese
Zwecke im nächstjährigen Etat Mittel vorzusehen." Die An¬
träge werden ohne Widerspruch zum Beschluß erhoben . — Ein
Schreiben der Landwirtschaftskammer  verlangt die
Bewilligung von B e i h i l f e n für je eine in Höchst und Lim¬
burg neu zu errichtende landwirtschaftliche Winterschule.
Für den Finanzausschuß erstattet Abg. Dr . Wöll (Frank¬
furt ) das einschlägige Referat . Der Abgeordnete beantragt die
vorläufige Rückverweisung der Angelegenheit an den Landes-
ansschuß zum Zweck der Prüfung der Bedürfnisfrage . Abg.
Kammerherr v. Heimburg  befürwortet grundsätzlich die
Bewilligung der verlangten Beträge und beantragt , gleich im
Plenum demgemäß zu beschließen. Es handelt sich um  4000
Mark, von denen 2000 M. lediglich zu Ausstattungszwecken be¬
nötigt werden. Abg. Geheimrat Duderstadt (Diez ) er¬
sucht, den Landesausschuß zu bevollmächtigen, den Betrag
direkt zu bewilligen, sofern das Resultat der Nachprüfung des
Antrags ein entsprechendes sei. Abg. LassauIx (Frankfurt)
möchte zunächst geprüft wissen, ob man , bevor man an die
Einrichtung weiterer Winterschulen gehe, nicht die bessere
Ausnutzung der vorhandenen verlangen müsse. Landeshaupt¬
mann Krekel:  Die Anträge zu prüfen , sei absolut nötig.
Ob im Kreis Höchst eine Winterschule Bedürfnis sei, müsse
fraglich erscheinen. Er bitte, die Angelegenheit an den Lan¬
desausschuß zur Prüfung und Entscheidung zu verweisen.
Abg. Geh. Rat Büchting:  Im Kreis Limburg bestehe der
Wunsch, noch in diesem Winter mit der Sache Vorgehen zu
können. Mg . Dr . H ä u s e r (Höchst) glaubt , doch die Bedürf¬
nisfrage für Höchst mit Rücksicht auf sein ländlichen Charak¬
ter tragendes Hinterland bejahen zu müssen. Mg . Schön
(Netzbach): Die Landwirte und Kreise wünschten die Errich¬
tung der Schulen . Der Besuch in den bestehenden Schulen be¬
weise das Bedürfnis . Er bitte um Annahme des Antrags
Duderstadt . Abg. L e x (Weilburg ) beantragt die Ablehnung
der Zuschüsse, weil die älteren Schulen dieselben auch nicht er¬
hielten. Er beantrage die Bewilligung einer Gesamtsumme
zum Zweck der Verteilung an alle Kreise, in denen Winter¬
schulen beständen. Landeshauptmann Krekel:  Die Weil-
burger Schule sei eine staatliche Anstalt . Aus den Bezirks¬
verbandsmitteln erhalte sie jährlich 2600 M„ Der Antrag des
Abg. Duderstadt wird a b g e l e h n t, der Ausschuhantrag a n-
genommen. — Der zur Teilnahme an einem UnterrichtS-
kurs nach Berlin beurlaubte Taubstnmmenlehrer E f sel¬
be  r g e r beantragt die Bewilligung eines Teils seines ihm
nicht Anstehenden Gehalts . Der Landesausschutz hat das Ge¬

such abgelehnt, der Beamten - und Eingabenausschnß (Bericht¬
erstatter Abg. Dr . K n ö d g e n, Ransbach) ersucht, die in
Frage kommenden 734 M. bedingungsweise zu bewilligen.
Das Haus stimmt dem Antrag zu. — Abg. Dr . Hehner
(Wiesbaden) ist Berichterstatter in der Angelegenheit des Er¬
lasses einer neuen Satzung für die Gewährung von Dienst-
Prämien  an das Personal der Irrenanstalten des Bezirks¬
verbands . Der Landesausschuß hat einschlägige neue Satzun¬
gen vorgelegt. Der Landtag stimmt denselben zu mit der
einzigen Änderung, daß das Wort „Pflegepersonal " durch
„Personal " ersetzt werde. Die Dienstprämien betragen nach
einer sechsjährigen Dienstzeit 300 M., nach sechs weiteren
Dienstjahren seit Gewährung der ersten Dienstprämie 400 M.
— Ein Gesuch des früheren Wegewärters Peter S t ö r k e l
zu Usingen um Erhöhung seiner ihm aus der Unterstützungs¬
kasse bewilligten Jahresrente oder um Gewährung einer ein¬
maligen Unterstützung wird dem Landesausschuß zur wohl¬
wollenden Prüfung hingewiesen. Berichterstatter Abg.
Buchsieb (Runkel ). Endlich wird die Wahl des Oberbür¬
germeisters Voigt (Frankfurt ) auf Antrag des Abg. Dr.
Daniels (Biedenkopf ) für gültig erklärt . — Die weiteren
Gegenstände der Tagesordnung werden der vorgeschrittenen
Zeit wegen abgesetzt. — Nächste Sitzung am Freitagvormittag
10 Uhr.

Die tturanlagen im §rühlrng.
Niemals im Lauf des Jahres erscheinen die Kuranlagen

so anmutig , als gerade um diese Zeit , wo sie rat Schmuck des
jungen maiengrünen Laubes prangen , wo der Faulbanm
blüht und die Narzissensterne gelbe Blütenteppiche um dunkle
Koniferen und weiße Birkenstämme weben. Noch ist alles im
Werden, noch durchflutet das Sonnenlicht selbst die dichtesten
Baumkronen und lockt allenthalben aus dem Rasen die kleinen
Frühlingsblümchen , die Veilchen, Primeln , Anemonen usw.,
hervor. Von den Bäuinen herab schallt jubelnder , schmettern¬
der Finkenschlag, die Drosseln singen und bei der Dietenmühle
laßt die Nachtigall frühmorgens schon ihr schmelzendes Lied
hören. Von den Bäumen sind die Kastanien am weitesten
vorgeschritten; sie sind mit aufbrechenden Blütenknospen förm¬
lich übersät . Dagegen sind die alten Platanen vor dem Kur¬
haus noch weit zurück; über den weitausladenden Kronen liegt
das ;unge Laub erst wie ein grüngoldener Schleier . Im Zier¬
garten , zwischen ihnen, leuchtet es in satten Farben : glühend
rot und weiß, lila , rosa, altgold und azurblau — die
Tulpen blühen. Mit der Tulpenblüte hat dieser Garten seinen
ersten Höhepunkt erreicht, ja , in so reinen , klaren Farben
prangen die Beete wohl im ganzen Sommer nicht wieder.
Dieses Jahr herrschen die gefüllten Tulpen vor ; das Mittel¬
stück ist in feuerrot und weih gehalten , während die Seiten-
beete abwechselnd lilarosa und goldfarben bepflanzt sind. Um
letztere schlingen sich tiefblaue Vergißmeinnichtbänder . Be¬
sonders reizvoll sind die großen Rundbeete an den Eingängen
an der Wilhelmstraße . Aus weißblühendem Arabisuntergrund
heben sich rosaweiße einfache Tulpen , eine Zusammenstellung,
die an Lieblichkeit kaum zu übertreffen ist. Unsere Anlagen
sind ein Kurfaktor von gleicher Bedeutung wie das Kurhaus,
denn was dieses für die Kur im Winter bedeutet, das bedeu¬
ten sie im Sommer dafür . Unsere städtische Gartenberwal-
tung ist sich dessen wohl bewußt ; sie ist unablässig bemüht,
die Anlagen in allen Teilen auf die höchste Stufe zu heben.
Was ist von ihr in den letzten Jahren alles neu geschaffen
worden. Durch die hinteren Kuranlagen , die früher von
einem Wegegewirr planlos zerschnitten waren , führen jetzt
großzügige Promenaden , und weite Rasenflächen, von blühen¬
den Stauden belebt, erfreuen das Auge. Auch im letztver¬
gangenen Winter wurden wieder manche Verbesserungen aus¬
geführt . Der durch den Warmen Damm führende Hauptweg,
der vieles zu wünschen übrig ließ, was sich besonders bei
Regenwetter zeigte, ist in monaielanger Arbeit entwässert und
vollständig neu eingedeckt worden. Zwischen dem reservierten
Kurgarten und dem Gustav -Frehtag -Denkmal wurde der
größte Teil des Rasens umgegraben und gedüngt, er wird
gegenwärtig neu besamt. Am äußersten Ende der Knranlagen
ist ferner die Böschung unterhalb der Wagnerschen Milchkur-
anstatt , die bisher einen so unschönen Anblick bot, entlang deS
Promenadenwegs durch eine Mauer gestützt und in ordnungs¬
mäßigen Zustand gebracht worden. Die wichtigste und bedeu¬
tendste Arbeit dieses Winters war aber die Vergrößerung der
Kochbrunnenanlage . Was die Gartenverwaltung aus diesem
kleinen Stückchen Land herausgeholt , was sie dort geschaffen
hat, das wird wohl jedermann hoch befriedigen.

— Oberbürgermeister Glässing ist auf kurze Zeit in amt¬
lichen Geschäften nach Berlin gereist.

— Vom Hauptbahnhof . Außerhalb der hiesigen Hanpt-
bahnhofshalle ist eine wesentliche Verlängerung der Bahn¬
steige in Angriff genommen. Es soll damit erreicht werden,
daß bei der Höchstbelastung btt  Züge bis zu 60 Achsen die vor¬
schriftsmäßigen Bahnsteige zum Ein - und Anssteigen vorhan¬
den sind, um so ohne Störung im Verkehr eine schnellere Ab¬
fertigung der Züge zu ermöglichen.

Kaufmanns -Erholungsheime " hat das unweit Baden-Baden
in herrlicher Lage auf dem Kamm des Schwarzwalds 820
Meter hoch gelegene „Hotel Bärenstein " erwmbem Das Hans,
das auf das sottdeste gebaut tst, wird mit den Einrichtungen
versehen und noch tm Lauf des Monats Juni dem Betrieb
übergeben werden.

oes „Evangeujcyen Verbands
zur Pflege der weibltchen Jugend Deutschlands" für erwerbs-
tätige innge Mädchen sind, wie jedes Jahr , von Mitte Mai
bis Ende September geöffnet. Es sind: 1. Elchberg bei

„̂ a^ Erregau (Schlesien); 2. Friedeburg bei Ploen
-(Schleswlg-Holstetn); 3. Kloster Rühn bei Bützow in Mecklen-

Stedten bei Bischleben, Bezirk Erfurt;
5.„8̂ ldfrtede -Bnllinghausen bei Külte-Wetterburg (Waldeck);
6’ ".^ ^ " waldheim"  in Attenkirchen bei Au (Wester-
walo). Pensionspreis täglich 1 M. 78 Pf ., für 4 Wochen
48 M„ für Mitglieder der dem Verband angeschlossenen Juna-
frauenvereine 1 M. 30 Pf ., bezw. 40 M., in Eichberg 1 M.
täglich. Erholungsbedürftige junge Mädchen, die im Beruf
stehen, wte Verkäuferinnen oder Fabrikarbeiterinnen usw.,
finden hier Gelegenheit, in guter , frischer Landluft neue
Kräfte für die Arbeit zu sanuneln . Da die Häuser in den
Sommermonaten sehr besetzt sind, empfiehlt sich baldige An¬
meldung, bis Mitte Mai an das Bureau des „Evangelischen
Verbands zur Pflege der weiblichen Jugend Deutschlands ",
Berlin -Dahlem , Friedberger Straße 26/27, später direkt an
die genannten Heimadressen.

— Kurhaus . Die Kurverwaltung ersucht uns , darauf auf¬
merksam zu machen, daß die Anordnung , wonach in den
Konzert-, Lese-, Spiel - und Gesellschaftsräumen des Kurhauses
nicht geraucht  werden darf , auch für den Saal , in welchem
das Pferdchenspier  untergeLvacht ist, Gültigkeit hat . Die
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Portiers sind angewiesen, auf genaue Beachtung dieses
Verbots Hinzuwirten und daftir zu sorgen, daß auch hrnsrchtnch
der Abgabe der Garderobestückenach den seitherigen Grund¬
sätzen verfahren wirv. — Um den hier anwesenden Mitgliedern
des ärztlichen Kongresses und dem zahlreichen Fremdenpubli¬
kum bei dem herrlichen Frühlingswetter auch eme Gartenver¬
anstaltung zu bieten, hat die Kurverwaltung für Donner -uag
dieser Woche, ab 8 Uhr abends , ein Gartenfest,  verbunden
mit Konzert des Kurorchesters und Feuerwerk, welches etwa
um 8Vz  Uhr abgebrannt wird, angesetzt.

— Kleine Notizen. Der Weltmeisterschaftsboxer Jack
Johnson  gibt im Reichshallentheater am Mittwoch den
29, April , ein einmaliges Gastspiel. — Auf dem Schulberg
lam  wegen einer Apfelsinenschale  ein hiesiger Herr
zu Fall  und zog sich die erhebliche Verletzung einer L« nd zu.
— Das Frankfurter Zeppelin - Luftschiff  Vrktorm
Luise" kam auch gestern nachmittag wieder bei einer Passagier-
fahrt über unserer Stadt in Sicht.
vorberi -hre iwer Kim», öorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Verdis Oper „Rigoletto" geht
morgen nach längerer Pause im Abonnement A in Szene;
die Titelrolle singt Geisse-Winkel. die musikalische Leitung ist
Professor Mannstaedt übertragen worden ; die Regie führt
Oberregisseur Mebus . — übermorgen gelangt Nedbals ^Ope¬
rette „Polenblut " in der Besetzung der Erstausführung bei auf¬
gehobenem Abonnement zum 14. Male zur Wiederholung.

* Tanz -Abend von Gertrud Falke. Die Tochter des
Dichters Gustav Falke. Gertrud Falke, veranstaltet am
38. April, abends 8 Uhr. im großen Kasinosaal (Friedrich¬
straße) einen Tanzabend . Die Veranstaltung wird hier sicher
lebhaftem Interesse begegnen. Die Tanzkünstlerin hat sich
in kurzer Zeit einen Namen gemacht. Näheres im Inseratenteil.

Bus dem versinsledL ».
vorberichts , Vsretnsversammtungsn.

* Der „Verein ehemaliger Jäger und
Schützen ", der unter der Leitung des Forstmeisters Prof.
Dr . Metzger zu einer ansehnlichen Mitgliederzahl herange-
wachsen ist. macht am 26. April einen Ausflug nach Eltville
am Rhein (Burg Cratz) . Die Abfahrt erfolgt vom Hauptbahn-
hos aus mit Sonntagsrückfahrkarten um 2.20 Uhr nachmittags.

* Der „Nassauische Kunstverein"  hielt ver¬
gangenen Samstag seine Generalversammilung ab. Aus dem
Geschäftsbericht ist zu ersehen, daß der Mitgliederbestand wie
auch die Höhe der Jahresbeiträge sich aus dem Stande des
Vorjahres gehalten haben und daß die Jahresrechnung mit
9006.12 M. balanciert . An Stelle größerer ' Ausstellungen, die
wegen Raummangels unterblieben mußten , hat der Vorstand
stärkeres Gewicht aus die Monätsaussteüungen ivx  Museum
gelegt, wo Kunstwerke im Werte von 193 789 M. zur Aus¬
stellung gelangten . Von namhafteren Kollektivausstellungen
seien die der Künstlervereinigung Stuttgart von F. R. Ruppert,
F . A. Weinzheimer. Christiansen. C. L. Hahn, Max und Ernst
Liebermann , Corinth . Schindler. M. Fritz und anderen ge¬
nannt . Generell wurde beschlossen, die Provision für die durch
den Kunstverein vermittelteil Verkäufe auf 10 Proz . zu
normieren . Für die Verlosung wurden 52 Gewinne, darunter
13 Ölbilder und Aquarelle. 28 Radierungen und Stiche, fünf
Mappen und 11 Bücher bestirmnt. als Nietenblatt wird die im
Buntdruck durch die Firma Kolbe u. Schlicht hergestellte Repro¬
duktion nach dem in der Galerie befindlichen G. Bantzerschen
Mädchenkopf geboten, die auch den .Beifall des jetzt in Dresden
schaffenden Künstlers gefunden hat. An Anschaffungen für
die Galerie fallen die Ölbilder von Hodler, Motiv bei Gens,
Lagemeister und Haueisen und das soeben noch angeschaffte
Stilleben von Lovis Corinth in das Vereinsjahr ; auch eine
Stiftung der Mrs . Gallison zu New York aus dem Nachlaß
ihres Gatten . — Die Berwaltuna der Sammlungen hat dem
Vorstand Anlaß zur Wiederaufnahme der Neukatalagisterungs-
arbeiten geneben, die Ausstellung Westdeutscher Kunst des
19. Jahrhunderts in Düsseldorf zur Umfrage nach namhaften
Bildern bisher unbekannter Meister nassaunchcr Herkunft. Aus
den Beständen der Galerie sind auch im abgeschlossenenVer-
einsjahr wiederholt Bilder zu auswärtigen Ausstellungen ver¬
sandt worden. Der von dem Magistrat berufenen Deputation
zur Verhütung baulicher Verunstaltung der Stadt hat auch der
Vorstand zwei seiner Mitglieder präsentiert , sich auch in der
Eingemeindungsfrage vom Standpunkt der Kunstpslege aus
geäußert . Der Neubau der Galerie hat zu eingehenden
Äußerungen des Vorstandes in Fragen der Ausgestaltung und
inneren Ausstattung der Galerieräume Anlatz gegeben. Die
Versammlung bestätigte die Wiederwahl der im Turnus aus¬
scheidenden Mitglieder des Vorstandes, der also m der alten
Besetzung in das neue Jahr Übertritt ; sie genehmigte die
Jahresrechnung und erteilte dem Redner Entlastung.

Biss dem Ccm&fsteis Wiesbaden.
Die allgemeine Krankenkasse in Bierstadt.

y. Sonnenberg , 21. April . Die infolge der am 1. Januar
1914 in Kraft getretenen Bestimmungen der Reichsversiche¬
rungsordnung über die Krankenversicherung geschehene Er¬
richtung einer allgemeinen Krankenkasse rn Bierstadt , zu wel¬
cher acht Orte , darunter auch Sonnenberg , gehören, hat unter
den Arbeitgebern sowohl als auch unter denVersicherten wieder¬
holte Klagen hervorgerufen , weil das An- und Abmeldewesen
sowohl als auch die Auszahlung des Krankengeldes erhebliche
Schwierigkeiten, die in der Hauptsache in der weiten Entfer¬
nung erblickt werden, verursachen. Die Klagen müssen durch¬
aus als berechtigt anerkannt werden. Gerade Sonnenberg hat
durch eine größere Anzahl Dienstpersonal , welches bekanntlich
sehr häufig wechselt, eine besondere Inanspruchnahme der
Kasse durch An- und Abmelden zu verzeichnen. Auch die Ar¬
beiter müssen zur Erhebung des Krankengeldes den weiten
Weg nach Bierstadt zurücklegen. Außerdem werden häufig
Auskünfte in Kassensachen verlangt , die zu geben allein die
Ortskrankenkasse in Bierstadt verpflichtet ist. Wenn es eigent¬
lich als selbstverständlichbezeichnet werden mutz, daß eine Ort¬
schaft von annähernd 4000 Einwohnern doch mindstens eine
Zahl-  und M e l d c st e l l e besitzt, so sind dieserhalb bisher
Schritte nicht unternommen worden. Der Gemeinde-
Vorstand  hat deshalb in seiner gestrigen Sitzung beschlossen,
die Errichtung einer Melde- und Zahlstelle in Sonnenberg zu
beantragen . Dies dürfte der -durch das neue Gesetz beabsich¬
tigten Zentralisation keinen Abbruch tun , weil die Kassenmit¬
glieder trotzdem der Ortskrankenkasse in Bierstadt angehören,
die ja auch ihre Beiträge (nur gesammelt) durch die Zahlstelle
der Bierstadter Ortskasse zuführen . Hierdurch dürfte auch
erreicht werden, daß die Einkassierung der Beiträge schneller
erfolgen kann, und nicht erst, wie es die Größe des jetzigen
Bezirks bedingt, stets mehrere Wochen später. Die Arbeit¬
geber sowohl als auch die Versicherten, loelche häufig die Höhe
der zu entrichtenden Beiträge nicbt kennen, dürften hierdurch
vor Verlusten bewahrt bleiben.

Die Kloppciihcimcr Lichtfragc.
z. Kloppcnheim, 21. April. Unsere Gemeindever¬

tretung  befaßte sich mit einer für die Gemeinde höchst wich¬
tigen Frage , der Beleuchtungsfrage . Man wollte aber eine so
hochwichtige Entscheidung nicht auf die eigenen Schultern neh¬
men, und so war vorher eine öffentliche Versammlung einbe¬
rufen worden. In dieser öffentlichen Versammlung , welche
gut besucht war , war als Vertreter des Elektrizitätswerks zu
Wiesbaden Herr Ingenieur Beines  anwesend . Herr Beines
wußte die Zuhörer zu überzeugen, daß ein Anschluß an das
städtische Elektrizitätswerk für unsere Gemeinde wohl am
vorteilhaftesten sei. Die Sache liegt hier insofern im argen,

als ein gut Teil der Hausleitungen recht mangelhaft ist. Der
städtische Vertreter erklärte , daß alles, was nicht richtig und
unbrauchbar ist, beseitigt werde. In der nun folgenden
Sitzung der Gemeindevertretung übernahm Herr Stadtrat
Schulte (Wiesbaden ) die Erläuterungen , indem er auf die
einzelnen Vertragsbestimmungen einging . In letzter Stunde
hatte sich noch ein Konkurrent , die Mainkraftwerke , beworben.
Im wesentlichen deckten sich die Bedingungen . Da man der
Ansicht war , daß man auch in anderen Beziehungen auf ein
Entgegenkommen der Stadt rechnen will, so war man der An¬
sicht, daß es das zweckmäßigste sei, mit der Stadt abzu¬
schließen. So kam es denn, daß sämtliche Gemeindevertreter
für die Übertragung der Konzession an die Stadt Wiesbaden
eintraten . Da wir eben ohne Licht sind, so wurde uns ver¬
sprochen, daß die Stadt Wiesbaden das Werk provisorisch einst¬
weilen in Betrieb nehmen will. Dies soll bereits in längstens
14 Tagen erfolgen, und dann wird man dem fachmäßigen
Ausbau der neuen Anlage näher treten.

*

= Dotzheim, 22. Avril . Während des Sommers ist der
alte Friedhof  täglich von 3 bis 6 Uhr geöffnet. — Am
Palmsonntag wurden in der evangelischen Kirche 49 Knaben
und am ziveiten Ostertag 41 Mädchen konfirmiert.  Es
ist seit einer Reihe von Jahren wieder das erstemal, daß die
Zahl der Konfirmanden die der Konfirmandinnen übersteigt.
In der katholischen Kirche empfingen am weißen Sonntag
18 Knaben und 10 Mädchen zum erstenmal die Kommunion.
— In die hiesigen Schulen  ausgenommen wurden mit Be?
ginn des neuen Schuljahres 186 Kinder. 96 Knaben und 60
Mädchen. Mit Schluß des alten Schuljahres wurden ent¬
lassen 108 Kinder. 59 Knaben und 49 Mädchen. Die Schüler-
zahl nahm also um 78 Kinder. 37 Knaben und 41 Mädchen,
zu. — Mit Schluß des Winterhalbjahres endigte auch der vom
hiesigen Lokalgewerbeverein veranstaltete fünfmonatige Kursus
in Näh - und Flickarbeiten.  An diesem von den beiden
Handarbeitslehrerinnen Frau Dinges und Frau Vomhof ge¬
leiteten Kursus beteiligten sich 29 Mädchen und eine ver¬
heiratete Frau . — Durch die beiden von dem Verein
„Franenhilfe"  angestellten Krankenschwestern wurden
im vergangenen Jahre , vom 1.  April 1913 bis 1. April 1914.
661 Kranke verpflegt, und zivar 26 Männer , 240 Frauen und
395 Kinder. Die Zahl der Besuche betrug 9852. die der Nacht¬
wachen 24. — Der „weiße Sonntag " brachte auch uns einen
R i e s e n v er kehr . wie wir ihn selten zu verzeichnen haben.
Verschiedene Umstände waren die Ursache davon: das schöne
Wetter und die unvergleichlich prachtvolle Baumblüte
hatten es vielen Tausenden angetan.

— Sonnenberg , 20. April . Zu dem Pfingsten 1915 statt¬
findenden 5 0jährigen Stiftungsfest,  verbunden mit
nationalem G e s a n g w e t t st r e i t deutscher Männergesang-
Vereine , den der Männergesang -Verein „Gemütlichkeit"
hier abhält , hat Herr Landrat Kammerherr v. Heimb.urg das
Protektorat übernommen . Ein Kaiserpreis und mehrere an¬
dere Fürstenpreise sind dem Verein bereits in sichere Aussicht
gestellt. Die Vorarbeiten befinden sich in regstem Gang . Das
erste Rundschreiben ist in diesen Tagen den Vereinen zuge¬
schickt worden.

ei. Hochheim, 20. April . Infolge der vielen Kaufgräber
ist der hiesige Friedhof  zu klein geworden ; die städtischen
Körperschaften beschlossen, denselben durch Ankauf der angren¬
zenden Äcker auf der Ost- und Südseite zu vergrößern . Der
Kaufpreis beträgt 50 M. für die Meterrute . Durch die Ver¬
größerung des Friedhofs soll auch in Zukunft vermieden wer¬
den, daß die Ruhestätten in verhältnismäßig kurzer Zeit
wieder belegt werden müssen.

( Bürgerschule nach Einführung der Reformation , die Mithilfe
und der Auszug der Haigerer zum niederländischen Freiheits¬
kampfe. Brandschatzung von Haiger im 30jährigen Kriege
u. a . m. Die Ausarbeitung des Feftzugsprogramms sowie
die Leitung des Feftzuges hat Dr . Dönges-Dillenburg über¬
nommen.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
rn. Bingen» 22. April . In der Frage der Heu- und

S a u e r w u r m b e kä m p f u n g in der Gemarkung Bingen
fand hier gestern abend eine Versammlung der „Vereinigung
Binger Weingutsüefitzer" statt . , Es wurde dabei mitgeteilt,
daß die Provinzialverwaltung und die Kreisverwaltung Geld¬
mittel zur Verfügung stelle, so daß dem einzelnen Besitzer
keine allzu hohen Kosten entstehen würden . Die Bekämpfung
mittels Fanggefäße würde voraussichtlich 8 M. für den
Morgen kosten. Nach kurzer Aussprache beschloß die Ver¬
sammlung einstimmig , die obligatorische Bekämpfung des
Heu- und Sauerwurms mit Fanggefäßcn in der Gemarkung
Bingen bei der Stadtverwaltung zu beantragen . — Der erste
Flug der H e u w u r m m o t t e ist in diesem Jahre nach einer
Mitteilung des Weinbautechnikers Willig am 7. oder 8. Mai
zu erwarten.

— Rieder -Saulheim , 21. April . Der Gesangverein
„Liederkranz" veranstaltete am Karfreitag in seiner Sänger-
Halle eine Tr au er fei er für den in Amerika verstorbenen
Milliardär Friedrich Weyerhäuser.  Die Halle war
schwarz geschmückt und die mit Trauerflor versehene Vereins¬
fahne vor dem Bild des Verstorbenen auf Halbmast gehißt.
Der Gesangverein „Liederkranz " verdankt dem Toten viel ; er
hat ihm nebst vielen anderen Beweisen seiner Gönnerschaft
ein Kapital von etwa 50 000 M. zum Bau der großen Sänger-
Halle nebst Anschaffung des Mobiliars zur Verfügung gestellt
und so dem Verein ein schönes Heim gesichert. In bewegten
Worten schilderten der erste Vorsitzende, Herr O e h l e r , und
der zweite Vorsitzende, Herr W e h e r h ä u s e r , die Verdienste
des Dahingeschiedenen und forderten die Vereinsmitglieder
auf , ihres Wohltäters stets in Dankbarkeit zu gedenken. Als
dritter sprach Pfarrer U h l, welcher für den Gemeinde-Kran¬
kenpflegeverein dem Dahingeschiedenen dankende und aner¬
kennende Worte widmete. Dem Krankenpflegeverein wurden
von Weherhäuser 15 000 M. zur Unterstützung gespendet.

Provinz Hessen-Nassau.
RLgrsrunysbeZirk Wiesbaden.

r . Aus dem Rheingau , 21. April . Unser Gau hat seinem
Ruf , den edelsten Wein der Welt hervorzubringen , aufs neue
Ehre gemacht. Vom kaiserlichen Hof in Petersburg  ist
wieder eine große Sendung bestellt worden und auf dem
Wasserweg von Biebrich über Rotterdam nach dort verfrachtet
worden. Die edelsten Hochgewächsesind darunter : 1893er
Steinberger Kabinett , Markobrunner , Schloß Johannisberger,
Schloß Vollradser und Geisenheimer . Ern Auftrag , auf den
der Rheingau stolz ist. — In der Sitzung des Kreisausschusses
wurde als S ch: e-ö smann  für den Bezrrk Atzmcmnshausen
Bürgermeister Hilgers,  als Stellvertreter für Östrich-
Mittelheim K. W i n d o l s (Ostrich) gewählt. Als Kreisaus-
schußmitglieder wurden E. Sturm (Rüdesheim ) und Bür¬
germeister K e u t n e r (Eltville ), als Mitglieder der Landwirt¬
schaftskammer die Ökonomieräte Ott (RüdeSheim) und
Herber (Eltville ) wiedergewählt.

w Frankfurt a. M.. 22. April. In dem Schlafzimmer
feiner Wobnung, Bergerstraße 87, erschoß Nw heute morgen
der 64 Jahre alte Kaufmann Heinrich Wembach aus Kriftel.
Das Motiv der Tat dürfte in großer Nervosität zu suchen sein.

i. Limburg , 22. April . Der K r e i s t a g bewilligte in
seiner gestrigen Sitzung 25000 M. zu den Herstellungskosten
der Kreis - Tierkörperverwertungsanstalt.
Der Voranschlag der Kreis -Wanderarbeitsstätte schließt in
Einnahme und Ausgabe mit 36 000 M. ab. Bisher sind 6000
Personen ausgenommen worden. Für Arbeitsverdienst konn¬
ten 20 000 M. in den Etat eingesetzt werden. Nach der Mit¬
teilung des Verwalters H ä r d t sind 70 Prozent der , in der
Arbeitsstätte ausgenommenen Leute infolge der schlechten
wirtschaftlichen Konjunktur auf die Straße geraten . Zurzeit
kann die Anstalt 86 Man unterbringen . An Stelle des ver¬
storbenen Bürgermeisters Hartmann (Hadamar ) wurde Bür¬
germeister Härten (Limburg ) als Mitglied des Kommunal¬
landtags gewählt.

— Wirges, 21. April . Dieser Tage hat die Oberin der
hiesigen Niederlassung der „Armen Dienstmägde Christi",
Schwester Timothea , die 50jährige Wiederkehr
des Tages ihrer Einkleidung als Ordensschwester gefeiert.
Sie hat schon im Jahre 1866 verwundete Krieger gepflegt, wo¬
bei sie selbst auch am Typhus angesteckt wurde . Auch im Jahre
1870 hat sie nach der Schlacht bei Spichern m Ort ihrer ba-
maligen Niederlassung, in Nonnweiler bei Trier , unermüdlich
Krieger gepflegt und im Biwak bei den erkrankten Soldaten
tatkräftige Hilfe geleistet.

# Vom Oberwestcrwald , 21. April . I " Seck wurde der
seitherige Bürgermeister  und Postagent Wilh. E i s e l
zum viertenmal wiederge wählt . — $ n Erbach  erlitt
ein Bremser  aus Attenkirchen einen schweren Unfall.
Beim Rangieren bekam der Mann einen solchen Stoß gegen
ben  Kopf , daß er blutüberströmt niedersank und nun hoff¬
nungslos darniederliegt.

= Haiger. 18. April. Der aus Anlaß der Tausend-
sa b r f e i e r der Stadt für den 15. Juni geplante F e stz u g
soll Bilder aus der Geschichte von Haiger darstellen. Es sind
folgende Gruppen gedacht: Lehnsleute ocS königlichen Hofes
Haiaera um 900 n. Ehr.. Konrad I , verknüpft die Tauskirche
Haiger mit dem Stift in Weilburg. Heinrich der Reiche zieht
ans zum Kampfe gegen die Adligen von Wilnsdorf um die
Landeshoheit im Haigergau. Gründung einer lateinischen

Gerichtssaal.
Der Gcncralpardon vor dem Reichsgericht.

sk . Leipzig, 21. April . Zum erstenmal hatte sich am
18. April 1914 auch das Reichsgericht, 1. Strafsenat , mit der
vielgenannten Streitfrage zu befassen, ob der Generalpardon
nach § 68 des Wehrbeitragsgesetzes auch dann noch Rechtskraft
besitzt, wenn die berichtigende Steuererklärung erst nach Ein¬
leitung eines Steuerhinterziehungsstrafverfahrens erfolgt ist.
Bekanntlich hat das Kammergericht entgegen den Ausfüh¬
rungsbestimmungen des Bundesrats die Frage bejaht . Der
höchste Gerichtshof hat sich eingehend dem Problem gewidmet,
jedoch die endgültige Entscheidung sich für später Vorbehalten,
da ihrer ganz ungeachtet nach dem klaren Wortlaut des Ge¬
setzes die fragliche Steuerberichtigung jedenfalls dann für den
Generalpardon völlig unwirksam ist, wenn sie vor dem In¬
krafttreten des Wehrbeitragsgesetzes, also vor dem 1. Juli
1913, erfolgte. Dies bedeutsame Urteil , wonach für den
Generalpardon nur seit dem Inkrafttreten des Wehrbeitrags¬
gesetzes abgegebene Steuerberichtigungen in Betracht kommen,
betraf Nachstehenden Fall : Wegen Einkommenssteuerhinter¬
ziehung hat das Landgericht Wiesbaden  am 28. Oktober
1913 den praktischen Arzt Dr . med: Hans Jost in Rüdes¬
heim zu mehreren Geldstrafen im Gesamtbetrag von 10 000 M.
verurteilt . Dc/J . im Laufe des Strafverfahrens im Januar
1913 die Richtigstellung seiner Einkommenssteuerverhältnisse
bewirkte, konnte für ihn der Generalpardon nicht in Betracht
kommen, da dieser, nur für nach dem 1. Juli 1913 bewirkte
Berichtigungen gilt. J .s Revision, die Ablehnung eines Be-
weisantrages und Verletzung des ß 2 StrGB . durch Nichtan¬
wendung des am Urteilstermin gültigen Wehrbeitragsgesetzes
rügte , hat das Reichsgericht  auf Antrag des Reichsan¬
walts als unbegründet verworfen,  denn wenn nach
maßgebender Rechtsprechung die erste Instanz statt eines
fortgesetzten Reates selbständige Handlungen angenommen
habe, so gereiche dies dem I . sogar zum Vorteil . Der Gene¬
ralpardon des Wehrbeitragsgesetzes komme um deswillen nicht
in Betracht, weil die Hauptvoraussetzung , Abgabe der Steuer-
berichtigung, erst seit dem Inkrafttreten des Gesetzes nicht
erfüllt sei. Daher gebe vorliegender Fall auch keinen Anlaß,
die Streitfrage , ob der Generalpardon auch für bereits zum
Gegenstand eines Strafverfahrens gemachte Steuerhinter¬
ziehungen zutrifft , zu entscheiden.

*
>vh. Bestochene Gendarmen . Berk in,  22 . April . In

dem Bestechungsprozetz gegen die drei Gendarmeriöwacht-
:neiner , der seit Donnerstag das Kriegsgericht der zweiten
Gardedivision beschäftigte, beantragte nach Schluß der Be¬
weisaufnahme der Vertreter der Anklage  gegen den
Gendarmeriewachtmeiister Hanneberg  zwei Jahre
Zuchthaus,  Ausstoßung aus dem Heere und dret Jahre
Ehrverlust , gegen die Gendarmeriswachtmeister S u ckl a n d
und E r s l e>b e n je ein Jahr Zuchthaus,  Ausstoßung aus
dem Heere und je zwei Jahre Ehrverlust . Außerdem bean¬
tragte der Vertreter , das bei Erslebon gefundene Geld von
2400 M. als dem Staate verfallen zu erklären und den auf
freiem Fuß befindlichen Angeklagten Ersleben in Haft zu
nehmen. Der Verteidiger suchte in längerer Rede nachzu-
wessen, daß nur ein Indizienbeweis vorliege und daß man
daraufhin nicht altbewährte Beamte ins Zuchthaus stecken
könne. Er beantragte , sie freizusprechen, event. zu Gefängnis
zu verurteilen , da nur ein minder schwerer,Fall vorliege. Die
Angeklagten versicherten, daß sie in Gottesfurcht und Königs-
treue erzogen worden seien, den Rock des Königs mit Ehren
getragen hätten und sich keines Vevbrechens schuldig gemacht
haben. Die Urteilsverkündung findet morgen Donnerstag
111/2Uhr st-r" . _

Sport und Luftfahrt.
Pf et*S>cremten.

* Frankfurt a. M., 22. April. Sandhof-Flachrennen.
2500 M. 1- Dr . Fr . Rieses Knillhorn (Moßner ), 2. Union
Hall, 3. Cavour . 16:10; 19, 32, 20:10. — GoldstLin-Hürden-
rennen . 2000 M. 1. Ludwigs Sunbath (Schüller ) und Gest.
Ludwigsfelds Les Graviers (Unterhölzer ), totes Rennen,
2. Yucca. Sunbath 29:10; 37:10; Les Gravier 37:10; 20:10;
Yucca 20:10. — Offizier -Jagdrennen . 3000 M. 1. Oberst
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Nr. 10*. Donnerstag, 23 . April 1914 . Mresbadener Tttgdlati»
Kronprinz Wilhelm von Preußens Baby (Bergen ), 2. Guer-
nica 2,  3 . Octavius . 30:10; 12, 12, 19:10. — Preis von
Philippsruhe . 4000 M. 1. A. Pringsheims Zobten (Lomatzsch),
2. Ravissante, 3. Theophil. 61:10; 19, 29, 25:10. — Wald-
fried-Jagdrennen . 5000 M. 1. M. Rannertshausers Bauern¬
fänger (Bomet), 2. Halycon Days , 3. Brodekin. 24:10; 13, 15,
16:10. — Rodenstein-Jagdrennen . 5000 M. 1. Gr . F . E.
Metternichs Jap (Gasdicke), 2. Rappe, 3. Succurs . 16, 11, 13.

* Le Tremblay , 22. April. Prix Marcion . 3000 Franken.
1. Prinzessin Duleep Singhs Bisbille (Lemmel), 2. Mephisto 3,
8. Berose. 48:10; 37, 19, 100:10. — Prix Besuvian . 3000
Franken . 1. L. Olrh -Roederers Good Morning (Gook),
2. Reine de Felibres , 3. Le Receleur . 32:10; 22, 20:10. —
Prix Perdita . 4000 Franken . 1. MullerS Taormina (Sharpe ),
2. Chinette , 3. Speargratz . 66:10; 27, 32, 33:10. — Prix Royal
Hampton. 4000 Franken . 1. I . Tifsots Djamy (Roupnell ),
2. Calixto, 3. Cornelias Nepos. 76:10; 20, 65, 21:10. — Prix
Ladas . 5000 Franken . 1. I . E. Wideners Jacques Coeur
(Sharpe ), 2. Ambre 2, 3. Bucharest. 74:10; 27, 13:10. — PRx
Ayrshire. 5000 Franken . 1. Bar . Gourgauds Orsonville (I.
Reiff ), 2. Mon Neve 2, 3. Le Bouddha. 142:10; 88, 19, 21:10.

$

* Rhein- und Taunusklub Wiesvadcn. E. V. Die vierte
Houptwcrnderung  findet am  Sonntog . den 26. d. JJL,
statt . Ab Wiesbaden Hauptbahnhof 7.44 Uhr mit Sonntags¬
karte Caub (3. Klasse 2.05 M. ) '.rach Lorch. Ankunft daselbst
9 Uhr. Durch das hübsch gelegene alte Rhernstadtchen tn
das breite Wispertal . von hohen reden- und waldbedeckten
Bergen umgeben. Bei der Kreuzkapelle links ab m das schone
Tiefenbach oder Sauertal . in welchem V» Stunde tatauf ge¬
wandert wird : dann links herrlichen Hohenweg zur alten Burg
Waldeck. 234 Meter . Beim Besteigen der Ruine ist Vorsicht
am Platze. Im Sattel bei der Burg kurze Ersnschungsrast
von 10.30 bis 10.50 Uhr. Dann aus reizenden Wegen zur
Sauerburg . Ankunft 11.15 Uhr. Besichtigung der Burganlage
ca. % Stunde . Die mächtige Burg (360 Meter) . ernst von
Kurpfalz gegen die Waldecker erbaut , dann tm Besch der Kron¬
berger und Sickinger. wird jetzt von Herrn Legatronsrat von
Lübi restauriert. In 14 Stunde ist dach Dörfchen Sauertal
(200 Meter ) erreicht. Hier findet eine Teilung der Wander¬
schar statt. Die erste Hälfte der Wanderer hält Einkehr zur
Burg Sickingen, Gastwirt Kosberg. Rost , bis 1/4 Uhr, bte
zweite Hälfte wandert noch 35 bis 40 Min . weiter nach dem
431 Meter hoch gelegenen Dorf Ransel , Ankunft 12.45 Uhr,
Einkehr im Gasthaus „Zur Krone", Gemeinsamer Weiter-
urarsch von Ransel 2.30 Uhr erst hinab, bei der großen Schiefer-
grilbe Kreuzberg, den Talschluß des Sauertales kreuzend, dann
wieder etwas steigend zur Hochebene des Weiseler Berges mit
umfassender Aussicht. Um 3% Uhr wird das große altpfälzische
Dorf Weisel (410 Meter ) passiert, dann weiter auf der Dörr-
scheider Höhe mit prachtvoller Aussicht nach dem jenseitiges
Rheinufer bis zur Kreuzung des Borniger Pfades ., der „die
Wanderer durch Wieseutälcken und Weinberge rasch binabsübrt
nach Caub. Ankunft 4% Uhr. Gemeinsames Essen im Gast¬
baus „Zur Stadt Mannheim ". Rach dem Esten findet eine
Ehrung für den verdienstvollen 1. Vorsitzenden des Rhein-
und Tannusklubs Wiesbaden. Herrn Gustav Vietor , der mit
dieser Wanderung seine 100. Wanderung in ununterbrochener
Reihenfolge ausgeführt hat, statt. Gewiß eine anerkennenswerte
touristische Leistung. Rückfahrt 9.42 Uhr, an Wiesbaden
11.14 Uhr. Marschzeit 5% bis 6 Stunden . Führer die Herren
Fr . Laupus und Frz . Freund.

* Das Düsseldorfer Stadion . Für das große Stadion , das
bereits im nächsten Jahre fertigqestellt sein soll, bewilligte die
Stadtverordneten -Versammlung einen Kredit bis zu 800 0001.

* Der Wcttkampfausschnß des Deutschen Reichsausschusses
für olympische Spiele hielt unter dem Vorsitz des Geschäfts¬
führers Dr . Martin eine Sitzung ab. -Weit ausgenommen wurde
der Deutsche Motorjachtverband. Die Aufnahmegesuche des
Deutschen Bobsleighverbandes uird des Allgemeinen Deutschen
Automobilklubs wurden vorerst zurückgestcllt. Die mit dem
Ministerium für öffentliche Arbeiten gepflogenen Verhand¬
lungen über Fahrpreisermäßigung zu den olympischen Spielen
1916 haben bisher den Erfolg gehabt, daß die zuständige Stelle
den Teilnehmern einen Nachlaß von 50 Proz . gewähren will.
Außerdem sollen die Geräte frei befördert werden. Auf et¬
waige Vorbereitungsreisen sowie auf die Reisen der aus¬
wärtigen Pressevertreter findet diese Bestimmung keine An¬
wendung. über eine zur Zeit der olympischen Spiele geplante
olhnwische Ausstellung wurde noch kein Beschluß gefaßt. So¬
dann wurde das Programm für die olympnchen Vorspiele 1914,
die am 27. und 28. Juni im Berliner Stadion ausgetragen
werden, durchberaten und festgelegt. „ Vorgesehen sind Turnen,
Leichtathletik, Schwerathletik. Radsabren. Schwimmen für
Domen und Herren.

* Das Petersburger Schachturnier. Die unerledigten
Partien der ersten Runde haben den erwarteten Ausgang ge¬
nommen. Im Nachzug gewann Bernstein «egen Janowski.
Lasker gegen Blackburne. Capabance gegen Niemzowitsch.

*

* Der zweite Kaiscrpreiswettbewerb für Flugmotore . Der
„Reichsanzeiger" veröffentlicht die Erläuterung der Bestim¬
mungen für den zweiten deutschen Kaiserpreiswettbewerb für
Flugmotore,

* Fliegerabsturz . Frankfurt  a . M.. 22. Avnl . Der
Flieger Willi Mann , der heute morgen 6 Uhr nach Dresden
fliegen wollte, stürzte auf dem Frankfurter Flugplatz ah und
erlitt schwere Verletzungen. Er kam ins Frairkfurter Kranken¬
haus . , m

w Unfall mit einem neuen Flugapparat . Neustadt
a. d. H.. 22. April . Auf dem Flugplatz Lilienthal unternahm
gestern der Flieger Klunker  mit seinem von ihm selbst
erbauten Flugavvarat den ersten Aufstieg, der vorzüglich, ge¬
lang . bei der Landung jedoch blieb das ' Flugzeug tn dem
weichen Wiesengrnnd stecken und übcrschlug sich. Der Apparat
wurde stark beschädigt und der Flieger erlitt eine Knrever-
stauchung.  _

Neues aus aller wett.
69 Jahre im Dienst einer Familie . Herford,  22 April.

Hier wurde am Samstag ein seltenes Jubiläum gefeiert. An
diesem Tage waren 69 Jahre verflossen, seitdem das letzt 85-
jährige Fräulein Wilhelmine Steinmann in die Dienste der
Familie des Fabrikanten Kracht trat . Die Kais erin schenkte
der Dienerin aus diesem Anlaß eine Tasse aus der königlichen
Porzellanmanufaktur mit einem Diplom. Im Jahre 1891 er¬
hielt sie bereits ein goldenes Kreuz und im Jahre 1901 als
kaiserliches Geschenk ein Gebetbuch.

Die Berliner Bellevucstraße als Geschäftsstraße. Berlin.
22. April. Die Magistratsvorlage . welche eine vollständige Um¬
gestaltung der Bellevnestraße zu einer modernen Geschäfts¬
straße vorsieht, wird der Stadtverordneten -Versammlung von
dem Vorberatungsausschuß zur Annahme empfohlen werden.

Ein elfjähriges Mädchen verbrannt . Leipzig.  22 . April.
Ein schweres Brandunglück ereignete sich in Reudnitz. Dort
warf in der Wohnung ihrer Eltern die elfjährige Grete
Kellermann aus Versehen den brennenden Spirituskocher um.
Das Kind stand sogleich in Hellen Flaminen und erlag nach
kurzer Zeit seinen schiveren Brandwunden . Die zwei Ge¬
schwister der Verunglückten, zwei Knaben im Alter von vier
und fünf Jahren , erlitten schwere, jedoch nicht lebensgefähr¬
liche Brandwunden.

Eine sächsische Maschinenfabrik cingcäschert. Meißen,
22 April . In der vergangenen Nacht ist die hiesige Maschinen¬
fabrik von B' esolt u. Locke am Neumarkt vollständig nieder¬
gebrannt . Der Selben ist sehr bedeutend und wird auf an¬
nähernd 2% Mm M. geschätzt. Der Betrieb kann nicht auf¬
recht erhalten werden. 600 Arbeiter werdest beschäftigungslos.

Ein seltener Krankheitsfall. Ulm.  22 . April Bei einem
früheren Apotheker wurde der Ausbruch der Leprakrantheit

(Aussatz) festgestellt: er hat nach Mitteilung von Sachverstän¬
digen den Keim dazu von Siam mitgebracht. Als iunger
Pharniazeut wanderte er im Jahre 1878 nach Bangkok aus,
wo er sich nach kurzer Tätigkeit im Beruf an der Gründung
und dem Ausbau eines Exportgeschäftes beteiligte. das . durch
seine Umsicht einen großen Aufschwung nahm. Er heiratete
eme Siamestn , von der er zwei jetzt verheiratete Töchter hat.

Lieber tot als Infanterist . Berlin,  21 . Aprrl. Der
21jährige ..Handlungsgehilfe Wilhelm Rauh , der sich als Frei¬
williger für das 3. Seebataillon in Kiantschou gemeldet patte,
aber als untauglich für den Kolonialdienst befunden wurde
und zur Infanterie ausgehoben !var , erklärte zu einigen Be¬
kannten : Lieber tot sein als Infanterist . Gestern abend er¬
schoß sich Rauh in seinem Zimmer . . „

Tod es stürz aus dem vierten Stock. Berlin , 22. April.
In einem Hause in der Joachimstbaler Straße wollte der Ar-
beiter Brehner an einem Fenster im vierten Stock,eme Mar¬
quise anbringen . Plötzlich verlor er das Gleichgewicht, stürzte
in die Tiefe und erlitt einen schweren Schädelbrnch, an dessen
Folgen er starb, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

Ein öllfacher Einbrecher. München,  21 . April. Nicht
weniger als 60 Einbrüche fallen einem Gauner zur. Last, der
sich Lefebre nennt und erst jetzt wieder ein Gastspiel tn der
bayerischen Hauptstadt absolviert hat. Er pflegte sich in ele¬
ganter Kleidung in Wohnungen zu begehen, welche vermietet
werden sollen, und bat die ihn begreitenden Personen um
ein Metermaß zum Ansmessen der Räumlichkeiten. Während
diese dann das Zimmer verließen, stahl er aus . Schränken,
Schubladen usw., was ihm mitnehmenswert erschien. Zuletzt
führte er hier dicht neben dem Polizeigebäude einen Diebstahl
aus und hinterließ einen Zettel mit den Worten : .Von meinem
Bilde können Sre im Münchener Polizeigebäude Ansicht
nehmen.

Todessturz vom Untersberg. Salzburg,  21 . April.
Ein tragisches Geschick ereilte den 19jährigen . Handlungs¬
gehilfen Felix Engländer , der mit einem Begleiter in ganz
ungenügender Ausrüstung  eine Tour auf den
Untersberg unternommen hatte und von einer Schneewächte
über eine Felswand abgestürzt war . Als eine Rettungs¬
expedition dem schwer Verletzten sofort zu Hilfe eilte und er
bereits aus seiner gefährlichen Lage beinahe aufgeseilt war,
r i ß plötzlich das Tragseil  und mit einem gellenden Auf¬
schrei stürzte der fchiver Verletzte, sich überschlagend, in eine
mehrere 100 Meter tiefe Felsschlucht, aus der er bis jetzt noch
nicht geborgen werden konnte. Eine neue Bergungskolonne
ist unterwegs.

Die falsche Gräfin . Innsbruck,  22 . April , In Bozen
hat eine Angestellte eines dortigen Geschäftes, welche sich
Gräfin Clermont nannte und für eine Verwandte des Statt¬
halters Grafen Toggenburg ausgab , verschiedenen Geschäfts¬
leuten Beträge über 50 000 Kronen abgelockt. Der Schwindel
kam heraus , als die Betrogenen bei der letzten Anwesenheit des
Statthalters in Bozen Zahlung verlangten . Die falsche Gräfin
wurde auf Befehl des Statthalters verhaftet.

Häusereinstürze in Psltawa . Poltawa.  22 , April.
Hier verursachten plötzlich auftretende unterirdische Flüsse im
Nordviertel der Stadt Massenerdstürze. Zwei Häuser sind
eingestürzt. Vier Personen wurden getötet, mehrere verletzt.
Die Bewohner verließen in großer Panik das Stadtviertel . In
Azow wurden durch einen Usererdsturz am Don sechs spielende
Kinder getötet.

Ein Pfarrer von seinem Bruder niedergeschossen. Sebe-
nico.  21 . April . Heute wurde der Pfarrer des Dorfes
BaMni . Baron Wiederkehr, von seinem Bruder durch mehrere
Revolverschüsse schwer verletzt. Der Pfarrer hatte seinem
Bruder , als er unbemittelt aus Amerika wiederkam, Zuflucht
gewahrt. Die wiederholten Ermahnungen des Pfarrers , sich
nach Arbeit umgusehen, verankaßten den Bruder zu seiner
Untat . Der Missetäter wurde verhaftet. An dem Auskommen
des verletzten Pfarrers wird gezweifelt.

Ein verirrtes Geschoß in ein Schlafzimmer eingeschlagen.
Paris.  21 . April . Heute früh wurden die Bewohner des
fünften Stockwerks eines Hauses in der Rue Erlanger in der
Vorstadt Auteuil in großeki .Schrecken versetzt, ©in Geschoß
hatte den eisernen Rolladen und das Fenster des Schlaf¬
zimmers durchschlagenund war über die Köpfe der Schlafen¬
den hinweg in denr Kamin des Zimmers stecken geblieben.
Nach Ansicht der Polizeibehörde handelt es sich um ein Ge¬
schoß. das von einem Flugapparat oder Lenkballon herabge¬
fallen ist. , (̂ ,wird auch au die Möglichkeit gedacht, daß es
sich um ein ,bei einer Schießübung in Clamart in der Nähe
von ,Paris abgefeuertes Geschoß handelt . — Das Kriegs-
mtnisterium erklärt nach einer weiteren Meldung zu diesem,
seltsamen Unfall , daß gestern in der Umgebung von Paris
weder von MMtärluftschiffen , noch von Militärflugzeugen
eme Schießübung vorgenommen worden sei. Das Geschoß
dürste von Schießversnchen berrühren , die von einem Privat-
rndusmellen gegen ein Luftschiff vorgenommen seien.

Moderne Einbrecher. Paris.  22 , April. Ein neu¬
artiger , mit Hilfsmitteln der modernen Technik auZgeführter
Einbruchsdiebstahl wurde in einem Kino in der Rue de Lisee,
einer Seitenstraße der Elyseefelder, ausgeführt . Die Ein¬
brecher stiegen in den Keller hinab , wo sich ein Akkumulator
von 8000 Volt Stärke befand. An diesen befestigten sie Drähte,
die sie über die Treppen durch die Kassenschalterin das Bureau
des Direktors des Kinos verlegten, wo der eiserne Geldschrank
stand. Sie versuchten sodann, den Geldschrank mittels des
„gestohlenen" elektrischen Stromes , zu sprengen. Die überaus
feste Tür des Kassenschrankes widerstand jedoch den Be¬
mühungen der Einbrecher. , Diese müssen der Meinung ge¬
wesen sein, entdeckt zu werden, denn sie flüchteten über die
Dächer und entkamen.

Abgeordnetenhaus.
Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener Tagblatts*

$ Berlin , 22. April.
Am Ministertisch : v. Breitenbach.
Vizepräsident Dr . Porsch eröffnet die Sitzung um

11,15 Uhr. ö
Aus der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ersten

Beratung zum
Eisenbahnanleihegesetz.

Abg. Hoff (Vpt.) erklärt zu den gestrigen Ausführungen
seines Parteifreundes , des Abg. Walsstein , daß man in
Schleswig-Holstein die projektierte Linie Altona-Neumünster
für einen Fortschritt halte.

Abg. Jdcrhoff (freikons.) : Bei dem Abschluß des Staats¬
vertrags mit Oldenburg  ist zu erwägen, ob nicht statt
der Geldentschüdigung eine anderweitige Entschädigung, z. B.
durch Landabtretung , möglich sei. Da jetzt der Stadt Wil¬
helmshaven  die Ausdehnungsmöglichkeit genommen ist,
ist es unbedingt erforderlich, daß der Bahnhof in Wilhelms¬
haven, nicht wie beabsichtigt, weiter hinausgelegt wird . Er
wünscht Verkehrsverbesscrungen von Lehe nach Ostfriesland
und Bremen.

Eisenbahnminister v. Breitenbach : In dem Staatsvertrag
mit Oldenburg ist ausdrücklich festgelegt worden, daß die In¬
teressen Wilhelmshaven wahrgenommen werden.

Damit ist die allgemeine Besprechung beendet.
Vizepräsident Dr . Porsch: Bei der ersten und dritten Be¬

ratung von Eisenbahnanleihegesetzen hat sich die Sitte her-
ausgeüildet , daß die ,Debatte nicht geschlossen wird, sondern
daß alle Redner zum Worte kommen. Da nun eine sehr
große Zahl von Rednern gemeldet ist, so hatte ich gestern vor-
geschlagen, daß die Redezeit auf z e h n Minuten  be¬
schränkt werde, damit die Debatte sich nicht ins Ungemessene
auSdehne. Ich mutz zugeben, daß man auch anderer Meinuna
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sein kann, und will daher nicht den Versuch machen, den gegen
meinen Vorschlag erhobenen Widerspruch durch einen Mehr¬
heitsbeschluß zu brechen. Wenn die Redezeit nicht beschränkt
wird, so muß auch ein Schluß der Debatte möglich sein.
Andernfalls behalte ich mir vor, Abendsttzungen anzube¬
raumen.

Die Abgg. Adolf Hoffmann (Soz .) und Pachnicke (Vpt.)
halten ihren Einspruch gegen die Beschränkung der Redezeit
aufrecht.

Vizepräsident Dr . Porsch: Da Widerspruch erhoben ist,
so halte ich meinen Vorschlag nicht mehr aufrecht. Ich mache
jedoch darauf aufmerksam, daß die Zahl der Redner mittler - '
weile aus 105 a n g e w a chs e u ist. (Heiterkeit.)

In der
Spezialdcbatte

erklärt Abg. Krause-Waldenburg (freikons.) : Infolge der
schlechten Bahnverbindungen in dem Jndustriebezirk Walden¬
burg sind die Nahrungsmittel preise  außerordentlich
g e st i e g e n , wodurch wieder eine Abwanderung der Arbeiter
herbeigeführt wird . Es ist dringend Abhilfe notwendig.

Es wird eine Reihe von Spezialwünschen vorgebracht.
U. a. bedauert Abg. Schröder-Kassel (natl .), daß der Regie¬
rungsbezirk Kassel  durch die Vorlage mit Nebenbahnen
nicht bedacht sei. Er tritt für einen Anschluß des Oberweser¬
tales ein.

Abg. Krawinkel (natl .) tritt für eine direkte Verbindung
von Köln nach Kassel  ein.

Abg. Heckenroth (kons.) empftehlt eine bessere Ver¬
bindung  zwischen dem Siegerland  und dem W e ft e r -
w a l d.

Abg. Drinncnberg (Zentr .) : Die Erschließung des'
Kreises Hünfeld,  um welche die Bewohner seit fünfzig
Jahren ersuchen, ist dringend notwendig.

Nach weiterer Debatte wird die Weiterberatung auf
Donnerstag 10 Uhr vertagt . — Schluß iy 4 Uhr.

Die Union und Mexiko.
Die Besetzung von veracruz.

# New Aork, 22. April . (Eig. Drahtbericht ) Eine zweite
von Admiral Fletcher  eingelaufene Depesche besagt : „Ich
halte einen Teil der Stadt , darunter die Bahnhöfe, das Zoll¬
haus , das Kabelbureau und das Konsulat , besetzt. Alles
rollende Material ist in Sicherheit . Das vereinzelte
Feuer von den Hausdächern hält  an ." Vorher
hatte Admiral Fletcher berichtet, er habe den Verteidiger von
Veracruz , General Maah , benachrichtigt, wenn die Mexikaner
das Feuer nicht einstellen, würden die schweren Schiffsge¬
schütze rn Aktion treten . Konteradmiral B a d g e r hat Be¬
fehl erhalten , mit einem Teil der Division, mit dem er gestern
nachmittag vor Veracruz eintraf , nach Tampico  zu gehen.
Man kann damit rechnen, daß die Besetzung von Tampico
dann unmittelbar folgen wird . Ungewißheit  herrscht
immer noch über die Stellungnahme der Rebellen.
Diese haben sich zwar augenscheinlich bereit erklärt , im Falle
ihre Interessen nicht geschädigt werden, ihre Anstrengungen
weiter hin nur gegen Huerta zu richten. Danach wird von
vielen Seiten die Möglichkeit erwogen, daß sie m i t H u e r t a
gemeinsame Sache  machen und die Vereinigten Staaten
die Pazifizierung von ganz Mexiko durchzuführen haben wür¬
den. Nach in El Paso eingelaufenen unverbürgten Depeschen
sollen 15 Mann einer amerikanische nPatrouille,
die unabsichtlich die Grenze überschritten , von mexikanischen
Rebellentruppen gefangen genommen  worden sein.
Eine Abteilung amerikanischer Kavallerie sei zur Untersuchung
an Ort und Stelle gesandt worden.

wb. Washington, 22. April . Der amerikanische Konsul
in Veracruz , W. W. Canada , meldet, daß die amerikanischen
Truppen heute vormittag 8 Uhr unter dem Schutze der Ge¬
schütze der Kriegsschiffe ausrückten, um die gesamte  Stadt
zu besetzen. Dem Bericht des Konsuls zufolge wurden bei den
gestrigen Kämpfen 150 Mexikaner getötet oder verwundet.

Mexikanische Eisenbahn - und Telephonzerstörungen.
wb. New Dork, 22. April . (Drahtbericht ) Nach einer

Depesche aus Veracruz  wurden zwei Eisenbahnzüge voll
amerikanischer Flüchtlinge irgendwo zwischen Mexiko und
Veracruz angehalten . Man glaubt , daß auf Anordnung des
Generals Maaß die telegraphische Verbindung mit der Haupt¬
stadt abgeschnitten worden ist.

Zur Haltung der Rebellen.
* New York, 22. April . (Drahtbericht ) Nach Meldungen

aus dem Hauptquartier der Rebellen in Chihuahua ist dort
die Ansicht vorherrschend, daß das Vorgehen Amerikas die
Rebellenfiihrer zwingt, gemeinsame Sache mit
Huerta  zu machen. Die Stimmung ist derart amerika-
feindlich, daß die Amerikaner massenhaft Nordmexiko
verlassen.

Abreise des mexikanischen Geschäftsträgers.
wb. Washington, 22. April . (Drahtbericht ) Der meri-

kanische Geschäftsträger A l g a r a ist von Huerta angewiesen
worden, von dem Staatssekretär Brhan seine Pässe zu
verlangen.

Die Ermächtigung des Präsidenten zur Aktion.
wb. Washington, 22. April . (Drahtbericht .) In später

Nachtstunde hat der Senat  die Resolution der Regierung
angenommen, rn der erklärt wird : Der Präsident ist berech-
tigt, die Streitkräfte  des Landes zu benutzen, um seine
Genugtuungssorderungen für die Beleidigungen und Be¬
schimpfungen der Vereinigten Staaten durch Mexiko durch-
z u s c tze n. Die Debatte über die Resolutoin trug einen
leidenschaftlichen  Charakter . Der Zusatzantrag zu
der ursprünglichen Resolution, welcher vorschrieb, daß die
Vereinigten ^ Staaten sich nach N i e d e r w c r f u n g des
Gegners wieder aus M e x i ko z u r ü ckz i e h e n und alle
Teile des Landes seinen Bewohnern überlassen sollten, wurde
a b g e l e h n t.

Die Erregung in Washington.
** Washington , 22. April . (Drahtbericht ) Das Bekannt¬

werden der Ereignisse in Veracruz hat hier ungeheuro Er¬
regung hervorgerufen . Stündlich erscheinen Extrablätter mit
Einzelheiten über das Vorgehen der amerikanischen Flotte
und Zwischenfälle an der Grenze von Texas.

Die Knkunft Des deutschen Dampfers mit
. "unition.

wb. Veracruz, 22. Ap îl. (Drahtbericht ) Der Hapag-
Dampfer „D p i r a n g a", der von dem deutschen Gesandten
zur Aufnahme deutscher Flüchtlinge requiriert worden ist, ist
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gestern in den Hafen eingefahren , nachdem er dem Flaggschiff
signalisierte, datz er sich freiwillig unter den Be¬
fehl des Konteradmirals Fletcher  stelle . Der
Kapitän gab dem Konteradmiral die Versicherung, datz er sich
nicht auherhalb des Bereichs des Flaggschiffes entferne.

wb. Washington, 22. April . (Abends.) Der zur Auf¬
nahme deutscher Flüchtlinge requirierte Hapag-Dampfer
„Upiranga " mit einem für die mexikanische Regierung be¬
stimmten Waffen - und Munitionstrausport ist vor Veracruz
eingetroffen . Der amerikanische Admiral Fletcher  verbot
anfänglich dem Kapitän , den Hafen mit Waffen an Bord zu
verlassen. Die amerikanische Regierung präzisierte inzwischen
ihren Standpunkt dahin , datz sie zwar hofft, die Waffensen¬
dung werde in dem von den amerikanischen Truppen besetzten
Zollamte von Veracruz gelandet, um dort amerikanischerseits
verwahrt zu werden. Da indessen ein Kriegszustand nicht
bestehe, beanspruche sie nicht Las Recht, die Abfahrt des
Dampfers zu verwehren oder über die Waffensendung eine
Kontrolle auszuüben , es sei denn, datz sie in den von den
amerikanischen Streitkräften besetzten Zollamt gelandet werde.
Fletcher  hat sich auf Weisung seiner Regierung bei dem
deutschen Kapitän entschuldigt.

Letzte DrahtöerichLe.
Zum besuche des englischen Aönigspaares

in Paris.
wb. Paris , 22. April . Der König von England

empfing heute morgen den russischen  Botschafter
Jswolsky.  Die Majestäten begaben sich um 11 Uhr
nach der russischen Botschaft,  wo sie verschiedene
Abordnungen empfingen , die Adressen überreichten.
Das Königspaar nahm an einem Frühstück in kleinem
Kreise teil.

wb . Paris , 22. April . Der Präsident der
Republik  und Frau Poincate sind heute nachmittag
nach Vß  Uhr vor der englischen Botschaft  vor¬
gefahren , wo das Königspaar von England in dem
Wagen Platz nahm , um unter Sympathiekundgebungen
der ' Menge zur Truppenschau nach Vincent zu fahren.

Die „Entente cordjale ".
wb . London, 22. April . Der Spezialkorrespondent

des „Reuter -Bureaus ", der den König auf seiner
Pariser Reise begleitet, ist zu folgender Erklärung
ermächtigt : Was die bevorstehenden Besprechungen
während des Besuchs des Staatssekretärs Grey und
die mutmaßlichen Ergebnisse der Zusammenkunft des
britischen und des französischen Ministers des Aus¬
wärtigen anbetrifst , so kommt ein neues forme ! les
schriftliches englisch - französisches  Ab¬
kommen, welches von einigen Stellen vermutet wurde,
nicht in Frage.  Die Beziehungen zwischen Eng¬
land und Frankreich sind gut und fest begründet und
auf der Grundlage des gegenseitigen guten Einver¬
nehmens stark befestigt. Zweifellos werden Angelegen¬
heiten von beiderseitigen Interessen , wie die Neuen
Hebriden,  besprochen werden. Dre Annahme ist

jedoch grundlos , daß Grey oder Doumergue eine Lifte
von Angelegenheiten für einen formellen Meinungs¬
austausch geplant haben. Wenn eine Grundlage des
Einverständnisses besteht, wie bei England und Frank¬
reich, so werden Fragen , ivie die genannte , besser zwi¬
schen den technischen Experten erledigt werden. In
den englisch-französischen Beziehungen ist tatsächlich
keine formellere Art und Weise notwen-
d i g, ebensowenig wie ein Abgehen von dem bestehen¬
den Einverständnis . Obwohl als Ergebnis des Pariser
Besuches eine Erweiterung der bestehenden Beziehun¬
gen nicht zu erwarten ist, so darf doch auf eine klarere
Definition des bestehenden Einverständ¬
nisses  gerechnet werden.

Zur Frage der Aufhebung des Jesuitengesetzes.
wb. Karlsruhe , 22. April . Der heutigen Sitzung der

Zweiten badischen Kammer , in der die Generaldebatte über
den Voranschlag des Kultusministers begonnen touvde, er¬
klärte Dbg. Dr . Frank - Mannheim (Soz .), datz seine Par¬
tei in der Jesuitenfrage ebenso energisch wie das Zentrum
für d i e A u fh eb u n g des Jesuitengesetzes stimmen werde,
das nicht haltbar sei. Die Regierung möge von ihrem Rechte
Gebrauch machen, K l ö st e r zuzulassen.  Kultusminister
Dr . Böhm  erklärte , datz Sie Regierung die Trennung von
Staat und Kirche im wohlverstandenen Interesse der beiden
Organe vermeiden müsse. Die Interpretation des Jesuiten¬
gesetzes betrachte die Regierung nicht als glücklich, aber einer
Aufhebung  des I e s u i t e n g e s e tze s schlechtweg könne
die badische Regierung nicht zu st im men,  sie sei aber be¬
reit , sich an den kommenden Verhandlungen im Bundesrai in
dieser Frage zu betätigen.

Ein liberales Wahlabkommcn für Sachsen.
□ Dresden , 22. April . (Eig. Drahtbericht ) Das liberale

Wahlabkommen für Sachsen, das sich bisher nur auf die Lausitz
erstreckte, ist jetzt auf ganz Sachsen erweitert worden. Es ist
der Grundsatz anerkannt worden, datz der gegenwärtige Be¬
sitzstand beider Parteien gewahrt werde. In allen 91 Wahl¬
kreisen werden gemeinsame Kandidaten aufgestellt werden,
und zwar von den Nationalliberalen in 63, von den Fort¬
schrittlern in 28 Wahlkreisen.

Tod eines früheren Reichstagsabgeordneten,
wb . Leutkirch, 22. April . Heute früh ist der Orts¬

pfarrer von Urlau,  Professor Dr . Theodor Hof¬
mann , im Alter von 71 Jahren gestorben. Der Ver¬
storbene vertrat den 13. württembergischen Reichstags-
Wahlkreis Aalen-Ellwangen im Reichstag von 1896 bis
zur Reichstagsanflösung im Dezember 1906.
Zur Landung eines französischen Fliegeroffiziers in

Lothringen.
wb . Paris , 22. April . Hauptmann Faure,  der

am 16. April zusammen mit feinem Begleiter westlich
von Rezonville auf deutschem Boden gelandet war und
auf die Mitteilung von Einwohnern , daß er sich auf
deutschem Boden befände, auf französisches Gebiet zu¬
rückgeflogen war , ohne den Behörden Mitteilung zu
machen, ist disziplinarisch bestraft  worden.

Handelsteil.
Berliner Naehbörs#»

<t Berlin. 22. April. Die Nachbörse ließ eine Befestigung
der Tendenz erkennen, namentlich für Bankaktien trat Kauf¬
et zu anziehenden Kursen hervor Einzelne Montanwerte
waren gleichfalls gebessert, so Kattowitzer, Phonix und Hob ,n
lohe Ferner war Reichsanleihe gut gefragt. Die große Geld-
Sigkeit regt an . Die Industrieaktien des Kassamarktes
lagen vorwiegend besser.
Kredilaktien . .
Hand.-Gesell . .
Commerzbank .
Darmstädt. Bank
Deutsche Bank.
Disk.-Kommand.
Dresdner Bank.
Ntiionalbank . .
Schaaffhaussn .
Pct.lnt . Hdlsbk.
Liib.-Büchener .
Schantungbahn.
Lombarden. . .
ynatolier . . . .
Baltimore. . . >

183V»
153Vs
107 7»
I 175/S
242V»
1851/»
151 Vs
111 Vs
10S1/2
189—

141Vs
21V»

116-
883/4

Kanada.
Orientbahn. . .
Meridional . . .
Pennaylvania. .
Henri.
4'/oRusaen(1902)
Türkenlose .
Aumeti-Friede
Bochumer . .
Luxemburger
Oelsenkirehen
Harpener. . .
Hohenlohewrk.
Laurahütte . .
Phönix . . . .

2005/a
196 Vs

157 V»
89V-

1663/»
1613/a
2253/a
131V,
184V»183V2
1113/s
147V,
239V»

Rhein. Stahlw.
Rombacher. . .
Paketfahrt_ . . .
Hambg.-Südam.
Hana.-Dmplsch.
Lloyd .
Dynamit-Trust.
Naphtha-Nobel.
Allg.Elektrizität
D-.UeberseeEl.
Siemens.
Schuckert . .
Ge», f. elektr. .

Untern.
South-Weatafr. -

lSl-
158—
1305/8
1625/8
263Vs
1135/8
174V,
401-
2463 /,
1763/8
216—
148V»

160 - 8
1183/8

Frankfurter Naehbörse.
- Frankfurta. M., 22. April. Kurse von l !4 bis 2%, Uhr.

KWitaktien 193.— a 193%. Disconto-Comamndit —
Dresdner Rank  160 %, Deutsche Bank 242V2:, Petersb . wi.
Handelsbank —.—» Staatsfoaihn 163.— a 153 A,  Lombarden5Sa £ » und Ohio 83-/8. Schau tung Paketfahrt
_ _ Nordd Lloyd — —. Deutsch-Luxemburger
Gelsenkirchener 183% a 1837/», Harpener 18oVa, Phonix
238% a 239.—, Edison 246 « .

Banken und Geldmarkt.
* Die Gommers- und Discontobank übernimmt das in

Hannover seit 1853 bestehende Bankhaus Adolph M. Wert¬
heimers Nachfolger als Filiale.

Versicherungs wesen.
= Nassaussche Lebensversichenuigsanstalt. Bei der mit

der Nassauischen Landesbank verbundenen Lebensversiche-
runvsanstall sind in den ersten fünf Monaten ihres Bestehens
1929g Versicherungsanträge mit 6.4 Mül. M. Versicherungs¬
kapital eingelaufen. Davon entfallen auf die „große“ Lebens¬
versicherung (mit ärztlicher Untersuchung) 954 Anträge mit
4.9 Mill. M. und auf die Volksversicherung (ohne ärztliche
Untersuchung) 965 Anträge mit 1.3 Mül. M. Versicherungs¬
kapital . Unter den Versicherungen befinden sich 300 H y p 0 -
theken - Tilgungsversicherungen  mit 1% Mill.
Mark. Auf die Rentenversicherung  entfallen 10

^ntl  Frankona , Rück- und Mitversicheruags-Aktien-Gesell-
scbaft in Frankfurt a. M. Die Gesamtprämieneinnahme betrug
12 191 248 M. gegen 10 964 872 M. im Vorjahre, die Retro-
7e ssi 0nsprä mienausgabe 3 232 021 M. (2 282 476 M. i. V.) und
Hie"Prämie für eigene Rechnung 3 959 227 M. (tz 682 395 M.
i V) Der Reingewinn  einschließlich 52 686 M. st- V.
25 039 M.) Vortrag beträgt 614 885 M. (i. V. 629 047 M.) ; für
die Verwendung desselben wird der Generalversammlung
folgender Vorschlag gemacht: 480 '' 0 M. Dividende an die
Aktionäre (60 M. pro Aktie wie i / .), 57 760 M. (i. V. 62 881
Mario statutarische Tantieme, 3180 M. (wie i. V.) Zuweisung
zur Talonsteuerreserve , 20 000 M. (wie i. V-) Gratifikationen
an die Beamten, 40 000 M. (wie i, V.) Zuweisung an die Be-

amten-Unterstützungskasse zur Verfügung des Aufsichtsrats,
43 644 M. (i. V. 52 686 M.) Vortrag auf neue Rechnung.

* Preußische Rfickversicherungs-Aktien-ßesellschaft in
Frankfurta. M. Die Gesamtprämieneinnatome betrug 1 605 975
Marie gegen 1333 425 M. im Vorjahre, die Retrozessions¬
prämienausgabe 351 409 M. (i. V. 344 352 M-) und die Prämie
für eigene Rechnung 1254 566 M. (i. V. 989 073 M.). Der
Reingewinn einschließlich 48S5 M. (i. V. 2482 M.) Vortrag be¬
trägt 27 232 M. (i. V. 33 885 M.) ; für die Verwendung des¬
selben wird der Generalversammlung folgender Vorschlag ge¬
macht : 2000 M. (wie i. V.) an die Kapitalreserve, 5000 M.
(wie' i. V.) an die Spezialreserve , 15 000 M. Dividende an die
Aktionäre (15 M. pro Aktie wie i. V.), 500 M. (wie i. V.) Zu¬
weisung zur Talonsteuerreserve , 1000 M. (wie i. V.) Gratifi¬
kationen an die Beamten, 2000 M. Zuweisung zum Unter¬
stützungsfonds für Beamte und deren Hinterbliebenen, zur
Verfügung des Aufsichtsrats und 1792 M. (i. V. 4885 M.) Vor¬
trag auf neue Rechnung.

* Rückversicherungs - Gesellschaft ..Europa“ in Frank¬
furt a. M. Die Gesamtprämieneinnabme betrug 6 833 506 M.
gegen 7 661 707 M. im Vorjahre, die Retrozessionsprämien¬
ausgabe 2 364 247 M. (i. V. 3 469 253 M.) und die Prämie für
eigene Rechnung 4 469 259 M. (i. V. 3 192 453 M.). Der Rein¬
gewinn einschließlich 29 320 M. (i. V. 14597 M.) Vortrag be¬
trägt 202 745 M. (i. V. 210120 M.) ; für die Verwendung des¬
selben wird der Generalversammlung folgender Vorschlag ge¬
macht : 10 000 M. (wie i. V.) an die Kapitalreserve, 15 000 M.
(wie i. V.) an die Spezialreserve , 120 000 M. Dividende an die
Aktionäre (30 M. pro Aktie wie i. V.), 17 810 M. (i. V. 19 800
Mark) statutarische Tantieme, 1000 M* (wie i. V.) Zuweisung
zur Talonsteuerreserve, 10 000 M. (wie i. V.) Gratifikationen
an die Beamten, 5000 M. (wie i. V.) Zuweisung zum Unter¬
stützungsfonds für Beamte und deren Hinterbliebenen, zur
Verfügung des Aufsichtsrats und 23 934 M. (i, V. 29 320 M.)
Vortrag auf neue Rechnung.

Industrie und Handel.
* Me Zukunft der Hohenlohe- Werke. Von einer Seite, die

in oberschlesischen Montanangelegenheiten sich stets als zu¬
verlässig erwiesen hat , geht der „Tageszeitung“ dje Nachricht
zu, es verlaute gerüchtweise aus Oberschlesien,, in beteiligten
Kreisen seien Erwägungen im Gange, das Aktienkapital der
Gesellschaft auf 60 Mill. M. und eventuell noch weiter
herunterzusetzen . Gegenwärtig beträgt das Aktienkapital
80 Millionen. Es käme demnach eine Zusammenlegung der
Aktien im Verhältnis von 4 zu 3 in Frage. Ursprünglich be¬
trug das Aktienkapital der Hohenlohewerke 40 Mill. M. Bei
der Gründung im Jahre 1905 hatte sich der Fürst zu Hohen-
lohe-Oettingen eine ewige, erbliche, nach bestimmten orund-
gätzen ablösbare jährliche Rente von 3 MdL M. ausbedungen.
Diese Rente wurde durch die Kapitalserhöhung um 32 Mill.
Mark vom Jahre 1910 abgelöst, wodurch das Aktienkapital
auf 80 Millionen anwuchs, nachdem bereits im jahre 1909
weitere 8 Mill. M. neuer Aktien ausgegeben worden waren.

* Der Rheinisch-Westfälische Zementverein erhöhte
die Preise  für den M.-Gladbadher Bezirk um 20 M. pro

^ Gebr, Goedhari, A.-G., Düsseldorf. Aus einem Rein¬
gewinn von 1 170 749 M. (1222 552 M.) soll eine Dividende
von 11 Proz. (wie i. V.) verteilt werden.

Weinbau und Weinhandel.
* Der Weinversteigerung der Winzergenosseascbaft Gau-

algesheüa, welche am nächsten Samstag in der Festhalle zu
Bingen stattfindet, bringt man von seiten der Fachleute großes

Der neue Admiralstabschef in Japan.
wt>. Tokio, 22. April . Vizeadmiral Shimamura,

der Chef des Stabes des Admirals Togo  Während
des russischen Krieges , ist zum Chef des Admiralstabes
an Stelle des Generals Mjuin ernannt Worden, der
in den Kriegs - und Marinerat berufen Wurde.

Ein Erdbeben in Oberitalien.
+ + Rom, 22. April . Heute früh Uhr Wurde

in Verona  ein kräftiger Erdstoß verspürt , der von
unterirdischem Getöse begleitet War. Die Bevölkerung
ist in großer Aufregung . Schaden ist nicht verursacht
Worden.

Typhuserkrankungen bei den Krefelber Husaren,
wb. Krefeld, 22. April . Beim hiesigen Westfälischen

Husarenregimeni sind in den letzten Tagen mehrere Typhns-
fälle vorgekommen, deren Ansteckungsgnelle sich noch nicht
sicher feststellen ließ. Die Kranken Wurden sofort isoliert und
die notwendigen Absperrungen tm weitesten Matze ausge¬
führt . Ein bakteriologisch vorgebtldeter Sanitätsoffizier vom
Generalkommando ist hierher kommandiert worden, um die
Ansteckungsguelle festzustellen.

Ein frecher Raubanfall in Berlin,
wb. Berlin , 22. April . Gestern abend Wurde die aus Ber¬

lin stammende Arbeiterin Alwin bei einem Ausflug nach der
Pfaueninsel im Walde von Nikolskö von einem Manne über¬
fallen, ihrer Tasche beraubt und mißhandelt . Ein vorüber-
fahrepder Radfahrer hatte nicht den Mut , dem Manne ent¬
gegenzutreten , sondern fuhr weiter . Der Täter schleppte das
Mädchen an das Havelufer und warf es die Böschung hinab
ins Wasser. Mehrere Passanten bargen das Mädchen und
veranlatzten seine Überführung in das Krankenhaus in
Nowawes, wo es noch besinnungslos danisderliegt.
Schwerer Zusammenstoß zwischen Eisenbahn und Straßenbahn

** Innsbruck , 22. April . Bei dem Übergang der Süd-
bcchn über die aus dem Nonstale kommende elektrische Trient-
Dale -Bahn stieß bei San Michele  infolge übevfehens der
Signale ein Güterbahnzug der Südbahn auf einen elektrischen
Motovwagsnzug . Dieser wurde vollständig zertrümmert . Die
Frau  eines Advokaten aus Mezzo-Lombardo wurde ge¬
tötet.  S i e b e n P a f f erg i e r e be§ Motorwagens erlitten
leichte Verletzungen.  Der Motorwagenführer wurde
schwer verwundet.  Einem Zugführer des Güterzuges
wurden beide Beine ab gequetscht.

Ein Kindesmord in Schlesien,
wb. Lauban , 22.  April . Heute früh fand der Barbier

Weinhold die Leiche seiner vierjährigen Tochter,
die er seit gestern vermißt hatte , im Walde von Katholisch-
Hennersdorf auf . Die Leiche war an Händen und Füßen mit
Stricken gebunden und weist einen Messerstich am Halse auf.
Der Körper zeigt Spuren von Schlägen. Unter dem Verdacht,
den Mord begangen zu haben, wurde heute vormittag der
17jährige Arbeiter Lierch  verhaftet.

wb. Stockholm, 22. April . Der König  befindet sich fetzt
bei so weit vorgeschrittener Besserung,  daß er im Laufe
des Tages auf Schloß Drottningholm übergeführt werden
kann. Er wird dort die medizinisch-diätetische Behandlung
fortsetzen.

Interesse entgegen. Die 1912er Weiß- und Rotweine ver¬
dienen das beste Zeugnis ; sie sind reintönig, vollständig frost-
Irei und staornpen aus guten und besten Lagen hiesiger Ge¬
markung . Die Versteigerung beginnt vormittags 11% Uhr.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister A. Nr. 1320 wurde die Firma

„W alter  8ül ß“, mit dem Sitze zu Wiesbaden, und als
deren alleiniger Inhaber Kaufmann Walter Süß zu Wiesbaden
eingetragen.

Marktberichte.
= Frachtmarkt zu Limburg vom 22. April. Roter Weizen.

(Nassauischer) per Malter 16.40 M., Weißer Weizen (ange¬
baute Fremdsorten) per Malter 15.90 M., Kom per Malter
11.85 M., Futtergerste per Malter 9 M., Hafer per Malter
8 M., Kartoffeln per Zentner 2.30 M., Butter per Pfund 1.20 M.,
Eier per Stück 7 Pf.

Fleischpreise im Kleinhandel zu Wiesbaden
Mitte des Monats April 1914 für 1 kg in Pfennigen.

Fleischgattung und Qualität
Häufigster Preis Durch¬

schnitts¬
preisvon bis meist

gezahlt
Ochsenfleisch:

I . Bratfleisch v, d. Keule . 180 192 192 186.0
II . Kochfleisch v. Vorderteil 180 192 180 184.8

III . Kochfleisch v. Bauch usw. 160 180 180 176.9
Kuhfleisch:

I . Bratfleisch v. d. Keule . 132 140 140 138.4
II . Kochfleisch v. Vorderteil 132 140 140 138.4

III . Kochfleisch v. Bauch usw. 132 140 140 138.4
Kalbfleisch

I. Bratfleisch (Keule ) . . . 180 220 200 205.3
II . Kochfleischs Vorderfleisch,
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Hammelfleisch:

I. Bratfleisch (Keule ) . . . 200 220 220 214.5
II . Kochfleisch (Brust , Hals,

Dünnung ) . 160 180 160 165.0
Schweinefleisch:

I . Kotelettes (Karbonade) 180 200 200 194.7
II . Keule , Schulter , Kamm. 160 200 180 180.0

III . Bauchfleisch. 160 180 160 163.3
Inland , geräuch . roher Schinken

a) im ganzen mit Knochen . 220 260 240 239.8
b ) im ganzen ohne Knochen 260 280 260 269.2
c) im Ausschnitt. 400 440 400 412.5

Inland , ger . Schweinespeck . . 180 2 0 200 188.4
Inland . Schweineschmalz . . . 150 180 180 172.fi
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Krieg der Bereinigten Staaten mit Mexiko.
Wir geben im Nachstehenden einem

Kenner der Verhältnisse, dem Nordamerikaner
spanischer Abstammung, Herrn Juan  R . de
1a P e fi a, das Wort. Die Red.

Es ist wohl anzunehmen , Laß im Falle einer kriegeri¬
schen Intervention der Bereinigten Staaten diese sich vor
der allgemeinen Macht eines vereinigten Mexikos sehen
werden.

Man wird nicht nur mit dem kriegerischenAnhang - er
Macht eines Huertas , noch den Räubertruppen eines Gene¬
rals Emiliano Zapata , noch mit den Truppen des Anhangs
des Generals Cientifieos , zu rechnen haben, sondern alle
würden Mexikaner sein, eine Macht unter einer Leitung
und dem patriotischen Gefühl der Znsammengehörigkeit
dem Landesfeinde gegenüber. (Inzwischen ist die Kabel¬
nachricht eingctroffen, daß die Einigungsverhandlungen
aller mexikanischen Heerführer von Erfolg gekrönt
sind. Red.)

Das vereinigte Mexiko
ist wohl in der Lage, sofort 200000 Mann  ins Feld
zu stellen. Ihre Bewaffnung würbe gut sein: sie haben
genügend moderne Gewehre un- was die Hauptsache, sie
verstehen mit der Waffe umzugehen.  Auch
ihre Artillerie ist gut und modern. Mexiko hat von Japan
große Lieferungen von Waffen und Munition erhalten.
Der Mexikaner ist ein hervorragender
Reiter , er besitzt einen an Verwegenheit
grenzenden Mut , liebt fein Land und
kennt die Berge und Täler desselben aufs
genaueste, ein Vorteil , der nicht zu unter¬
schätzen ist. Die Bwrennieberlas-
sungen,  die in Mexiko ziemlich bedeu¬
tend sind und die bekannter Weise aus
hervorragenden Soldaten bestehen, wür¬
den sich wohl den Mexikanern anschließen.
— Ebenso die vielen in Mexiko lebenden
Japan  e r. Was aber die Hauptsache ist,
Mexiko hat viele wirklich fä¬
hige Offiziere,  die der Armee, selbst
iwn der modernsten Kriegsführung ans
betrachtet, als Leiter dienen können.

Den Oberbefehl  wird voraussicht¬
lich im Falle eines Krieges der zur Zeit
viel besprochene und bekämpfte General
Huerta  übernehmen . Seine Fähigkeit
und Kühnheit ist zur Genüge durch seine
jetzige Einnahme des Präsidentensitzes und
Behauptung dieses Postens gegen die
Staaten dokumentiert. Der General An¬
geles,  der zur Zeit einer der Truppen¬
führer von Huertas Gegenkandidat Car-
ranza ist, ist ein bekannt guter Artillerie-

,Offizier, der auch eine europäische militä¬
rische Bildung besitzt. General Francesco

Billa,  wenn auch ein Horbcnführer , hat sich Körnt durch
seine Tüchtigkeit einen Name» gemacht. Der viel genannte
Banditenchef Emiliano Z a p a t a und sein Bruder Eufemio
haben sich gerade jetzt in den Wirren als Meister der Strate¬
gie und des Guerillakrieges bewährt . Noch manchen tüch¬
tigen Mann könnte man als beachtenswerten Gegner bei
einem evtl. Kriege anführen.

Die mexikanische Marine,  die im Hafen von Vera-
eruz liegt, würde in einem Kriege keine Rolle spielen, sie
besteht nur aus 6 Kanonenbooten.

Die Truppen der Vereinigten Staaten.
An der mexikanischen Grenze befinden sich äur Seit

4000 Monn amerikanischer Kavallerie. 1200 Mann Feld-
artilleric und 1 Regiment Infanterie : während in den
Grenzstädten San Antonio . Texas City, Galveston, Fort
Sill und Oklahoma größere Garnisonen von Infanterie
und Artillerie liegen. Diese Regimenter beherrschen alle
die spanische Sprache und würden die ersten sein, die bei
einer Offensive in Frage kämen. Es ist auch anzunehmen,
daß man die 5000 Mann des ständigen Heeres auf den
Philippinen,  die Philippine Scots , durch Verschiffung
an die Grenze beordern würde, da sie eine auserlesene
Anzahl von Soldaten bedeuten, die gerade für die Verhält¬
nisse in Mexiko, ganz von dem Werte abzusehen, daß sie
auch die spanische Sprache beherrschen, eine wichtige Rolle
-Hmehwen könnten. Me Nattovalgardc  würde sofort

Aussichten und Möglichkeiten«
mobilisiert werden und ist anzunehmen , daß die Vereinigten
Staaten innerhalb allerkürzester Zeit in der Vereinigung
mit der stehenden Armee annähernd 200000 Mann znm so¬
fortigen Entrücken in Mexiko in Waffen stellen können.
Die vorerwähnten amerikanischen Orte würden die Haupt¬
punkte für daS Vorgehen der amerikanischen Truppen
bilden.

Zu diesen ersten Maßnahmen kommt gleichzeitig die
sofortige Mobilisierung der amerikanischen Flotte mit dem
Befehle, die gesamten Küsten von Mexiko zu blockieren.
Die Häfen auf der pazifischen Seite , Acapulco. Manzanillo,
Mazatlan , Gttaymas und Veracruz , Tampico , Progreso
usw. am Golfe von Mexiko, werden voraussichtlich durch
das Bombardement der starken amerikanischen Flotte sehr
bald in den Besitz der Staaten gelangen und durch Ma-
rinctruppen besetzt werden,

Die Landoffensive in  Amerika
wird von dem Grenzflüsse, dem Rio Grande und den an
diesem gelegenen Orten und Festungen , El Paso, Eagle
Patz, Laroöo und Browusville vor sich gehen. Von El Paso
aus wird es wol die erste Aufgabe der Amerikaner sein,
die Stadt Chihuahua  einzunehmen . Es ist anzunehmen,
daß die Mexikaner hier schon eine starke Truppenmacht,
wie besonders weiterhin in Jimenez,  den Amerikanern
entgegenstellen und es zu blutigen und schweren Kämpfen

Legen MexiKo.
bis zur Einnahme dieser Orte kommen wirb . Der Zweck
-es VorriickenS der amerikanischen Truppen ist die Ein¬
nahme der Stadt Mexiko.  Es ist anzunehmen , daß
große Schlachten, vis die Truppen in Feindesland vor üie
Tore der Stadt Mexiko sich durchgeschlagenhaben, in der
Gegend der Städte Torreon und Zacateeas  statt-
finden werden. Während dieses sicher sehr verlustreichen
Vorgehens der amerikanischen Truppen der Hauptstadt
Mexiko entgegen, wird wohl der amerikanische Oberbefehls¬
haber unter Znhülfenahme der Handelsmarine Im beson¬
deren der Worb-Mallory -Morgan -Red v -Linie usw. eine
größere Truppemnacht in Beraeruz landen lassen, die
gegen Jalapa vorgehen sollen.

In T a m p i c o. in welcher Gegend die reichen Oelfelber
liegen, würden auch Truppen zwecks Besetzung der Oel-
felder gelandet werden. — Da man die Lokomotiven i«
Mexiko nur mit Oel heizt, wäre man hierdurch in der Lage,
die Eisenbahn in die Hände der Amerikaner z» bringen.
Das Endresultat bei Voraussetzung des Vorstehenden
könnte also sein, daß Amerika von zwei Seiten aus , der
amerikanischen Grenze und durch die gelandeten Truppen
bei Veracruz gegen die Hauptstadt vorgehen und nach
schweren Kämpfen unter einer steten Zurücklassung von
Truppen in den vorher eroberten Gebieten, um sich den
Rücken zu decken, die Hauptstadt einnehmen und daS
Sternenbanner dort als siegreiches Zeichen der Unterwer¬
fung Mexikos aufpflanzen wür^ »> Um aber auf diese Weise

die Hauptstadt zu erobern und das besiegte Hinterland in
den Händen zu behalten , muß Amerika nach Meinung von
fachmännischer Seite mit einer Truppenmacht von min¬
destens 4mal Hunderttausend Mann  rechnen.
Selbst aber, wenn all daS Vorstehende Zug um Zug er¬
folgen sollte, was immerhin im besten Falle Monate und
Monate dauern würde, ist wohl der eigentlich« Krieg für
die Amerikaner als beendigt zu betrachten, aber eS wird
alsdann weiterhin noch mit vielen Einzelkämpfe« zu rech¬
nen sein.

Die geschlagenen mexikanischen Truppen werden sich
nämlich bandenartig in die Berge zurückziehen und sich auf
den durch den Burenkrieg zur Genüge bekannten Gue¬
rillakrieg  beschränken . Die gänzliche Beseitigung
dieses Zustandes würbe diese weiteren und blutigen
schweren Einzelkämpfe erfordern . Man kann wohl sagen,
daß solche vielleicht2 Jahre anhalten könnten. Unter allen
Umständen müßte Amerika daS besiegte Sand ? Jahre
lang  unter der vollständigen kriegsmäßigen Besatzung
lassen. Wie Mexiko dann weiterhin unter Amerikas Kon.
trolle gehalten wird , läßt sich schwer Voraussagen.

Um nun ganz von jeden evtl, weiteren Verwicklungen,
die durch einen Krieg der Staaten gegen Mexiko, sei e»
durch europäische Jnterventton , sei eS, daß Japan  de«
günstiaen Zeitpunkt für schon längst im geheimen vielleicht

beabsichtigte Pläne sich zunutze machen
möchte, oder eine andere zentralameri¬
kanische Republik, die nicht gut auf die
Staaten zu sprechen ist, Mexiko unter¬
stützen würde , — man kann auS dem Vor¬
stehende« ersehe«, was ein Krieg für dis
Staaten in sich trägt.

Tausende und Tausende von Soldaten
müßten ihr Leben auf dem Schlachtfeld«
lassen. Die Unkosten des Krieges dürf¬
ten ungeheure Summen verschlingen.
Amerikanische Sachverständige haben sie
auf

1 Million Dollar pro Tag
beziffert und wenn man die Länge be¬
denkt, die dieser Krieg erfordern wird,
der eine jahrelange völlige militärische
kriegsmäßige Besetzung des eroberten
Landes weiterhin nötig macht, dürfte daS
beste Beispiel für die Folgen , die Amerika
auf sich nimmt, der Burenkrieg sein, Ser
ein Land wie England fast zum Ver¬
bluten brachte.

ES mag ja sein, daß die Lage hier zu
schwarz angesehen wird , und eS den Stoa-
te» gelingen kann, in kürzerer Zeit den
Mexikanern ihren Willen völlig zu dik¬
tieren , aber immerhin mutz stark mit den

kriegerischen Ereignissen, wie vorstehend als wahrscheinlich
beschrieben wurde, für Amerika gerechnet werben. Auf
jeden Fall können die Ausführungen uns eine Erklärung
geben, weswegen die Wilsonsche Regierung , die sonst doch
wirklich alle Gründe zu einem aktiven Einschreiten in die
mexikanischen Wirren hätte, sich seit Monaten passiv verhält.

Will man den Propheten spielen, so treten zwei Mög¬
lichkeiten stark in den Vordergrund . Amerika verhält sich
vorläufig weiterhin passiv und wartet den Augenblick ab,
wo das Land durch der „Parteien Hatz und Gunst" immer
»och mehr geschwächt ist, um hierdurch eine leichtere Ein-
nähme von Mexiko zu ermöglichen, oder es einigt sich mit
England . Denn des Pudels Kern der ganzen mexikanischen
Unruhen ist und bleibt schließlich in erster Linie die Schlacht
um das Petroleum. Auf der einen Seite die englische
Pearson -, auf der anderen Seite die amerikanische
Standard Oil - Grupve.

Die Besetzung von Veraeruz.
Aus N e w - N o r k, 22. April , wird der „Frkf . Ztg." g«.

drahtet : Gestern früh um 4 Uhr telegraphierte Präsident
Wilson dem Admiral Fletcher nach Peracruz , eine Sendung
Kriegsmaterial,  welche auf dem Hamburger Damp¬
fer „Bpiranga " eintreffe, dürfe nicht nach der Stadt Mexiko
gelangen : indessen solle auf keinen Fall das Schiff selbst be-
lästigt werden.

Admiral Fletcher beschloß, da sich Anzeichen eines hef¬
tigen Norbsturms zeigten, sofort das Zollamt in Veracruz
zu besetzen. Er ließ um ö Uhr vormittags durch den amert-
kantschen Konsul den mertL-niiche» General Maas tele-
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phonisch zur Uebergabe aufforbern und zwar im Namen
der Menschlichkeit, um Blutvergießen zu vermeiden. Maas
weigerte sich, das Zollamt zu übergeben, worauf unter
Kapitän Rush 600 amerikanische Marinesol-
Saten  an Land geschickt wurden.

Die Landung wurde ohne Widerstand von Seiten der
Mexikaner bewerkstelligt. Indessen fielen, als die Mann¬
schaften zum Konsulat marschierten, Schüße. General Maas
ließ eine Salve  abgeben , welche von den Amerikanern
erwidert wurde . Jetzt erschienen auch Soldaten und Bür¬
ger von Veracruz auf den Dächern und begannen auf die
Amerikaner zu feuern . Bald traten nun die Geschütze des
Transportdampscrs „Praixic " in Aktion, die sofort einen
früher als Leuchtturm benutzten Turm demolierten , auf
welchem mexikanische Scharfschützenausgestellt waren . Die
Amerikaner konnten dann das Postamt, die Telegraphen-
unb Kabelstation besetzen.

General Maas,  welcher nur etwa tausend Mann
zur Verfügung hatte, räumte nachmittags seine Stellungen,
um einem Bataillon soeben gelandeter Marinesoldaten in
die Flanke  zu fallen. Indessen wurde das Manöver be¬
merkt, und amerikanisches Artilleriefeuer richtete mörde¬
rische Verheerungen an, worauf General Maas sich auf
einen Sandhügel im Westen der Stadt zurückzog. Die
Amerikaner hatten , wie bereits gemeldet, vier Tote und
zwanzig Verletzte. Admiral Fletcher berichtet, die mexi¬
kanischen Verluste seien sehr stark, und über Galveston
kommt ein Bericht, sie betrügen zweihundert Mann.

Spät abends wurde noch in den Straßen von Vcracruz
geschossen, anscheinend nur von Bürgern , und die Ameri¬
kaner drohen mit einem Bombardement der Stadt , falls
das Schießen nicht aufhöre. Der Telegraph nach der Stadt
Mexiko ist unterbrochen. Auch kommen keine Züge mehr:
anscheinend hat Huerta die Gleise aufreißen lassen.

Die bei Veracruz gefallenen Amerikaner sind ein
Bootsführer , ein Korporal und zwei Gemeine. — Die
amerikanischen Streitkräfte  an Land betragen
1200 Mann.

Aufregung in Washington.
Aus Washington  wird noch gedrahtet : Das Be¬

kanntwerben der Ereignisie von Veracruz hat hier eine
ungeheure Aufregung hervorgerufcn . Stündlich erscheinen
Extrablätter mit Einzelheiten über das Vorgehen der
amerikanischen Flotte , den Zwischenfall an der Grenze von
Texas und die Konferenz der Botschafter mit dem Staats¬
sekretär Bryan . Die tagsüber schon vollbesetzten Tribünen
des Senats waren gegen Mitternacht von der eleganten
Welt gefüllt, die mit großer Spannung den Verhandlungen
folgte. Nach einer achtstündigen Nachtsitzung, in der die
Mexiko-Politik des Präsidenten Wilson stark kritisiert
wurde, wurde die Resolution angenommen, welche die'
gegenwärtige Aktion WilsonS billigt und ihn ermächtigt,
von Mexiko unter Waffengewalt Genugtuung zu verlan¬
gen. In der Debatte verlangten die Redner der Opposition,
daß auch die Namen der Rebellen Carranza und Villa neben
dem Huertas als die genannt werden, gegen welche sich die
Aktion der Vereinigten Staaten richtet. Die für die scharfe
Tonart eintretenden Senatoren wurden durch die Nachricht,
daß Unionsoldaten in Veracruz gefallen sind, noch erregter.
Die Debatte wurde zeitweise sehr erbittert . Besonders
Senator Noot von New-Pork, der frühere Staatssekretär
des Auswärtigen unter Roosevelt, griff die Wilsonsche
Auslanöspolitik aufs heftigste au. Im Kriegsministerium
wurde geäußert , daß die Widerspenstigkeit des Senats die
Aktion erheblich behindere. Man ist daher befriedigt, daß
die Debatte in der Nachtsttznngzu Ende kam.

Die „Bpiranga " in Veraerrrz.
Aus New - Aork  wird iveiter gedrahtet : Staats¬

sekretär Bryan  konferierte Dienstag abend mit dem
deutschen Botschafter Graf Bern stör  ff,- er ersuchte die
Reichsregierung , ihren Einfluß zu benutzen, damit die auf
dem Hamburger Dampfer ,>?) p i r a n g a" befindliche Waf¬
fenladung nicht in anderen mexikanischen Häfen ausgeschifst
werde. Inzwischen ist jedoch die „?)piranga " in Veracruz
angelangt , und der Kapitän erklärte , er werde zunächst nicht
außerhalb des Bereichs der amerikanischen Schisse fahren.

*

Admiral Bndgcr  wurde mit einem Teil der Flotte
nach Tampico  gesandt , wo ebenfalls das Zollamt  be¬
setzt werden dürfte . _

Der Sturz von der Höhe.
Original -Erzählung von Fritz Ritzel - Mainz.

(38. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Herumstehenden fanden darin nichts Außerge¬

wöhnliches: nach ihrer Meinung war der Legionär wahr¬
scheinlich beauftragt , die Apparate zu beaufsichtigen.

Wieder ertönte ein Hornsignal.
Felix hatte jetzt bereits auf dem Platze sein müffen, wo

der Appell abgehalten wurde . Mit wilder Entschlossenheit
drehte er an der Kurbel , welche den Motor in Bewegung
setzte: ratternd und fauchend schoß der Apparat eine Strecke
auf dem Boden dahin, um sich dann langsam in die Lüfte
zu erheben.

Schon schwebte der Kondor in Kirchturmhöhe über dem
Lager, als man dort den Vorgang bemerkte.

Ein ungeheurer Tumult erhob sich.
Wirres Schreien, durch welches Kommandorufe schall¬

ten , drang zu Felix empor : die Trommeln schlugen Alarm
«nb nach wenigen Minuten krachten zahllose Schüsse — sic
konnten dem Flüchtling nichts mehr anhaben, denn er
war schon außer ihrem Bereiche, schwebte schon über dem
in der Abendsonne feurig erglühenden Meere, durch wel¬
ches ein elypsenartig geformter Körper mit qualmenden
Schloten — die „Lady Ellen" — nach Nordwesten seine
Bahn zog. ■

Immer höher schoß die Maschine: Felix stellte den
Motor zurück, um die Quelle seiner Kraft , das Benzin,
nicht vorzeitig aufzubrauchen — er dachte an Ikarus , der
fldj kopflos selbst das Todeslos bereitet hatte. Jetzt schwebte
er in horizontaler Richtung vielleicht zweitausend Meter
über dem Ozean mit ungeheurer , durch den herrschenden
Südostwind vermehrter Geschwindigkeit, dahin. Einen
Blick rückwärts werfend, konnte er das hinter der Hafen¬
stadt Beni Saf steil aufragende Felsengebirge nur noch in
dämmernden Umrissen gewahren — er war außer dem
Bereich seiner ihn seit drei Jahren vergewaltigenden Pei¬
niger , schwebte in schrankenloser Freiheit hoch in den Lüf¬
ten — ein erhabener Gebieter über sein Schicksal.

Das Felix durchströmenöe Hochgefühl ließ ihn die Ge¬
fährlichkeit seiner Lage für Momente vergessen, aber die
harte Schule, welcher er soeben entronnen war , hatte ihn
gelehrt, den Kopf zu behalten und sich mit allen Geistes-
krästeu jeder Lage des Lebens anzupassen. So erwog er
de»« im rasche» Dahin^tegen die Möglichkeit seiner Ret¬

Zer ffliitö der« iw»Mnnölungen. ;
Von unterrichteter Seite wird unserem Berliner GD= j

Vertreter folgendes mitgeteilt : Die deutsch-englische, wie die
deutsch-französische Verständigung über die kleinastatischen
Konzeffionen erfordern zum Abschluß noch die Erledigung
gewisser Formalitäten zwischen Deutschland und der Tür¬
kei. Zu dem Ende sieht man dem erneuten Besuche Dscha-
wib BeyS in Berlin entgegen. Da erscheint es einiger¬
maßen auffallend, daß der türkische Bevollmächtigte sich so¬
viel Zeit nimmt , um das Werk zu Ende zu führen . In
Konstantinopel scheint der übliche Schlendrian in dem
Augenblick wieder Platz zu greifen, wo die dringendste Not¬
lage durch die Zusage französischer Geldhilfe beseitigt ist.
Aber gleichzeitig steigt der Verdacht auf, ob bei den türkisch-
französischen Verhandlungen auch die deutschen Rechte im
vollen Umfange gewahrt worden sind. Sollte dies aber
nicht der Fall sein, dann erscheint es erklärlich, daß Dscha-
wiö Bey sich nicht beeilt, die aus solcher Vertragsignorie¬
rung etwa entstehenden Verwickelungen eher ans Tageslicht
treten zu lasten, als die Türkei wenigstens einen Teil der
französischenAnleihe eingenommen hat.

Kurze politische Nachrichten.
Jas Herrenhaus

soll, wie man mitteilt , am 18. Mai zu einer neuen Sitzung
zufammentreten . Bis dahin ist sicherlich die Etatslesung
im Abgeordnetcnhause zu Ende geführt . Wie es heißt, soll
Preußens erste Kammer dann längere Zelt zusammen¬
bleiben und sich voraussichtlich erst mit dem Abgeordncten-
hanse bis zum Herbst vertagen.

Ile llngarn in Amerika.
Aus Budapest meldet der Draht : Graf Karolyi beab¬

sichtigt mit mehreren Gliedern der Unabhängigkeitspartei
in Amerika weitere Propagandareisen vorzunehmen . Es
soll eine „amerikanisch-ungarische Nationalunion " gegrün¬
det werden, deren Zentrale sich in Newyork befinden und
die in allen von Ungarn bewohnten Gebieten Amerikas,
vor allem aber in Washington Filialen unterhalten soll.
Die Nationalunion soll die Pläne der Unabhängigkeit des
Mutterlandes (Trennung von Oesterreich und Lösung vom
Dreibund ) mit allen Mitteln fördern . — Die Herren sind
sehr hochfahrenö: vielleicht fasten sie noch eines guten Tages
die Idee , auch Amerika zu magyarisieren.

Mlnisterwechsel ln Norwegen.
Aus Christiania wird gemeldet: Im Ministerrat wurde

der Präsident im Odelsthing , Kristian Friis Petersen , zum
Minister des Sozialdebartements an Stelle Castberas er¬
nannt . Er übernimmt das Amt in einer Woche. Später
wird vielleicht sein Departement geteilt. Als neuer Han¬
delsminister wird der Börsenkommissar Jörgen Blydt
(Bergen) genannt.

Heer und Flotte.
Besnch englischer Kriegsschiffe in österreichische« Häfen.

Aus Triest  wird gemeldet: Das zur Mittelmeerflotte
in Malta gehörige englische Geschwader, welches die öster¬
reichischen Häfen offiziell besuchen wird, besteht aus dem
Zweiten Schlachtkreuzer-Geschwader und dem Ersten
Kreuzeraeschwader mit insgesamt acht Kriegsschiffen. Diese
beiden Geschwader werden die österreichischen Häfen grup¬
penweise anlwufen. Es ist dies innerhalb der letzten zehn
Jahre das dritte Mal , daß englische Geschwader an öster¬
reichischen Reeden Anker werfen werden.

holländische Dreadnonghts.
Die Amsterdamer Regierung beschloß den sofortigen

Bau von zwei neuen Dreadnoughts , deren Kosten auf
100  Millionen Gulden veranschlagt werden.

Ein rnflifcher Vokkslnftlandstnrm.
Wie die „Corr . Piper " aus Petersburg  erfährt , be¬

absichtigt der General der Kavallerie , Baron Kaulbars , die
Organisation einer Lnftschiffahrtsreserve. Dieser Luftland¬
sturm beruht auf folgender Organisation : Die Flieger¬
schulen sollen für alle zugänglich sein. Jeder Aufnahme¬
suchende wird auf seine Fähigkeiten hin untersucht und
erhält mehrere Jahre hindurch Unterricht . Nach einer

Prüfung wird er der Fliegerreserve zugeteilt und im Be¬
darfsfälle einberusen . Als Geaenleistnugfür seine kosten-

tung . Sie hing lediglich von der Menge der Kraft ab,
welche in dem Motor der Maschine aufgespeichert war:
verbrauchte er diese zu frühzeitig , so war er rettungslos
verloren , denn unter ihm kochte das Meer und er hatte viel¬
leicht erst die Hälfte des Weges bis zur spanischen Küste
zurückgelegt. Er mutzte streben, dieselbe zu erreichen, be¬
vor die Maschine versagte. Nur die südliche Küste
Spaniens konnte in Betracht kommen: deshalb hatte ihm
Platen nordwestlichen Kurs anempfohlen. Der nächste
Punkts des europäischen Festlandes lag von der Hafenstadt
Beni Saf etwa 200  Kilometer entfernt : Malaga lag mehr
westlich und mußte die Entfernung nach der Schätzung des
Fliegers wohl 50 Kilometer mehr betragen . Würde die
Kraft der Maschine so lange aushalten ? Das war frag¬
lich! Deswegen mußte er den nächsten Punkt des Landes
zu erreichen suchen und mehr nordwärts steuern.

Es dämmerte. Schon blitzten einzelne Sterne am
Nachtbimrnel auf und, eine glutrote Scheibe, stieg der
Mond, am östlichen Himmelsrande empor. Vom Ozean
heraus tönte das Stampfen und Keuchen des Dampfers,
den Felix , jetzt überflog. . . 1 „

Deutlich vernahm der Flieger begeisterte Zurufe — die
wahrscheinlich von Platen unterrichteten Paßagiere freuten
sich seiner gelungenen Flucht. Die Laute wurden schwächer
und verhallten — der Dampfer blieb m weiter Ferne
zurück. Er befand sich jetzt über eine halbe Stunde in den
Lüften und hatte nach seiner Schätzung wohl 70 Kilometer
zurückgclegt: ju einer Stunde mußten ihm die Leuchtfeuer
an der Küste Spaniens zu Gesicht kommen. Eine Stunde
noch, dann war er gerettet!

In ruhiger , gleichmäßiger Fahrt sauste die Maschine
dahin . Die lautlose , nur von dem Rattern des Motors
und dem Schwirren der Propeller ^Aullte Stille der
wunderbaren Sternennacht , das sanfte Schweben hier oben
in dem unendlichen freien Himmelsraum weckte eine er¬
habene Stimmung in dem Innern des kühnen Flüchtlings.

Das Hochgefühl wie nach dem Aufstiege überkam ihn
wieder, das ihn mit Vertrauen zu seinem Stern erfüllte
und jede Gefahr nichtig und klein erscheinen ließ. Ein Gott
fühlte er sich nach den entsetzlichen körperlichen und
seelischen Leiden der letzten drei Jahre.

Aber er sollte daran erinnert werden, daß das ihn
durch die Luft dahintragende künstliche Gebilde nur ein
unvollkommenes Werk von Menschenhand war . Das Wir¬
ket» der Propeller klang seit einigen Minuten weniger

!e %iu»fnwiiTvg  i ]i er auy ceixiwuup öuui  ur
Dienst verpflichtet. Die Organisation soll gesetzlich »-
regelt werden. Ohne staatliche Hilfe kann sie nicht ins
Leben gerufen werden.

Laudtagsverhandlimgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung " ) ,

Abgeordnetenhaus.
st. Berlin , 22. April 1914.

Am Ministertisch: Freiherr von Breitenbach.
Eisenbahnauleihegesetz. — Seknndärbahnvorlagc . — 2. Tag.

Abg. Hoff (fortschr. Bp>): In der Linie Altona -Neu- ,
Münster ist ein Fortschritt zu erblicken . Die Verhältnisse
auf dem Bahnhofe Elmshorn sind unhaltbar und bedürfen
der Abänderung.

Abg. Jderhoff (freikous.) : Der Vertrag mit Oldenburg
muß Bedenken erregen , wenn man den Grundsatz aufstellt,
daß die Bahn dem Lande gehören soll, auf dessen Gebiet sie , I
liegt. Da'nn hätte die Bahn Wilhelmshafen -Oldenburg in
das Eigentum Preußens übergehen sollen.

Minister von Brcitenbach: Ich bestreite, daß der Staats-
vertrag so ungünstig ist, wie der Vorredner ihn hinstcllt.
Die olöenburgischc Regierung hat ausdrücklich zugesichert, I
daß sic auch bei der Verwaltung der Bahn die wirtschaft¬
lichen Interessen Preußens berücksichtigen werde. (-

Vizepräsident Dr . Porsch wiederholt , nachdem nunmehr
die allgemeine Besprechung erledigt ist, seinen gestern S&
Machten Vorschlag, in der Spezialberatung die Reöefrist aus
10  Minuten festzusetzen. Nachdem aber die gestern erhobe¬
nen Widersprüche gegen den Vorschlag von den Sozialdemo-
kraten, der Fortschrittlichen Volkspartei und den National¬
liberalen aufrechterhalten werden, zieht Vicepräsident Dr . «
Porsch seinen Vorschlag zurück.

In der Spezialberatung  äußern eine Reihe
Abgeordnete lokale Wünsche, darunter die Abgg. Dr.
Wremer (fortschr. Bp.), vom Böhlendorss (kons.), von Bocket'
berg (kons.), Haarman « (natl .) und Friedbcrg (natl .).

Abg. Schröder-Kassel (natl .) : Die Durchführung des
Projektes der Oberwesertalbahn , sowie bessere Verbindung (,
zwischen Kassel und Frankfurt ist nötig.

Abg. Krawinkel (natl .) weist auf die Bedeutung einer
direkten Linie Kassel-Köln hin.

Spezialwünsche bringen die Abgg. Brors (Ztr .), Siil-
temeyer (kons.) und Dr . Gottschalk (natl .), die die Erwar¬
tung aussprechen, daß die Remscheidt-Solinger Strecke mit
Köln und Dortmund direkt verbunden wird . Der Abg.
Glaitfclder (Ztr .) wünscht die Ausgestaltung der Verkehrs- J
Verhältnisse im Kreise Merzig und empfiehlt eine beste"
Verbindung für die Stadt Saarlouis.

Darauf vertagt sich das Haus auf Donnerstag 10 Uhr.
Schluß Uhr.

31.Ieutwr tonnt! fite innen Medizin.
Die in die Nachmittagssitzung verlegte Fvlgc von Bor-

trägen , die sich mit den vielgenannten und bedeutungsvollen
Abderhalden ' scheu Entdeckungen  v;

befaßten, begegneten einer sehr gespannten Aufmerksamkeit.
Es handelt sich darum , ob in Zukunft ein großer Teil der
diagnostischen Arbeit  des Arztes vom Krankenbett
insLaboratorium verlegt  werden soll. Dem be-
rühmten Physiologen Abderhalten ist es nämlich gelungen,
durch eine etwas komplizierte Methode Stoffe im Blm
nachzuweisen, aus denen man auf die krankhafte Verände¬
rung bestimmter Organe schließen kann. Ansgegangen
sind die klinischen Untersuchungen von dem Nachweis der
Schwangerschaft. Zur Zeit liegt in der ganzen medizini¬
schen Literatur der Schwerpunkt in der Frage , ob sich innere
Erkrankungen , z. B . die der Schilddrüse, das Carzinom , be¬
stimmte Formen der Fettsucht und andere mehr, mit Hilft
der neuen Methode zu einem Zeitpunkte Nachweisen lasten,
in dem sie dem Arzte sonst noch verborgen sind.

Entsprechend der in der Fachliteratur hervortretenöev.
Divergenz der Untersuchungsresultate und ihrer Auffas¬
sung zeigten sich auch unter den Rednern große Gegensätze-
Die Bedeutung der Methode auf Grund größerer oder
kleinerer Untersuchungsreihen wurde von der überwie¬
genden Mehrzahl der Redner bei aller Kritik und ohne
jeden Enthuasiasmus anerkannt . Dem Augcnkliniker von ..
Halle v. Hippel  ist es gelungen , neue Beziehungen zwi¬
schen Augenkrankheiten und dem Gesamtorganismus auf¬
zudecken. Lampä  an der ersten Münchener medizinische«
Klinik teilte seine Erfahrungen über die Krebsdiagnose
durch das Abderhalden'sche Verfahren mit. Er hält die
Reaktion für spezifisch, sie kann jedoch in vorgerückten Sta¬
dien der Erkrankung verschwinden. In 22 Fällen , in denen
die Reaktion negativ ausfiel , war tatsächlich kein CarzinoM
vorhanden . In 23 Fällen , bei denen später durch Opera¬
tion oder Sektion Krebs nachgewiesen werden konnte, rea-

scharf, als beginne die sie bewegende Kraft zu erlahmen-
Der ans öaS Aeußerste angespannte Gehörsinn des Flücht¬
lings merkte sofort die unbedeutende Abschwächung und
ein kaltes Grausen überrieselte ihn. Sollte das Schicksal
so grausam sein, ihn wegen eines Nichts, wegen eines er¬
bärmlichen kleinen Mangels an Brennstoff zn Grunde
gehen zu . lasten? Ein wahrer Hohn wäre dies auf daS ,
Walten einer gütigen Vorsehung gewesen! Nein — wenn
es eine gütige Allmacht gab, wie Felix gottesfürchtist
glaubte , dann mußte sic ihm jetzt, nachdem er so viel
Schweres glücklich überstanden hatte, helfend beispringen,
mußte ihn die rettende Küste erreichen lassen! „Herr im
rufe Dich an nt meiner Not, errette mich und ich will Di«
preisen! rang cs sich von seinen Lippen und als wohne
seinem Gebet etne Zaubergewalt inne , blinkte ihm plötzlich
aus weiter Ferne , dicht über den monöbeleuchteten, sim
kräuselnden Wellen ein heller Punkt entgegen — ein
Leuchtturm an den Gestaden Europas . Würde ihn die Ma¬
schine noch so weit tragen ? Das Schwirren der Propeller
klang immer schwächer und setzte für Bruchteile von Se¬
kunden zuweilen vollständig aus . Felix stellte den Motor
auf volle Kraft , so daß der „Kondor" sich mit Pfeilge¬
schwindigkeit dem leuchtenden Punkte näherte . Immer
klarer , deutlicher, schimmerte das Licht: jetzt blitzte von
einer aus dem Meere steigenden dunklen Linie eine Menge
kleiner, leuchtender Punkte herüber — die Lichter einer
Stadt . Es war die höchste Zeit — wieder und wieder setzte
das Gerämch der Luftschrauben aus , sodaß Felix keine
andere Wahl blieb, als mit dem Rest der noch vorhandenen
Kraft sich ur ungeheurem Gleitfluge auf die Erde zn senken-
Tief unter ihm funkelten noch die Wellen des Meeres 7̂
doch jetzt dehnte sich dort eine helle Fläche — eine weit
die See hlnausragendc Landzunge, und einige Minute«
später bohrten sich die Anlaufräder der Maschine knirschend
in den Sand.

10. D e r r ü che n d e P f e i l.
Schon fett Jahresfrist ging in . . . an der Börse das Ge¬

rücht um, daß zwischen den Inhabern der Vankfirma WeltN
u. Eo., dem alten Herrn Justus Weltn und seinem Sohne
Hugo eine tiefliegende Verstimmung herrsche, die sich, wie
man von enngen indiskreten Anqestelltcn des Hauses er¬
fuhr. in häufig sich wiederholenden heftigen Auftritten
zwischen Vater und Sohn bemerkbar inachtc. Als Gruno
des Zwistes nahm man inc Anfang die Heirat Hugo Weltys
mit der Tochter des Uhrmachers Ulrich Hellborp an. da
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Enttäuschung in Paris.
O Berlin . 22. April.

Die Pariser Trinksprüche bringen durch das , was
sie enthalten , und mehr noch durch das , was ihnen
.fehlt, die Bestätigung der in allen urteilsfähigen poli¬
tischen Kreisen gehegten Erwartung , daß der Gedanke
einer Umwandlung der Entente in ein Bündnis
nur ein luftiger Traum ist. Je blumiger die Rhetorik
des Herrn Poincarä ist, se breiter und, man kann wohl
sagen, redseliger der Strom seiner lockenden Worte ein-
herfloß, desto deutlicher wird es jedem kühlen Betrach¬
ter , daß dieser Redestrom zugleich die Felle hinweg-
s chw e m m t, aus denen die französische Sehnsucht
gern festere Riemen geschnitten hätte . Es ist nichts
mit d e in B ü n d n i s, und wenn König Georg auch
bemüht war , sich der beinahe tropischen Wärme der Be¬
grüßungsrede einigermaßen anzunähern , so wird er
seine begierig aufhorchenden Zuhörer doch wohl ent¬
täuscht haben. Vielmehr , sie konnten schon vorher
wissen, daß ihren Wünschen keine Erfüllung blühen
werde. Von allen Besprechungen der beiden Trink¬
sprüche in den Londoner  Blattern ist keine  wich¬
tiger als die der m i n i st e r i e I l e n „D a i ly New s",
die jene Sätze Poincar ^s bedauern , nach denen die im
Jahre 1904 geschlossene Entente eord/iale einen all¬
gemeineren Charakter angenommen haben soll, der eine
der sichersten Bürgschaften des europäischen Gleich¬
gewichts  gewesen sei. Das liberale Blatt weist diese
Auffassung vom europäischen Gleichgewicht auf das
entschiedenste zurück, erklärt , -daß die Entente nur zur
Aufstellung einer Reihe von Verträgen dienen könne,
in die schließlich alle  Großmächte ohne Unterschied ein-
treten könnten, und betrachtet es als ein Glück , daß
sich König Georg  in seiner Antwort  diese Auf¬
fassung des Präsidenten nicht zu eigen gemacht hat.
Man könne sich über den Sinn dieses absichtlichen
Fehlenlassens nicht täuschen, die FranzoseM würden gut
daran tun , sich das zu Gemüte zu führen . Mit anderen
Worten : je heißer  das französische Werben ist, desto
kühler  verhält sich England . Nun liegt es so, daß,
wenn nicht  diese B ü n d n i s w ü n s che ausge¬
sprochen  worden wären , der Pariser Besuch des
Königs Georg ganz Wohl als eine ungemeine B e f e st i-
g u rt cf der englisch-französischen Beziehungen hätte ans¬
gelegt werden können. Die vorschnelle  sranzost-
sche Sehnsucht nach einen'. Bündnis aber hat cs bewirkt,
daß ihre Vereitelung die Zusammenkunft der beiden
Staatsoberhäupter zwar nicht entwertet , doch aber auf
ein wesentlich geringeres  N l v e a u der tatsäch-
licben Geltung und der praktischen Folgen hcrabdrücken
muß . Wir brauchen mit diesem Ergebnis gewiß nicht
unzufrieden zu fein.

*

Die ITruppenrerms in Vincennes.
* Paris , 22. April . Auch über den heutigen Veranstaltun¬

gen zu Ehren des englischen Königspaares lächelt ein blauer
Frühlingshimmel . Eine ungeheure Menschenmenge, zum
Teil mit Fähnchen in den englischen und französischen Farben
versehen, strömte zu Fuß und mit allen mognchen Fahrge¬
legenheiten hinaus , um sich das glänzende Schauspiel nicht
entgehen zu lassen. Die Truppen , welche in FeIduncfar  m
mit dem neuen glänzenden Metallhelm , der ihnen ern mar-
tiales Äußere verleiht , erschienen sin-d, haben m drei
Treffen Aufstellung genommen. Im ersten Treffen befinden
sich die Zöglinge der Kriegsschule und die Infanterie , im
zweiten die Artillerie und im dritten die Kavallerie . Punkt
8 Uhr verkünden weithin schallende brausende Hochrufe die
Ankunft der Gäste. Sobald der Zug sich den Truppen nähert,
wird von der dritten Artilleriebrigade ein Salut von 101
Schuß abgegeben. Die Truppen erwiesen mit präsentiertem
Gewehr die Ehrenbezeigung , während die Kapelle die eng¬
lische Nationalhymne und darauf die Marseillaise Der
ßöniß und Präsident Poincarß fuhren darauf in ihrem Wagen
die Front der Truppen ab, während sich die Königin und die
Präsidentin inzwischen nach den Tribünen begaben. Alsdann
nahmen auch der König und Präsident Poincarß auf der
Tribüne Platz, worauf -der Vorbeimarsch begann . Die In¬
fanterie defiliert in Divisionskolonnen , die Artillerie im Trabe
und die Kavallerie im Galopp. Nach Beendigung des Vor¬
beimarsches sammeln sich die Truppen gegenüber den Tribunen
zu dem üblichen Angriff . Zuerst führt die Infanterie , hinter
sich die Musikkapelle mit schlagendem Tambour , einen An¬
griff bis vor die Königsloge aus und zieht sich dann in
Gruppen zurück, um dann der Kavallerie zum Angriff Platz
zu machen. Während Präsident Poincarß nach diesem mili¬
tärischen Schauspiel die Fahnen der Kriegsschule von St . Cyr
und der Ecole Polytechnique dekoriert, führen 12 Aero-
p I a n c einen Angriff auf den Lenkbalkon „Eugen Mont¬
galfier " aus , indem' sie sich so weit außer Sehweite entfernen,
daß sie nur noch als schwarze Pünktchen am Horizont sichtbar
waren , um sich dann mit großer Schnelligkeit auf das große
Fahrzeug zu stürzen . Auch dieses Manöver nahm einen glück¬
lichen Verlauf . Um 4,18 Uhr verläßt das englische Königs-
vaar den Truppenübungsplatz.

Der Empfang im Rathaus.
w’o. Paris , 22. April . Nach der Rückkehr von der Truppen¬

schau in Vincennes fand für den englischen König und die
Königin, die von dem Präsidenten und Frau Poincaß begleitet
wurden , ein Empfang im Rathaus  statt . Der Präsi¬
dent des Gemeinderats und der Präfekt des Seine -Departe¬
ments hielten Begrüßungsreden , die der König dankend er¬
widerte. Darauf besichtigten die Majestäten die Säle des
Rathauses , wo sie von dem zum Empfang Erschienenen herz¬
lich begrüßt wurden . Namens der Stadt Paris wurden ihnen
Geschenke überreicht, und zwar ein goldener Becher für den
König und ein Spiegel für die Königin . Nachdem die Maje¬
stäten sich in das goldene Buch eingetragen hatten , verließen
sie in Begleitung Poincarßs und seiner Gemahlin das
Rathaus.

Die Abendveranstaltungen.
mb. Paris , 23. April . Der König und die Königin von

England veranstalteten gestern abend in der englischen Bot¬
schaft zu Ehren des Präsidenten ein Diner , an dem das diplo¬
matische Korps, darunter der deutsche Botschafter und Freifrau
v. S cho e n , die Mitglieder der Regierung , die Präsidenten
des Senats und der Kammer sowie die hohen Würdenträger
teilnahmen . Hierauf fuhren der König und die Königin mit
dem Präsidenten zur Galavorstellung  in dem prächtig
geschnftickten Opernhaus . Der Andrang vor dem Opernhaus
war so groß, daß die Kette der Schutzmannschaft mehrfach
unterbrochen wurde. Bei dem Gedränge wurden mehrere
Personen leicht verletzt. Gegen 12yz Uhr nachts kehrte das
Königspaar in das Ministerium des Äußern zurück.

Die Stimmung der Pariser Presse.
* Paris , 22. April . In den Artikeln der Blätter läßt sich

eine gewisse Enttäuschung  darüber erkennen, daß die
Trinksprüche des Königs und des Präsidenten in so allge¬
meinen Redensarten  gehalten waren und daß -nicht
speziell mit Hinblick auf die Zusammenkünfte von Venedig
und A b b a z i a von einer Verstärkung  der Tripelentente
die Rede gewesen ist.

Dir Offiziösen trotzdem befriedigt?
mb. Paris , 22. April . Über die im Elhsße gewechselten

Trinksprüche schreibt der „Temps " : Die Toaste werden in
England und Frankreich mit gleicher Befriedigung
ausgenommen werden und die öffentliche Meinung Europas
hat Ursache, sich ausnahmslos dieser Befriedigung anzu-
schlreßen. In der Tat sind die Worte, welche darin ein voll-
koinmen harmonisches Echo verdienen, die Worte „Zivili¬
sation" und „Friede ". Die beiden Nationen sind über den
Ton der beiden Reden glücklich. Beide Trinksprüche sind
durch eine Wärme  bemerkenswert , die derartigen redneri¬
schen Kundgebungen nicht immer innewohnt , und diese Wärme
hat nichts Gezwungenes.

Eine französische offiziöse Note.
* Paris , 23. April. Der offiziöse „Petit Parisien " gibt

heute folgende Rote bekannt : „Die diplomatischen Unterhand¬
lungen zwischen Sir Edward Grey  und dem französischen
Ministerpräsidenten D o u m e r g n e , an denen sich auch der
Direktor des Auswärtigen Amtes, Margerie,  beteiligte,
haben gestern begonnen. Die Minister konferierten über eine
große Anzahl von Fragen . Ein , Hauptgegenstand der Unter¬
redung bildete die vor einiger Zeit von dem Londoner Kabinett
gegebene Anregung , die ,Geltungskraft der Entente cordiale
zu verstärken, indem man den Gedankenaustausch der diplo¬
matischen Kanzleien der drei Länder durch V e r e i n f a chu ng
der Verbindungen  günstiger gestaltet. Die Langsam¬
keit und Schwerfälligkeit, mit der die Kabinette von London,
Paris und Petersburg diplomatisch zusammenwirken , hatte
sich erst wieder während der Balkankrise gezeigt. Dem Übel¬
stand will man dadurch abhelfen, daß man ein bereits vor¬
handenes Instrument verstärkt und geschmeidigermacht. Paul
C a m b o n , der französische Botschafter in London , der augen¬
blicklich in Paris weilt, hat bereits sehr beachtenswerte und
annehmbare Ratschläge in dieser Beziehung gegeben. Das
albanische Problem,  das durchaus noch nicht gelöst
worden ist, hat man gleichfalls in den Bereich der Erörterun¬
gen gezogen. Die Orientfrage  wird allgemein noch ein¬
mal ' in ^aller Ausführlichkeit von den Ministern besprochen
werden."

Ein englisches Commurnvuß über die Entente cordiale.
* Paris , 22. April. Wie der „Temps" berichtet, werden

die englischen Morgenblätter morgen früh ein offiziöses
Communiquß veröffentlichen, in dem die von der Entente
cordiale geleisteten Dienste hervorgehoben werden.

*

Auch Rußland will von der Tripelallianz nichts wissen.
wb- Petersburg , 22. April . Das amtliche Nachrichten¬

bureau weist einen „Umbildung der Tripelentente in eine
Tripelallianz " betitelten Artikel der „Wetscbernaja Wremja"
zurück und erklärt , die russische Regierung , die in der Tat stets
die lebhafteste Sympathie für eine beständige Enger-
xn ü p f u n g der Rußland , Frankreich und England ver¬
einigenden Bande hegte und in der immer engeren Verbin¬
dung dieser Staaten ein Unterpfand für den Frieden Europas
erblickte, hat dennoch n iemals  die Frage einer Umbildung
der Entente in ein Bündnis aufgeworfen . Unter diesen Um¬

ständen hatte die englische Regierung keine Gelegenheit, gegen¬
über dem Vorschlag des russischen Ministeriums des Äußern,
betreffend eine Umbildung der Entente , äußerste Kälte  zu
zeigen, wie die „Weischernaja Wremja " behauptet. Denn ein
solcher Vorschlag ist gar nicht gemacht worden.

«
Die italienische Preise zu den Pariser Tagen.

DEN . Rom, 22. April . Der „Corriere d'Jtalia " schreibt,
England  werde den französischen Bündniswerbungen
gegenüber taub  bleiben . Denn England wisse, daß der
Dreibund  die Erhaltung der internationalen Verträge
will, Frankreich und Rußland  aber diese Verträge zu
brechen  wünschten , daß der Dreibund defensiv  sei,
Frankreich und Rußland aber aus Instinkt aggressiv, daß der
Dreibund den Frieden wolle, Frankreich aber von Revanche
träume.

Oer kriegerische Auftakt
in Mexiko.

Die Amerikaner haben, noch ehe sie eine Blockade
erklärten , Veracruz, den Haupthafcn Mexikos, der mit
einem Aufwand von 40 Millionen Pesos modern aus-
gebaut ist und einen Schiffsverkehr von jährlich tau¬
send Fahrzeugen hat , nach erfolgreicher Zurückweisung

Des mexikanischen Widerstandes in Besitz genommen.
Mexikos Ohnmacht zur See  kam den Ameri¬
kanern bei diesem Vorgehen bestens zustatten. Daß
mit den paar mexikanischen Kanonenbooten gegenüber
der gewaltigen amerikanischen Flotte gar kein Ver¬
such  eines Widerstandes zur See gemacht werden
kann, leuchtet ohne weiteres ein. Der Besetzung von
Veracruz soll die Tampicos  folgen , das als Mexikos
zweiter  Hafen anzusehen ist und jährlich einen Ver-
kehr von über 500 Schiffen anfweist. So wenig Schwie¬
rigkeiten diese militärischen Matznahmen den Vereinig¬
ten Staaten bereiten, so wenig ist zu verkennen, daß die
damit verbundene Störung des Handelsver¬
kehrs  in erster Linie die Vereinigten Staaten schädigt.
Sie wird hauptsächlich dem amerikanischen
Handel fühlbar sein.

Die Aufreihung des Schienenweges zwischen Vera¬
cruz und Mexiko, die Huerta schon am 21. d. M. an¬
ordnete, läßt erkennen, daß der Präsident mit dem so¬
fortigen Anmarsch  der Amerikaner auf seine Haupt¬
stadt rechnete. Erfolgt dieser — was aber vorläufig nicht
so aussieht —, dann erst beginnt die Union damit einen
Landkrieg,  dessen Verlauf trotz der reichen ameri¬
kanischsten Hilfsquellen unsicher genug erscheinen
würde. Denn die Größe der Republik Mexiko, die
schlechte Beschaffenheit der in ihr vorhandenen Fahr¬
wege, der Gebirgscharakter des Landes und die Häufig¬
keit des Wassermangels stellen eine Jnvasionsarmee
vor überaus schwierige  Aufgaben . Hierzu
komnst die in der Morgen -Ausgabe von uns schon be¬
leuchtete m i I i t ä r i s che S chw ä che des Landheeres
der Vereinigten Saaten , demgegenüber die mexikani¬
schen Streitkräfte nicht wenig bedeuten würden . Die
Lage sieht sich denn auch nach den heute vorliegenden
Dvahtmeldungen einstweilen nicht so an , als ob die
Union wirklich  einen Krieg  gegen Mexiko führen
Wolle. Das Nicht verhängen der kriegerischen
Blockade,  die korrekte Regelung des Zwischenfalls
mit dem deutschen Dampfer „Aviranga ", über den wir
unten berichten, bestärken diese Eindrücke. Man muß
nun die Entwicklung der Dinge in den allernächsten
Tagen obwarten , abwarten vor allen Dingen auch, ob
das Erscheinen amerikanischer Truppen auf dem Boden
Mexikos nicht doch zur Einigung  Huertas mit den
Rebellen - Generalen führt : ein Fall , in dem das
Auftrumpfen der Union also das Gegenteil  des
Gewollten , statt einer Vernichtung Huertas eine Stär¬
kung seiner Stellung erzielt hätte.

Der Zusammenstotz in Veracru^
Einzelheiten über die Bcselmnq von Veracruz.

* Veracruz» 22'. April . Der an Bord des „Arkansas " be¬
findliche Sonderberichterstatter der Telcgraphenunion meldet
über die Einnahme von Veracruz folgendes : Die amerikanische
Flotte fuhr in dunkler Nacht sehr geschickt in den Hafen , trotz¬
dem alle Küstenlichter gelöscht waren . Das Hauptquartier der
amerikanischen Truppen ist nirnmehr im Gebäude des Haupt¬
bahnhofs aufgeschsagen. Im Nebengebäude befinden sich die
Lazarette des Roten Kreuzes . Die Landungstruppen stehen
unter dem Befehl des Kapitäns Andersen . ' Die Mexikaner
unter dem Kommando des Generäls Maah haben die Stadt
noch im Laufe des gestrigen Morgens verlassen. Die ameri¬
kanischen Truppen suchen jetzt die Häuser nach Flüchtlingen
ab. General Maaß  hat sich mit seinen Truppen auf die
Anhöhen  hinter Veracruz zurückgezogenund erwartet Ver¬
stärkungen. Gleich nach der Landung der Truppen hat Admiral
Badacr eine Proklamation erlassen, in der er die Zivilisten
auffordert , nicht am Kampfe teilzunehmen . Alle Kommunal¬
beamten sind geflohen.. Am Morgen erschien ein Paria-
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men ^tär  vom amerikanischen Konsul und bat die Mexikaner,
das Feuer einzustellen. Da die Mexikaner jedoch nicht auf¬
hörten zu schießen, verliefen die Verhandlungen ergebnislos.
Die amerikanischen Truppen haben dadurch große Verluste zu
verzeichnen, daß viele Soldaten an Sonnenstich  erkrankt
sirid. Auf eine amerikanische Patrouille wurde plötzlich mitten
in der Stadt gefeuert ; ein Mann wurde getötet und sechs
schwer verwundet.

Das Feuern in der Stadt.
wb.. Veracruz , 22. April. Das Feuern in der Stadt

dauerte gestern bis Mitternacht fort . — Die amerikanischen
Streitkräfte an Land betragen 1200 Mann.

wb. Veracruz , 22. April . Als heute weitere amerikanische
Marinesoldaten gelandet wurden , wurden sie von mexikani¬
schen Scharfschützen von Hausdächern des Stadtzentrums
beschossen.

Die gelandeten Truppen in Beracruz.
, * Washington , 22. April. Der amerikanische Konsul in

Veracruz meldet, daß die Amerikaner in Veracruz 3000 Mann
ausgeschifft haben. Der Kampf ist jetzt wahrscheinlichbeendet.
— Eine weitere Depesche besagt, daß die Amerikaner voll¬
ständig Herr von Beracruz sind.

Haussuchungen in Beracruz.
* Veracruz , 28. April . In allen Häusern wurden Haus¬

suchungen vorgenommen. Zahlreiche Mexikaner , die im Besitz
von Waffen gefunden wurden , wurden verhaftet.
Ein beruhigender Erlaß Fletchers für die Stadt Beracruz.

wb. Washington, 22. April . Konteradmiral Fletcher
richtete an die Einwohner von Veracruz einen Erlaß , in
welchem diese aufgefordert werden, im Interesse der Mensch¬
lichkeit mit ihm an der Wiederherstellung der Ordnung  zu
arbeiten . Sie könnten die städtische Regierung beibehalten
wie zuvor, die Vereinigten Staaten würden nur das Zollhaus
besetzt halten und Patrouillen durch die Stadt schicken.

Der Kommandant von Beracruz verschwunden.
* Beracruz , 23. April . Der mexikanischeGeneral Maaß,

der Kommandant der Garnison von Veracruz , ist verschwun¬
den. Man glaubt , daß er mit seiner Familie geflohen ist.

Landung amerikanischer Truppen auch in Tampico?
* Washington, 28. April . In Washington ist die Meldung

eingetroffen , baß auch in Tampico  amerikanische Truppen
gelandet sind, um von der Stadt Besitz zu ergreifen.

Die Verbindung mit Mexiko wiederhergestellt.
Galveston, 23. April . Die Verbindung mit der Stadt

Mexiko konnte geistern abend wiederhergestellt werden. Der
amerikanische Geschäftsträger O'Shaughnessy, über dessen
Schicksal man besorgt gewesen war , ist unversehrt . In der
vtadt Mexiko herrscht vollständige Ruhe.

Die Ermächtigung Wilsons zur Kriegführung,
wb. Washington , 23. April . Die Debatte über die Reso¬

lution bezüglich Mexikos trug einen leidenschaftlichen Charak¬
ter. Es wurden viele bemerkenswerte Reden gehalten , dar¬
unter auch eine Rede des Senators R o o t , der verlangte , daß
das in der Resolution vorgeschlagene Wort „Rechtfertigung"
nicht mit dem Zwischenfall in Tampico, sondern mit einer
langen Reihe  von Verbrechen begründet werde, die gegen
Leben und Eigentum amerikanischer Bürger begangen worden
seien mit Einschluß derjenigen , die in Nordmexiko, wo die In¬
surgenten herrschen, verübt wurden.

Huerta kämpft für bas „Völkerrecht". r
wb. Paris , 22. April . Der hiesige mexikanischeGesandte

de la Barra hat vom Präsidenten Huerta folgendes Tele¬
gramm erhalten : Wir kämpfen in diesem Augenblick in
Veracruz gegen die Landung der amerikanischen Kriegs¬
marine , welche einen wahren Anschlag gegen das
Völkerrecht  bildet.

Die Rebellen gegen die Union?
New Aork, 22. April . Nach Meldungen auI dem Haupt¬

quartier der Rebellen in Chihuahua ist dort die Ansicht vor¬
herrschend, daß das Vorgehen Amerikas die Rebellenführer
zwingt, gemeinsame Sache mit Huerta zu machen. Die
Stimmung ist derart amerikafeindlich, daß die Amerikaner
massenhaft Nordmexiko verlassen.
Die Regelung des Zwischenfalls mit dem deutschen Dampfer.

wb. Washington, 22. April . Staatssekretär Bryan  und
der deutsche Botschafter Graf Bernftorff  hatten heute eine

Besprechung und kanien zu der Entscheidung, daß der Kapitän
des deutschen Dampfers „Dpiranga ", der gestern eine Ladung
von Waffen und Munition nach Veracruz brachte und dadurch
die amerikanische Landung beschleunigte und der infolgedessen
in Veracruz keine Deklarationspapiere erhalten hatte , die
Ladung nach Deutschland zurückbringen müsse.
Die Kosten der Fracht nach Veracruz und der Rückfracht sind
von den Absendern  zu tragen.

Kricgsbegcistcrung in Amerika.
New Aork, 22. April , überall im Lande drängen sich die

Freiwilligen  zu dem Militärdienst . Zahlreiche Extra¬
blätter berichten über die Einzelheiten des Vorgehens der
amerikanischen Flotte . Bei dem Anblick des Sternenbanners
wurde die Vorstellung in einem hiesigen Theater durch
minutenlange Kundgebungen des Publikums unterbrochen.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal - Nachrichten. Herzog Adolf

Fried rich zu Mecklenburg.  der Gouverneur von
Togo, wird für den 15. Mai mit dem Dampfer „Profeffor
Woermann " in Hamburg zurückerwartet.

Reichsschatzsekretär Kühn  hat vom Großherzog von Baden
das Großkreuz des Ordens vom Zährtnger Löwen erhalten.

* Aus Korfu . Der Kaiser  besuchte geistern die Aus¬
grabungen in Monrepos und Garitza, ebenso die Kaiserin,
der geistern eingetroffene König der Hellenen und die anwesen¬
den deutschen Diplomaten . Die Kaiserin  besuchte Vor¬
mittags den Panzerkreuzer „Goebeu". Zur Mittagstafel
beim Königspaar der Hellenen im Stadtschloß waren der
Reichskanzler und Frhr . v. Wangeüheim geladen. Der König
verlieh dem Reichskanzler das Grotzkreuz des Erlöserordens.

* Freiherr Mumm von Schwarzenstein bleibt inaktiv?
Die „Deutsche Tageszeitung"  teilt mit , daß der
K a i s er bei seinem Aufenthalt in Korfu am 6. Mai wahr¬
scheinlich den Freiherrn Mumm von Schwarzenstein in
Portofino  besuchen wird , daß aber alle Folgerungen über
einen Wiedereintritt des Herrn v. Mumm in den Staatsdienst
schon deshalb unbegründet sind, weil ein geeigneter Posten
für ihn vorerst  nicht verfügbar ist.

* Die Ovationen für den Fürsten Wedel. Eine weitere
Ovation wurde dem scheidendenStatthalterpaar gestern nach¬
mittag durch sämtliche Musikkapellen der in Stratzbury gar-
niscmierenden Regimenter dargebracht. Als am Schluffe des
Konzertes auf besonderen Wunsch der F ü r st i n die Polizei
die Absperrung aushob,  drängte sich das Publikum
unter Hochrufen und Abschiedsgrützen zur Balustrade des
Gartens heran ; die Kinder erkletterten die Balustrade und
warfen der Fürstin Fliedersträuße zu.

* Der engere Wettbewerb zum Washingtoner Botschafts¬
bau. Die zum engeren Wettbewerb um das Botschasterpalais
in Washington eingeladeneu Architekten: Geh. Oberhosbaurat
v. Ihne  und die Prosefforeu Bruno Möhring (Berlin)
und Martin Dü l f er (Dresden ) haben dem Staatssekretär
des Auswärtigen Amts ihre Beteiligung zugesagt. Die
Künstler , die jeder ein Honorar von 6000 M. erhalten , wer¬
den ihre neuen Entwürfe , die sich den im Gutachten der Aka¬
demie des Bauwesens niedevgelegten Gesichtspunkten an-
schlietzen müßten , bis zum 31. Mai d. I . einreichen.

* Skanbalfzenen in der Charlottenburger Stadtverord¬
netenversammlung . Ms in der Charlottenburger Stadtver¬
ordnetenversammlung über die Erhaltung des Wochenmarktes
am  Wittenberg-Platz in Anwesenheit einer großen Zuschauer¬
menge verhandelt wurde , kam es im Lause der Debatte zu
einer Skandalszene . Der Stadtverordnete Baumeister
Gramitza , dem bedeutet worden war , er möge die Zeitung
lesen, gefiel sich in Beleidigungen gegen die Presse. Er be-
zeichnete einen großen Teil der Berliner Zeitungen als „feile
Dirnen ". Als er unter ungeheuerem Skandal von dem
Stadtverordnetenvovsteher aufgefordert wurde , seine Äuße¬
rungen zurückzunchmen,  wiederholte er, „die Presse
ist eine feile Dirne ". Er zog sich hierbei einen Ordnungs¬
ruf  zu . Schließlich wurde der Antrag des Magistrats auf
Au-flfebung des Wochenmarktes, für den Granitza in so ge-
chmackvollerWeise eiugetreteu war , ab gelehnt.

* Gegen die Quertreibereien im Zentrumslager. In
einer öffentlichen Erklärung von über zwanzig G e i st -
Ischen , Präsiden  katholischer Arbeitervereine,

wird scharf gegen die Begünstigung der Quertreibereien im
Zeutrumslager durch den Berliner Verbandsvorstand Stellung
genommen.

* Das sozialdemokratische Märchen über Panl Heyse.
Wie die „München-Augsb. Abendztg." erfährt , hat die Durch¬
sicht des gesamten Nachlasses Paul Heyses aus der Zeit des
Sozialistengesetzes zusammen neun  Briefe des sozia-ldemo-
kratischen Abgeordneten Schönlanck zutage -gefördert, die aber
durchaus keine sozialistischen oder auch nur politischen Be¬
sprechungen enthalten , sondern sich durchweg auf rein pri¬
vatem Gebiete bewegen und nur poetische Fragen behandeln.

* Zur Frage der Schiffbarmachung des Oberrheins . Nach
Mitteilung des Ministers des Innern -Frhrn . v. Bodman in
der badischen Zweiten Kammer ist vor Jahresfrist -Geh. Ober¬
baurat Dr . Sympher im preußischen Ministerium der öffent¬
lichen Arbeiten um Evstattung eines Gutachtens  über die
wirtschaftliche Rentabilität der Schiffbarmachung des Ober¬
rheins von .Stratzburg bis zum Bodensee ersucht worden.
Zuverlässig verlautet , daß Sympher zu einem günstigen Er¬
gebnis gelangt sei.

* Fräulein Pankhurst abermals abgcwiesen. Ein aber¬
maliges Gesuch der englischen Suffragette Pankhuvst, in Dres¬
den einen Vortrag halten zu dürfen , ist zurückgswi eisen wor¬
den. Sie wird jetzt einen privaten Empfangsaben -d
veranstalten . (Vergleiche Letzte Drahtberichte .)

Rechtspflege und Veraltung.
Geh. Oberrezierungsrat Roedenbeck, der Vortragende Rat

im Ministerium des Innern , ist zum Mitgliede des DiSzipli-
narhofes für die nichtrichterlichen Beamten  im
Rebenamte -ernannt worden.

k»eer und Slotte.
Ein Prinz als Aviatiker. Prinz Wolrad von Waldeck - -

Pyrmont,  der Bruder des regierenden Fürsten von Lippe,
vom 23. Dragoner -Regiment in Darmstadt traf in Begleitung
des Leutnants von Brederlow  vom 10. Dragoner -Regi¬
ment in Lüneburg auf einem Aviatikdoppeldecker, - von
Darm  st a d t kommend, auf dem Kasseler Flugplätze ein.
Ilm 4 Uhr nachmittags setzten die Flieger ihre Fahrt nach
Hannover und Lüneburg fort.

Überlandflug Metz-Osnabrück. Aus Osnabrück, 22. April,
wird gemeldet: Die Militärflieger Leutnant Birkner und
Stolter flogen am Dienstagfrüh 5 Uhr von Metz ab und lan¬
deten hier gegen 12 Uhr. Sie durchflogen die Strecke ohne
jede Zwiischenlandung.

Ein Fernflug Freiburg -Berlin . Geistern nachmittag 6.60
Uhr sind auf dem Flugplatz Berlin -Johannisthal die Offi-
ziersflieger Oberleutnant Hempel  mit Hauptmann
Hundrieser  als Beobachter auf einem AviatikdoppÄdecker,
von Freiburg (Brcisgau ) kommend, gelandet . Beide waren
gestern morgen in Freiburg gestartet und über Stratzburg
und Leipzig nach Berlin geflogen.

w :: rcoimungsrransporr zur rms oMMtricy « Kreuzerge¬
schwader, bestehend aus 12 Offizier -en und 600 Mann der
Qstsesstation, ist geistern von Kiel nach Wilhelmshaven abge¬
fahren . Dort schiffen sich die Truppen gemeinsam mit den
Wilhelmsihavener Mannschaften auf dem Dampf « «Patricia"
zur Ausreise nach Tsintau ein.

kMsland.
Österreich-Ungarn«

Graf Khuen-Hedervary rm Sterben . Wien,
23. April . Der frühere ungarische Ministerpräsident
und Hauptinann der ungarischen Leibgarde Feldzeu-g-
meister Baron Hedervary,  ein Altersgenosse des
greisen Kaisers , ist seit längerer Zeit an Lippenkrebs
schwer erkrankt. Wie dazu in später Abendstunde mit¬
geteilt wurde , liegt Baron Hedervary im Sterben.
Sein Ableben  wird stündlich  erwartet.

Schweiz.
Der Streik am Simplontnnnel . Zürich,  23 . April.

Der Streik am zweiten Simplontnnnel hat sich jetzt
auch auf die schweizerische Seite des Tunnels nach Brieg
ausgedehnt . Inzwischen haben Soldaten die italieni¬
sche Tunnelseite . besetzt. Die Bauleitung wird alle
Arbeiten für drei Monate einstellen.

Feuilleton.
Konzert.

Dem gegenwärtig in Wiesbaden tagenden ärztlichen Kon-
gretz zu Ehren fand -geistern im Kurhaus  ein Extrakonzert
statt . Die geehrten Festgästc werden sich hoffentlich von der
stetig fortschreitenden Besserung im Befinden unseres Kur¬
orchesters -unter Leitung des Herrn Musikdirektors Karl
S -churicht  nachdrücklich überzeugt haben . Die Diagno '«
konnte nur lauten auf durchaus feiste Konstitution ; normale
Blutwärme ; feuriger Pulsschla -g; keinerlei labile Neigung.
In der Tat strahlte das Orchester gestern in blühender Ge¬
sundheit, Kraft und Frische!

Wenig glücklich erscheint mir die an diesem Abend —
und so in ber übgelaufenen Saison schon mehrfach geübte An¬
ordnung : Konzerte oder Konzert -Abteilungen (wach der
großen Pause ) mit einem Solo - Vortrag beginnen zu
lassen. Das macht immer einen verlegenen Eindruck. Und
schließlich sind „Ouvertüren " doch dazu da, um zu „eröffnen ".
Für das gestrige Mediziner -Fest wäre vielleicht die Ouvertüre
zu Gounods „Der Arzt wider Willen" oder zu Ditter
v. Dittersdorfs „Doktor und Apotheker" oder zu Wolf-
Ferraris „Der Liebhaber als Str# " nicht übel am Platze ge¬
wesen. Statt dessen erklang gänzlich unvorbereitet die erste
Szene aus Glucks „OrpheuS ", mit welcher die berühmte
Madame Charles Cahier  aus Wien, München und New
Dort das Konzert eröffnen mutzte Die gefeierte Sängerin
stand gestern auf der Höhe ihrer Kunst —: man weiß, was
das «bei ihr bedeuten will . Die purpurne Pracht ihres Organs
konnte sich in diesen gleichwie aus Erz gemeißelten Linien
des Rezitativs , in diesen gewichtig einherschreitenden Melodien
der Aria „Amour , vieng rendre ", in diesen kühn ge¬
schwungenen Koloraturen und Kadenzen nach Wunsch aus-
wirken. Im Vortrag entfaltete Frau Cahier ein edles dra¬
matisches Pathos , das bei aller Lebensfülle doch nirgends die
SckwnheitZgrenzen klassischer Strenge und Einfachheit über¬
schritte Frau Cahier wurde vom Püblikum stürmisch akkla-
miert.

Den Hauptteil des Konzertabends füllte Gustav Mahlers
Sinfonie „Das Lied von der Erde ". Das Werk ist
schon zweimal in dieser Konzertsaison — einmal im Theater,

einmal im Kurhaus — zu Gehör gebracht worden. Es han¬
delt sich bekanntlich um sechs Gesänge — teils für Alt, teils
für Tenor — zu Texten aus Hans Bet'hges „Die chinesische
Flöte ", einer freien Nachdichtung altchinesischer Lyrik. Mit
rühriger Phantasie , oft -allerdings auch mit etwas überreizter
und -bizarrer Erfindungskunst hat der Komponist den Ideen
und Stimmungen der Dichtung den entsprechenden musika¬
lischen Ausdruck geliehen. Der Haupt -Akzent liegt auf der
Instrumental -Partie , die zwar manche gesanglichen Details
unnachsichtlichüberflutet , andererseits über doch so reich ist
an tief -empfundenen Momenten , an sinnigen Einzelheiten,
an leuchtender Farbenpracht , an geistvoller Illustrierung der
poetischen Vorlage und an feinen exotischen Klangreizen , daß
man zumeist wider-standloS gefesselt_wird . Im ersten Lied
„Vom Jammer der Erde" — ein Trinklied — ist -die musika¬
lische Gestaltung noch -voll Unrast und Wirrnis : es ist, als
hätte der Komponist sich hier noch nicht so recht -selbst ge¬
funden ; er ringt wie verzweifelt mit seinem Stoff ; das Ver¬
hältnis der Singstimme zu dem trompetenschm-etternden
Orchester erscheint geradezu verfehlt . Herr. Kammersänger
Otto Wolf (aus München) mit seinem frischen, kernhaften
Tenor suchte gesanglich zu reiten , was zu retten war . Sein
scharfes Charakterisierunsveriuögcn «behauptete sich dann mit
Glück in der zierlich tändelnden und musikalisch so liebevoll
ausgetüftelten Idylle „Von der Jugend " ; und nicht minder im
fünften Lied „Der Trunkene im Frühling ", wo der Sänger
den fröhlichen Humor , der sich hier /bis zu bacchantischem
Schwung steigert, um dann gleichsam ins Wunschlose zu ver¬
dämmern, — mit treffsicherem Ausdruck durchdrang. Frau
Cahier  bezeigte sich wiederum als eine Meisterin des Vor¬
trags im zweiten Lied, dem so unsäglich melancholischen„Ein¬
sam im Herbst" ; und ebenso im vierten Lied „Von der Schön-
heit " — ein Abschnitt des Werkes, der, mit köstlicher Un¬
mittelbarkeit erfunden , ungewollt zu Gemüte spricht. Das
Schönste bot die Künstlerin dann noch im Vortrag des letzten
Liedes „Der Abschied": es umschließt allerdings auch die am
stärksten packenden Momente der Mahlerschen Musik; sei nur
erinnert an die erschütternden Klänge bei dem „Schlaf der
Erde "; an -die schn-suchtvoll-gespannten Töne bei der „Erwar¬
tung des Freundes "; an den tief-el-egischen Stimrnun -gszauber
«beim„Abschied auf ewig — ewig" . . .

In der Wiedergabe der anspruchsvollen Instrumental-
Partie bewies das Kurorchester  eine unantastbare Sicher,

heit und Korrektheit bei wirksam ausgeprägter Klangschönheit.
Und wie verstand es Herr Karl S -churicht  bei diesem Werk
-den innersten Nerv und geistigen Kern zu treffen und seine
eigene Erkenntnis und Empfindung dem Orchester mitzu¬
teilen , demselben Ausdruck und Seele zu verleihen ! Seine
Direktion bewahrte -bei aller Schwunghaftigkeit eine schöne
Ruhe in der Bewegung, und alle erwünschte Energie , Festig¬
keit und Besonnenheit.

Das Publikum . brachte dem vielfach so fremdartig be¬
rührenden Werke ein lebhaftes Interesse entgegen : wie die
Söliften so wurden auch Orchester und Dirigent durch reiche
Beifallsovationen geehrt. q . X>.

Nus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . Else Hermann,  das beliebte

Mitglied unseres Residenz-Theaters , wurde für die dies¬
jährigen Düsseldorfer Goethe - Festspiele  ver¬
pflichtet. _ (Künstlerische Leitung Max Grübe .) In dem dor¬
tigen Ensemble, das nur aus ersten Kräften besteht, wird die
Künstlerin die „Viola" in „Was ihr wollt" und „Lady
Macduff " tn „Macbeth" spielen.

Aus Bayreuth,  22 . April , wird uns telegraphiert:
Die Bayreuth er Festspiele,  die vom 22. Juli bis
20. August dauern , bringen in diesem Jahre fünf Aus¬
führungen des Holländer , sieben von Parsifal und zwei des
Nibelungen -Ringes . Dirigieren werden Michael Balling,
Dr . Muck  und Siegfried Wagner.  In den Hauptpartien t
werden fon 2Bie§babener Künstlern beschäftigt seien: Michael
B oh n e n, Walter E cka r d und Emilie Frick.

Aus Weimar  wird gemeldet: Die 50-J -ahrseier der
Deutschen Shakespeare - Gesellschaft Halts
zahlreiche .Gäste aus allen größeren deutschen Städten und'
vielen Universitätsstädten des Auslandes , namentlich aus
Amerika und England zusammengeführt . Der Generalinten¬
dant von Flgnau begrüßte die Erschienenen. Cs folgte ein
Vortrag Albert Kösters über Elis-abethanijche Bühnen an del
Hand von Modellen.

Das Hoftheater in Kassel  hat , wie der „Drei Masken-
Verlag " „ nntteilt , Frank Wedekinds „Kämmers
sänger"  zur Aufführung angenommen . Es ist das erste,
mal, datz eine preußische Hofbühne Wedekind spielt.
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Krankreich.
Deserteure des Zaberuer Regiments ? Paris,

23. Aprft . Die „Agentur Fournier " meldet aus Lun e-
v i l l e, daß dort zwei  Soldaten des 99. Infanterie¬
regiments aus Zabern , die von ihrem Regiment in
Zabern desertierten , im Rekrutierungsbureau der
Fremdenlegion  erschienen . Während der eine
in die Legion eingetreten ist, ist der andere Deserteur
auf seine Bitte hin nach Trotzes  gebracht worden, wo
er Verwandte  besitzt.

Deutsche Spione bei Nancy ? Nancy,  23 . April.
Ein Oberförster hat gestern zwischen Bienville und
Bonviller zwei  Individuen verhaftet , die sich seit
einiger Zeit in der Gegend von Bienville  Herum¬
trieben . Man fand bei den Verhafteten zahlreiche
Dokumente und Papiere in deutscher  Sprache . Die
Lokalpresse spricht die Ansicht aus , daß es sich um deut¬
sche Spione handelt.

Die Disziplinarstrafe für den in Deutschland ge¬
landeten Militärflieger . Paris,  22 . April . Einer
sichtlich offiziösen Note zufolge wurde über den Militär¬
flieger Hauptmann Fort,  der kürzlich auf deutschem
Gebiet gelandet ist und zurückflog, ohne das Eintreffen
der deutschen Behörden abzuwarten , eine Disziplinar¬
strafe von 16 Tagen Arrest  verhängt , weil er sich
bei einer Landung mit seinem Flugapparat im Aus¬
land nicht nach den internationalen Vor¬
schriften  richtete.

Ein Wahlaufruf des Herzogs von Orleans . Paris,
22. April . Als Gegenstück zu dem Aufrufe des Prin¬
zen Viktor Napoleon veröffentlicht das konservative
nationalistische „Echo de Paris " Erklärungen des Her¬
zogs von Orleans,  in denen der royalistische
Thronprätendent das gegenwärtige repub lik aNi¬
sche R e g i m e als den Urheber der parlamen¬
tarischen Anarchie  hinstellte , für die nationale
Versöhnung eintritt und Verhandlungen mit dem
Vatikan  befürwortet . Sein Ehrgeiz strebe nach drei
Titeln : Der Soldatenkönig , der Seemanns¬
könig und der König der Arbeit  zu sein.

Schweben.
Die Rückkehr des Königs ins Schloß. Stock¬

holm,  22 . April . Der König  verließ heute nach¬
mittag das Sofiaheim und fuhr mit der Königin nach
dem Schloß Drottningholm . Dem König ist die Fahrt
gut bekommen. Er begab sich vorsichtshalber sofort
ins Bett . Professor Berg begleitete den König nach
Drottningholm.

Valkanftaaten.
Die Lage in Süd -Albanien . Athen,  22 . April.

Die Lage in Albanien ist unverändert.  Die Re¬
gierung bereitet den Feldzug  gegen die E p i r o t e n
vor, aber in beiden Lagern macht sich der Wunsch nach
Einigung  bemerkbar . Zografos  verlangt nur
noch eine administrative Autonomie,  welche
genügend gewährleistet werden soll. Man glaubt , daß
er sein letztes Wort noch nicht gesprochen hat . Die
Konzessionen,  die Albanien gewähren will , be¬
schränken sich nur auf Schule und Religion.  Von
allen Seiten , auch von italienischer  Seite , rät
man dem Fürsten , größere  Konzessionen zu machen
und mit den Epiroten ein Abkommen  zu treffen.

Albanien protestiert gegen das Vorgehen der Monte¬
negriner . D u r a z z o, 22. April . Mit Rücksicht auf
die Vorgänge an der montenegrinischen Grenze hat die
albanische Regierung die Großmächte telegraphisch ge¬
beten, in Cettinje auf die Respektierung der von der
Botschafterkonferenz bestimmten Grenze zu dringen.

Zur albanischen Mobilisierung . Wien,  22 . April.
Wie die „Zeit " von informierter Seite erfährt , handelt
es sich bei der Mobilisierung von 20 000 Mann  in
Albanien vorläufig hauptsächlich auch darum , die An¬
zahl der kampffähigen Männer  genau zu be-
stimmen, die Albanien nötigenfalls ms Feld stellen
kann.

Noröofrika.
Eine Meuterei in der Fremdenlegion . Algier,

22. April . Aus Ain Sefra wird gemeldet, daß ein
Korporal und 12 F remd enle gron8re  in der
vergangenen Nacht aus der Kaserne entwichen und
westwärts mit Waffen und Gepäck gef lohen  sind,
nachdem sie vorher die Telegraphendrahte des Forts
Hassa durchschnitten hatten . Eine Abteilung Kavallerie
ist zur Verfolgung aufgebrochen. — A r n Sefra,
23. April . Der Korporal und die 12 Legionäre ver¬
suchten ein 30 Kilometer von hier entferntes Lebens-
mitteldepot  zu nehmen und verwundeten dabei
einen Korporal und zwei Mann , die sich ihnen ent-
gegenstellten. Der Korporal Müller ist mit einer Ab¬
teilung Fremdenlegionäre nach dem Ort abmarschiert,
an dem sich die Entflohenen , die schon u m zr n g e I t
sind, sich befinden. — Die entwichenen 13 Fremden¬
legionäre wurden nach einer weiteren Meldung in
der Nähe von H a s s i ben Heudjer festgenommen.

Vereinigte Staaten.
Ei« «euer Kampf mit ausständige « Bergarbeiter «.

Trinidad (Kolorado ) , 22. April . Wie aus Progreso
Delagua gemeldet wird , findet seit Tagesanbruch dort
ein heftiger Kampf statt . Bewaffnete Aus¬
ständige  durchstreifen die Höben nördlich der Stadt
und feuern in das Lager der Miliz.

Ku§ Stabt nnb tanb.
Wiesbadener Nachrichten»

Deutscher« ongretz für innere Medizi^
IV.

Am Abend des 21. April versammelte sich der größte Teil
der Kongreßteilnehmer im Kurhaus zu dem Festessen.
Es herrschte in der Versammlung , die sich nach den Mühen der
beiden Sitzungstage zu einer nichtwissenschaftlichenSitzung
gern zusammengefunden hatte, die richtige Feststimmung.

MssdadeAsr TagbiM.
Außer den führenden Klinikern und den Vertretern vieler
Nachbardisziplinen waren zahlreiche, praktisch tätige Ärzte er¬
schienen, und namentlich das jüngere Element herrschte vor.
Auch ausländische Ärzte, die weither kamen, um den Verhand¬
lungen zu folgen, zeigten ihr Interesse durch Teilnahme an
dem Zusammensein . In formvollendeter Weise leitete der
Vorsitzende Professor v. Romberg (Münchens von den Be¬
strebungen des Kongresses zu den Aufgaben des Arztes im
Gemeinwesen über und schloß mit einem Hoch auf den Kaiser,
unter dessen starker Hand Kunst und Wissenschaft trotz politisch
unruhiger Zeiten sich entwickeln können. Geheimrat H i s
(Berlin ) fand beredte Worte, um das gute von Jahr zu Jahr
weiter gefestigte Verhältnis des Kongresses zur Stadt Wies¬
baden ^zu feiern , wobei er unterstrich, welche Bedeutung die
Einheit des Kongresses für innere Medizin habe und wie sehr
die Absplitterungen kleiner Nebenkongresse im Sinne der All¬
gemeinheit zu bedauern seien. Ihm folgte Geheimrat
Minkowski (Breslau ), der die Gäste aus den Nachbar¬
disziplinen begrüßte und besonders betonte, wie gern der Kon¬
greß alle jene, die deutsche Arbeit schätzen und förderten , als
seine Gäste begrüße. Hierauf verstand Bürgermeister Dr.
Travers  in äußerst ansprechender, mit großem Beifall auf¬
genommener Weise die „Herzlichkeit und Treue " der Be¬
ziehung des Kongresses zur Stadt Wiesbaden zu feiern . Die
gegenseitige Liebe und Achtung sei derartig eingewurzelt und
erprobt , daß irgendwelche „Abschweifungen" wohl kaum mehr
zu befürchten seien. Sein Hoch galt dem Kongreß. Es
sprachen dann noch von den ausländischen Gästen D e h i o
(Dorpat ) und Professor P e l (Amsterdam), die für die Gast¬
freundschaft ihren Dank ausdrückten und auf die Altmeister
der inneren Medizin , die unter den Teilnehmern des Fest¬
essens waren , tranken . Den Schluß der offiziellen Reden bil¬
dete die stets mit größtem Interesse erwartete und mit allge¬
meiner Freude aufgenommene inoffizielle Rede von Geheim¬
rat Schnitze (Bonn ), der mit dem rheinischen Gefühl für
Humor aus der Fülle des Gebotenen zu dem Ernst der Ver¬
handlungen auch den Witz zu Wort kommen ließ und mit
einem Hoch auf Referenten und Vortragende schloß. Nach
Schluß des offiziellen Festessens begaben sich die einzelnen
Gruppen der Teilnehmer noch weiter . Man konnte bis in
den frühen Morgen die sonst so ernsten Vertreter der Wissen¬
schaft in fröhlichen Gruppen zusammensttzen und feiern sehen.
Auch ein Zeichen, wie wohl sie sich in Wiesbaden fühlen.

Gestern , am dritten Verhandlungstag , waren zunächst
eine Anzahl von Vorträgen den Störungendes Stoff¬
wechsels  gewidmet . Andere Vorträge brachten wichtige Bei¬
träge zum Kapitel des Diabetes , das noch viel ungelöste
Fragen enthält . So wurde die Veranlagung zu Stoffwechsel¬
erkrankungen , wie die Zuckerverbrennung in den Organen,
von künstlich am Tier hevvorgerufenen Zuckerharnruhren , be¬
sprochen und die diätetische Behandlung durch neuere inter¬
essante Erfahrungen bereichert. Fakta,  der sich auf diesem
Gebiet schon viele Verdienste erworben hat , konnte mit soge¬
nannten Kohlehydratkuren bei bestimmten Formen des Dia¬
betes günstige Beeinflussungen des Krankheitszustandes er¬
reichen und machte genaue Angaben über derartige , sehr
subtil und genau zu handhabende Kuren . Die ebenfalls sehr
interessanten therapeutischen Vorschläge von Gräfe (Heidel¬
berg) basierten auf ermutigenden Beobachtungen über die
Wirkung veränderter Kohlenhydrate (karamellisierter Zucker)
bei Diabeteskranken.

Es war eine höchst dankbare Anordnung der Kongretz¬
leitung , durch die Einfügung eines zusammenfassenden Vor¬
trags über die Strahlenbehandlung der Neubil¬
dung innerer Organe  diese höchst wichtige aktuelle
Frage zu einer Aussprache zu bringen . Herr Werner,  der
bekannte Mitarbeiter von Exzellenz^Czerny im Heidelberger
Krebsinstitut , unterzog sich der schwierigen Aufgabe, in kurzer
Zeit einen klaren Überblick über den heutigen Stand dieser
ans mannigfachen Gründen sehr kompliziert liegenden Frage
zu geben in einer Weise, die den ungeteilten Beifall des Audi¬
toriums fand. Bei der Aufnahme der Strahlenbehandlung
von bösartigen Gebilden wie auch von Erkrankungen innerer
Organe unter die Heilmethoden war , wie leider so häufig
in diesen Fällen , die Erwartung anfangs zu hoch gespannt,
worauf der übliche Rückschlag mit dem großen Pessimismus
folgte, als sich die vielen Schwierigkeiten der Methodik und
unangenehme Nebenwirkungen , ja sogar Schädigungen , zeig¬
ten. Die zielbewußte Arbeit der Physiker wie der theoretischen
und praktischen Medizin hat jedoch allmählich eine gesicherte
Grundlage für diese Therapie geschaffen. Die Frage dreht sich
zunächst darum , ob die strahlende Energie , wie sie uns das
Radium Mesothorium usw. gibt, und die, wie bekannt , durch
den ungeheuer hohen Preis dieser Präparate nur in begrenz¬
tem Matz verwertbar ist — nicht durch Strahlen , die in beson¬
ders konstruierten Röntgenröhren hergestellt werden , ersetzt
werden kann. Hierzu äußerte sich vor allem Alwens
(Frankfurt a. M.), der nach seinen Untersuchungen, die aller¬
dings noch nicht praktisch am Menschen verwertet worden sind,
derartige wirksame Strahlen aus Röntgenröhren zu besitzen
glaubt . Vor allem dürfen diese Strahlen auch keine Schädi¬
gung der oberflächlichen Hautpartien veranlassen oder zu viel
gesundes Gewebe mit zerstören, weshalb ja die kleinen
Radium - usw. Präparate , die in die Geschwülste usw. hinein¬
gebracht ioerden können, einen gewissen Vorteil besitzen. Das
wird auch von verschiedenenRednern besonders hervorgehoben,
da es doch immerhin möglich sein könnte, daß durch die inten¬
siven sogenannten Tiefenbestrahlungen mit der Röntgenröhre
auch andere Schädigungen gesetzt werden können. Zum Schutz
be§ Gewebes gegen die ungewollten Folgen der in die Tiefe
gerichteten Röntgenstrahlen werden von Reicher '(Bad
Mergentheim ) wie von L e n z (St . Moritz) chemische und von
Müller (Jmmenstadt ) physikalische Maßnahmen empfoh¬
len. Letzterer, der über reichliche Erfahrungen auf dem Ge¬
biet der Tiefbestrahlung verfügt , berichtet über seme Methode
und seine Erfolge in einem besonderen Vortrag . Die sehr
wichtige Frage der Dosierung bei den verschiedenen Krank¬
heiten findet noch eine sehr verschiedene Beantwortung . Es
scheinen doch die Extreme insofern Nachteile zu haben, als zu
kleine Dosen reizen , ohne zu zerstören, und zu große Dosen
zu viel oder auch zu schnell zerstören , so daß schwere Vergif¬
tungserscheinungen eintretcn können. Das jedoch ist allen
Rednern gemeinsam ; sie betonen die Wichtigkeit einer indi¬
viduellen Behandlung . Der einzelne Fall , sein Verlauf , müsse
die Art des Vorgehens bestimmen, und die praktischen Erfah¬
rungen , die bei den verschiedensten Arten von bald oberfläch¬
lich, bald aber auch in der Tiefe gelagerten bösartigen Ge¬
schwülsten und bestimmten Blutkrankherten mit der verschieden¬
sten Art des Vorgehens gemacht werden, sind zum größten
Teil recht befriedigend. Selbstverständlich fand auch die Frage
der Abgrenzung gegen operative Behandlung ausgedehnte
Beachtung. Es wurde von den meisten Rednern vermieden,
bei dieser noch im Werden begriffenen Behandlungsart jetzt
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irgendwelche Maximen aufzustellen und dadurch gewisse Ge¬
setze zu schaffen, die einer Weiterforschung und Ausbildung
zum Heil der Kranken nur hinderlich sein können. Man
glaubt , mit gutem Gewissen heute doch schon sagen zu können,
daß selbst in Fällen , die einer Operation noch zugängig sind,
eine richtige Bestrahlung von berufener Hand zunächst doch
vorgenommen werden könne. Einmütig ist man in der Kom¬
bination von Operation und Bestrahlung und in den Ver¬
suchen, das Leiden der nicht operierbaren Schwerkranken durch
entsprechende Bestrahlung zu lindern . Diese angeregte Dis¬
kussion zeigte, wie energisch schon auf diesem Gebiet gearbeitet
wird, und läßt uns hoffen, daß in Bälde dieser Zweig der
Therapie noch weitere schöne Früchte zeitigt . Im inneren Zu¬
sammenhang mit diesen Vorträgen standen die Untersuchun¬
gen der Freiburger medizinischen Klinik. Es handelt sich um
den weiteren Ausbau der Beeinflussung tuberkulöser Krank-
heitsprozeffe durch Röntgenstrahlen . Nachdem die . tier¬
experimentellen Resultate , die in sehr instruktiven Bildern
demonstriert wurden , die Wirkungsweise und Wirkungsmög¬
lichkeit gezeitigt hatten , liegen jetzt auch Erfahrungen vor, die
an Lungentuberkulosen gemacht wurden . Auf Grund dieser
Erfahrungen wird das ganze Vorgehen näher beschrieben, wo¬
bei es auf eine sehr genaue Auswahl der Fälle und indi¬
viduelles Bestrahlungsvorgehen ankommt. Es folgte zum
Schluß der sich bis weit in den Nachmittag hin erstreckenden
Sitzung eine Anzahl von Vorträgen , die sich mit dem Nuklein¬
stoffwechsel und speziell mit Harnsäure befaßten . Man konnte
über sehr wertvolle und instruktive Untersuchungen in dieser
Richtung Mitteilung machen, die jedoch fast ausschließlich fach-
wissenschaftlicheBedeutung haben und zeigen, wie sehr diese
mit der ganzen G i cht f r a g e im Zusammenhang stehenden
Probleme im Mittelpunkt des wissenschaftlichen und prakti¬
schen Interesses stehen. Auch diese Vorträge führten zu einer
angeregten und erregten Diskussion. So hat auch der dritte
Sitzungstag dank der geschickten Gruppierung der Vorträge in
relativ kurzer Zeit eine große Menge interessanter Mittei¬
lungen zur Kenntnis gebracht. O. P.

ttirchlich-sozialer Kongreß.
Mittwochnachmittag fanden unter beschränkter Öffentlich¬

keit die Sitzungen zweier Arbeitskommisfionen statt . In der
ersten Arbeitskommission berichtete Lic. Mumm  über „Die
Austrittsbewegung ". Ziffermätzig sei der Bestand der Volks-
kirche bisher nicht gefährdet. Die Zahl der Austritte aus der
Landeskirche habe betragen in ganz Preußen im Jahre 1900
2228, 1906 14 128, 1908 23 204, in der altpreußischen Landes¬
kirche 1912 14 227. Die Zahl der Austritte in Berlin habe
sich in der Zeit von 1908 bis 1913 auf zusammen 48 912 be¬
laufen . Groß -Franffurt hatte 1913 357 Austritte . Durchweg
handele es sich nicht um Übertritte zu einer anderen christlichen
Gemeinschaft, sondern um Austritte aus jeder chrisilichen
Kirche. Man habe kein Recht, die christliche Gemeinde zu be¬
dauern , wenn welke Blätter fallen, man bedauere die Schei¬
denden, die sich und den Ihrigen die Kraft und den Halt christ¬
licher Gemeinschaft nähmen . Jedes Mittel des Kirchenzwangs
sei zu verurteilen . — In der Sitzung der vierten Arbeits-
kommifsion berichtete Pfarrer Bei dt (Wiesbaden ) über
„Großstädtische Vergnügungen und Sittlichkeit ". Die Haupt¬
schäden der Vergnügungen in Varietes , Kinematographen , aus
den sogenannten Rummel - und Juxplätzen , auf öffentlichen
Tanzböden und in entartetem Tanz , überhaupt bei Karneval,
Oktoberfesten usw., sieht er in der Gefährdung der Jugend , in
der Schädigung des Familienlebens und der Herunterdrnckung
des allgemeinen sittlichen Niveaus . Die gesetzgeberischen
Maßnahmen versprächen einen deutlichen Fortschritt . Sie
seien nach Kräften zu unterstützen. Die wichtigste Seite aber
des Problems sei die volksethische. Die sexualpsychologische
Höhenlage des Volkes müsse dauernd im Auge behalten wer¬
den. Die Anschauungen über Geselligkeit und Vergnügen be¬
dürften der Kultivierung . Auch für das Vergnügungsleben
müsse die Geltung sittlich-religiöser Grundsätze vertreten wer¬
den. An beide Referate schlossen eingehende Besprechungen
an. — Abends 8%, Uhr fand in der „Wartburg " eine gut be¬
suchte öffentliche Volksversammlung  statt mft
einem Referat des Reichstagsabgeordneten Schiele
(Schollene) über „Die gemeinsamen Interessen des Mittel¬
standes und der Arbeiterschaft". Es wurde darin ausgeführt:
Die Wirtschaftspolitik im Reich habe sich durchaus bewährt
und müsse fortgesetzt werden. Handel und Industrie hätten
sich gewaltig entwickelt. Das sei allen Ständen zugute gekom¬
men. Die gewaltige Entwicklung unserer Industrie aber ent¬
völkere das flache Land und dränge die Massen in den Städten
zusammen . Man sei auf ausländische Arbeiter angewiesen.
Die Polen bildeten bei uns einen Staat im Staat . Weder
der Landwirtschaft noch der Industrie könne aus dieser Ent¬
wicklung ein Vorwurf gemacht werden, objektiv aber werde
dem Lande dadurch ein großer Schaden zugefügt . Die Städte
würden übergroß , die Landstädte gingen zurück. Den Mittel
stand treffe der Hauptschaden. Viel sei für ihn durch die Ge¬
setzgebung geschehen, es müsse aber noch mehr geschehen.
Gegen bas Konsumvereinsnnwesen , welches die Existenzen ver¬
nichte, gegen die Warenhäuser , das Zugabewesen, das unsolide.
Hausieren usw. müsse gesetzlich vorgegangen werden. Di« Ge¬
setzgebung habe bei weitem nicht das getan , was sie hätte tun
müssen. An der Jett sei eS. daß die Regierung jenen Forde¬
rungen gerecht werde. Auch den Beamten , den Lehrern , eben¬
falls Gliedern deS Mittelstandes , sei zu helfen. Nicht minder
könne man des Arbeiters nicht entbehren , deshalb verttete
auch dieser durchaus berechtigte Interessen . Auch der Mittel-
stand bedürfe des Arbeiters zu seiner Erneuerung.

*
Die Verhandlungen wurden heute vormittag wieder aus.

genommen. Den Anfang machte die Generalversammlung im
kleinen Kasinosaal . Der Professor am theologischen Seminar
in Herborn , Dekan H außen,  hielt die Eröffnungsansprache,
in der er dre T a t dem Wissen  gegenüber als das Größere
uiid die Erziehung zur Selbständigkeit, zur Tat , als erstes Er¬
fordernis bezeichnte . „So ihr solches wisset, selig seid ihr, so
ihr es tuet ". — Der Generalsekretär der Konferenz, Lic.
Mumm  erstattete den G e s chä f t s b e r i cht. Am 31. März
1914 zählte die Konferenz 4507 Einzelmitglieder : 3137
Männer und 1370 Frauen ; Mitglieder , welche sich auf 28
Orts - resp. Landesgruppen verteilen . Einer Einnahme von
32 296 M. stand eine Ausgabe von 31655 M. gegenüber. Die
Gesamtzahl der evangelischen Arbeitersekretäre ist auf IM ge¬
stiegen. — Eine der Generalversammlung vorliegende Ent¬
schließung wünscht Kenntnis von den ungerechtfertigten gegen
den Vorsitzenden der Konferenz Seeberg gerichteten Angriffen
und spricht dem Führer ihr rückhaltloses Vertrauen aus . Es
handelt sich bei den Angriffen in der Hauptsache um eine
Broschüre von dem Frankfurter Pfarrer Joh . Kübelr
„Seeberg ..positiv" oder „liberal ", sowie einen in dem Organ
der kirchlichen Mittelpartei „Preußische Kirche" enthaltenen
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Artikel des Herausgebers , welcher Kübel zustimmt. Seebcrg
wird darin der Vorwurf gemacht, daß sein theologisches Go
wissen ein anderes sei als sein kirchlichpolitisches. Die Ver¬
sammlung stimmt ohne Widerspruch der Entschließung zu und
beschließt zugleich, dieselbe in der zweiten Hauptversammlung
zur Kenntnis zu bringen . In der Besprechung wurden die
Angriffe als Versuche der Linken und Mittelpartei bezeichnet,
in die Rechte den Keim der Zwietracht zu säen. Die Erklärung
hat folgenden Wortlaut : „Der kirchlich-soziale Kongreß hat
von den Angriffen , die von Fernstehenden in letzter Zeit gegen
ihren Präsidenten , Herrn Geheimrat Professor Dr . Seeberg,
gerichtet̂ worden sind, Kenntnis genommen. Die Konferenz
erhebt Einspruch gegen eine Polemik, die auf ungeprüften
Zeitungsberichten beruht . Es ist nicht Aufgabe der kirchlich¬
sozialen Konferenz , in dre Neuesten Auseinandersetzungen
thologischer Art einzugreifen , es ist ihr aber ein dringliches
Anliegen, rn dieser Stunde ihrem Präsidenten ihr volles Ver¬
trauen zu seiner bewährten Leitung auszusprechen." Der
alte Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt. Ebenso ein¬
stimmig wurde einem Aufruf zu Beiträgen für eine Stöcker-
stiftung , welche bereits mit 7000 M. dotiert ist, zugestimmt. —
In der zweiten Hauptversammlung wurde zunächst Kenntnis
zcgeben von verschiedenen weiter eingegangenen Begrüßungs¬
schreiben, darunter eins des Regierungspräsidenten , des Lan¬
deshauptmanns , des Hessischen Oberkonsistoriums , welch letz¬
teres heute auch einen Vertreter entsandt hat, usw. Im weite¬
ren wurde bezüglich des „Falls Seebcrg " der eben von der
Generalversammlung gefaßte Beschluß bekanntgegeben. Im
Namen des Vorstandes sprach Dr . Philipps  dem Präsi¬
denten ausdrücklich den Dank der Konferenz für seine öffent¬
liche Tätigkeit aus . Geh. Rat Professor Dr . S e e b er g dankte
und versprach, seine zukünftige Tätigkeit in derselben Art aus¬
üben zu wollen wie die vergangene . Der Generalsekretär des
Deutschen Landwirtschaftsrats Professor Dr . D ad e (Berlin)
sprach sodann über das Thema : „Die Notwendigkeit der Qtt
Haltung und Vermehrung des deutschen Bauern - und Land
arbciterstandes für die Volks- und Wehrkraft unseres Volkes".
Er ließ sich zu dem Thema etwa wie folgt aus : Fast alle gro°
ßen Völker der Erde haben darnach getrachtet, auf dem Grund
und Boden ihrer Reiche und der eroberten Länder einen
Bauernstand anzusiedeln und ihn zu erneuern , sobald er durch
soziale oder politische Umwälzungen verloren gegangen war.
Allen voran standen die Römer . Aus ihrer Geschichte wird
berichtet, daß die beiden Gracchus durch Aufteilung fast des
gesamten Domaniallandes dem Staar 80 000 italienische
Bauern geschenkt haben, und daß Sulla 120 000 Kolonisten in
Italien angesiedelt habe. In neuerer Zeit sind es die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika und Australien , dann
Argentinien und in allerneuester Zeit Kanada und Sibirien,
in denen Hunderttausende , ja Millionen europäische Aus¬
wanderer den Boden urbar gemacht und besiedelt haben. Dem¬
gegenüber will uns das , was wir :n unserem kleinen Deutsch¬
land durch unsere Kolonisation in den letzten Jahrzehnten ,ge¬
schaffen haben, nur sehr klein und vor geringer Bedeutung
erscheinen. Die erste und größte Siedelungsepoche Deutsch¬
lands hat im 12. und 13. Jahrhundert stattgesunden , wo es
galt, das Land östlich der Elbe für Deutschland wiederzuge¬
winnen . Die zweite Epoche ist die der großen Könige Preu¬
ßens im iS.  Jahrhundert . So wird erzählt , daß allein
Friedrich der Große 900 Kolonistendörfer, 30- bis 40 000
spannfähige Bauerngüter und 100- bis 120 000 Kleinstellen
für Handwerker und Arbeiter errichtet hat . Bei seinem Tod
1786 waren nicht weniger als 10 Prozent der Bevölkerung
Eingewanderte . Die dritte Epoche der deutschen Kolonisation,
in der wir heute noch stehen, beginnt erst in den 60er Jahren.
Wodurch unterscheiden sich nun diese drei Epochen? Die erste
hatte eine rein nationale Aufgabe, die Germanisierung des
bis dahin slawischen Ostens , die zweite hatte die Aufgabe, das
durch Kriege verwüstete .und verödete , platte Land durch An¬
siedelung von Bauern , Handwerkern und Arbeitern wieder zu
bevölkern. Die dritte gegenwärtige Kolonisation hat drei ver¬
schiedene Richtungen : einmal handelt es sich um eine ander-
wellige Verteilung der Nationalitäten , wie in Posen und
Westpreußen, sodann verfolgt die jetzige Kolonisation eine an¬
derweitige Besitzverteilung in den Bezirken, in denen der
Großgrundbesitz überwiegt , und die dritte Richtung erstreckt
sich auf die Kultivierung und Besiedelung bisher ungenutzten
Bodens, wie besonders der Moore. Zu diesen drei Motiven ist
im letzten Jahrzehnt ein Argument hinzugekommen, dessen
Durchschlagskraft die drei Richtungen der Kolonisation mit
eiserner Notwendigkeit zusammengeschmolzen hat. Dies ist
die Vermehrung unserer Landbevölkerung für die Erhaltung
unserer Volks- und Wehrkraft , nachdem btcfe durch den Rück¬
gang der Geburtenzahl und durch das Sinken der Militärtaug¬
lichkeit gefährdet ist. Das Losungswort der inneren Kolo¬
nisation heißt also heute : Schafft mehr Menschen auf dem
platten Lande, gebt ihnen Anteil an Grund und Boden, da-
mit der Urquell jugendlicher Kraft und Stärke in Deutschland
nicht versiegt, da wir diese Quelle mit Rücksicht auf unsere
politische Lage jetzt und in Zukunft weniger als je entbehren
können. Es ist die Sehnsucht aller Agrarpolitiker , daß mög¬
lichst die ganze Bevölkerung Anteil am Grund und Boden
habe. Utopisten und Kommunisten möchten zu diesem Zweck
den landwirtschaftlichen Kulturboden einfach unter die Be¬
völkerung nach der Zahl der Familien teilen . In Deutsch¬
land gibt es etwa 13% Millionen Familienhaushal¬
tungen und 32 Millionen Hektar landwirtschaftliche
Kulturfläche. Bei einer Verteilung derselben würde jede
Familie noch nicht ganz 2% Hektar Land erhalten , mithin eine
Flache, die zur Ernährung einer Familie nicht ausreicht . Un¬
sere Agraridealisten haben sogar die Berechnung aufgestellt,
daß man die bäuerliche Bevölkerung in Deutschland ' durch
eine anderweitige Besitzverteilung nach Belieben vermehrenkönne.

— Die Fortschrittliche Volkspartei hielt gestern abend im
Verernssaal der „Turnaesellschaft " ihre diesjährige Früh¬
jahrs - Hauptversammlung  ab . Rektor Breiden¬
stein  gab einen Rückblick über das zurückliegende Halbjahr,
das ein arbeitsreiches und arbeitsgesegnetes gewesen sei. Es
wurden 9 Vorstandssitzungen, 3 Monatsversammlunqen und
2 außerordentliche Mitgliederversammlungen abgehalten, in
denen man sich sowohl mit den politischen Tagesfragen wie
auch nicht zum wenigsten mit der Kommunalpolitik befaßte.
In zwei großen öffentlichen Versammlungen wurde Stellung
genommen zum ^ all Zabern und zur preußischen Wahlrechts-
frage . Als eine besonders erfreuliche Erscheinung im inner¬
politischen Leben bezeichnete der Vorsitzende in seinem Bericht
den Zusammenschluß der fortschrittlichen Stadtverordneten zu
einer Fraktion,  die sich bereits bei verschiedenen wichtigen
Fragen der letzten Zeit , so u. a. bei den Wahlen zur Schul¬
deputation und zum L-tadtrat , als vorteilhaft erwiesen habe.
Der Redner übte hierbei Kritik an dem Verhalten der natio¬
nalliberalen und der Zentrumspartei , die unter völliger

1 Ignorierung der Volkspartei geheime Abmachungen getroffen
und Leute in den Stadtrat gewählt hätten , ohne deren Namen
vorher oekanntzugeben, ein Vorgehen, das bei der Frage eines
eventuellen späteren Wahlkompromisses nicht unberücksichtigt
bleiben dürfe . Die Volkspartei müsse jetzt um so mehr an den
lückenlosen Ausbau ihrer Organisation Herangehen. Für den
28. Juni ist auf der „Adolfshöhe" ein Sommerfest geplant,
das den Charakter einer großen Kundgebung des Linkslibe¬
ralismus in Wiesbaden tragen soll; Landtagsabgeordneter
O e s e r (Frankfurt a. M.) ist als Festredner dazu bereits ge
Wonnen. „Vorwärts immer , rückwärts nimmer !" schloß der
Vorsitzende seinen sehr beifällig aufgenommenen Bericht. Den
Kassenbericht  erstattete Hotelier Walter.  Alsdann
referierte Herr Stadtverordneter Hartmann  über die
Förderung bezw. Besserung des R e a l kr e d i t s.> Eine ge¬
wisse Notlage sei nicht abzuftreiten und von allen Parteien,
vielleicht mit Ausnahme der Sozialdemokratie , anerkannt , so
daß bereits die Regierungen eine Vorlage auf Abänderung
der diesbezüglichen Gesetzesparagraphen ausgearbeitet haben.
Der Redner legte eine Entschließung  vor , die einstim¬
mige Annahme fand . Sie lautet : „Der Verein der Fortschritt¬
lichen Volkspartei Wiesbaden bittet die Fraktionen , im deut¬
schen Reichstag und preußischen Landtag mit allen Kräften
zur Besserung des städtischen Realkredits für die Regierungs
Vorlage, welche schon im Bundesrat eingebracht ist und die Ab¬
änderung der §§ 573 Satz 1 und 2, 574 Satz 1 und 2, 1123
Satz 2 und Absatz 2 und 1124 des BGB . bezweckt, einzutre-
ten". In Verhinderung des Parteisekretärs Bleicher sprach
sodann Rektor Breidenstein  über das Thema „Unsere
Wirtschaftspolitik unter besonderer Berücksichtigung der Be¬
schlüsse der russischen Duma ". Er kam dabei zu dem Schluß,
daß die Losung sein müsse: „Weg mit dem Ernfuhrschein in
der heutigen Form ".

— Das neue Wiesbadener Müllbeseitigungsprojekt . Wie
schon kurz erwähnt , war für gestern nachmittag eine behörd¬
liche Besichtigung des Müllablagerungsplatzes für Wiesbaden
bei Uhlerborn angesetzt. Unser Mainzer ö-Korrespondent be¬
richtet uns darüber : Gestern nachmittag hatten sich von der
hessischen Regierung die Herren Staatsrat Willbrand , Forst¬
rat Diefenbach, Forstmeister Kutsch (Mainz ), ferner seitens
der Stadt die Herren Bürgermeister Baurat Kuhn und Bei
geordneter Dr . Külb, ferner die Herren Landtagsabgeordneten
Adelung, Heerdt, Bach, Kommerzienrat Molthan , Geh. Justiz¬
rat Dr . Schmitt , Justizrat Dr . Zuckmayer und Wolf (Gonsen¬
heim) und vom Reinigungsamt Herr Battermann zur Besich¬
tigung des Platzes am Uhlerborn  eingefunden , auf den
die Stadt Wiesbaden  zur Ablagerung ihres Mülls reflek¬
tiert . Der Platz liegt etwa 400 Meter vom Uhlerborn gegen
den Rhein zu. Von den Spaziergängern wird das Gelände,
das sumpfig ist, nie berührt . Es soll, wenn aufgeschüttet und
mehrere Meter erhöht, aufgeforstet werden. Da die Stadt
Mainz kein Interesse an der Pachtung des Platzes für eine
Müllablagerung hat, so dürfte , nach dem Ergebnis der gestri¬
gen Besichtigung der Platz an die Stadt Wiesbaden fiir ihre
Müllablagerung verpachtet werden. Der Staat erhält dafür
eine jährliche Pachtsummc von 2000 M. Nach der Stimmung
im Landtag zu urteilen , dürfte der Pachtvertrag mit Wies¬
baden perfekt werden.

— Die Wetterlage. Unser Z-Berichterstatter schreibt uns:
Das kontinentale Hochdruckgebiet, in dessen Bereich seit

Ostern heiteres und trockenes Wetter herrschte, hat sich heute
verflacht, während sich eine über dem Nordmeer liegende
Depression südwärts ausbreitet . Da jedoch von Westen ein
neues Hoch vorzudringen scheint, haben wir voraussichtlich nur
vorübergehend kühleres und wolkiges Wetter mit einzelnen
Niederschlägen zu erwarten . — Im Berliner Wetter-
b u r e a u dagegen wurden gestern mittag , wie uns gemeldet
wird , W Grad Celsius gemessen. Dies fei seit vielen Jahren
die höchste Temperatur < die im April gemessen wurde. Man
nehme an, daß die Temperatur in den nächsten Tagen noch
t e i g t.

— Ein Kurpfuscher schlimmster Sorte trieb in unserer
Stadt sein Handwerk. Er versprach, Tätowierungen schmerz¬
los zu entfernen , und forderte hohes Honorar . Die Kur war
in verschiedenen Fällen nicht nur sehr schmerzhaft, sondern ge
radezu ĝefährlich. Er sagte immer seinen Patienten , daß
etwas schmerzen zu erwarten seien und daß sie zu keinem
Arzt gehen sollten, da derselbe doch nicht helfen könne. Als
der Schwindler merkte, daß bei der Behandlung einer Hand
Blutvergiftung  einzutreten begann , suchte er " das
Weite. Ein Arzt meldete es der Behörde. Der Pfuscher ist
von hier aus abgemeldet nach Saarbrücken.  Dort aber ist
er nicht auszufinden . Hoffentlich gelingt es, diesen gewissen¬
losen Patron aufzufinden , der in geradezu freventlicher Weise
mit der Gesundheit seiner Mitmenschen spielt.

— Unachtsame Mutter . Von mehreren empörten Zn-
chauern erhalten wir folgende Mitteilung : „Heute (Mitt-

wochl-nachmittag wollte ein etwa vierjähriger . Knabe mit
einem kleinen Kinderwagen , in dem ein Kind lag, den sehr
teilen Schulberg  hinunterfahren . Der Knabe konnte aber
den Wagen nicht mehr einhalten , und so wäre sicher ein Un¬
glück geschehen, wenn nicht Passanten den Wagen eingehalten
Härten. Wo war nun die Mutter ? Auf der Suche nach der¬
selben fand man sie eine Strecke oberhalb im eifrigsten Ge¬
plauder mit einer anderen Frau . Durch die empörten
Passanten auf die große Gefahr , der ihre Kinder ausgesetzt
waren , aufmerksam gemacht, wollte sie den Knaben mit
Schlägen bestrafen, die doch eigentlich sie selbst verdient hätte ."

• Ein Schwindler spricht bei hiesigen Bewohnern vor und
bietet unter der falschen Angabe, im Auftrag Wiesbadener
Buchhandlungen zu kommen, B ü che r zum Kauf an . Wenn
ein« ,Angebote keine Berücksichtigung finden , wird er grob.

Er führt keinerlei Legitimation bei sich. Der Schwindler,
vor dem die Polizeibehörde warnen läßt , ist etwa 24 Jahre alt,'
von kleiner, untersetzter Figur , mit schwarzem Haar und
'chtvarzem Schnurrbärtchen.

Norbertchte Liber Aunst , vsrtrcig « und vsxWKndtes.
* Königliche Schauspiele. Die Reihenfolge^i er  Abonne-

menAbuchstabon für die nächste Woche ist folgende: Sonn¬
tag 6 , Montag v . Menstag C, Mittwoch D . Donnerstag auf¬
gehobenes Abonnement, Freitag A, Samstag B, Sonntag CMontag D. ” '

Htis dem Landkreis Wiesbaden«
r

von

z. Bierstadt. 22. April. In der Ge m eind ev er¬
st ungssitzuns wurde die Aufnahme einer Anleihe

„„.i 30 000 M. bei der Nassauischen Landesbank genehmigt.
Das Kapital wird mit 4 Proz . verzinst und mit Pro », ge¬
tilgt . Die Kosten für die Beschaffung von 5000 Stück Äus-
kunftsettel für den Bund deutscher Verkehrsvereine zu Leipzig
werden bewilligt. Die am 17. und 18. Marz stattgehabten
Ergänzungs - und Ersatzwahlen von 7 Gemeindevertretern
wurden für aültia  erklärt . Die neuen Vertreter werden
-rllo »ur macksten Sitzunu eingeladen werden.

proVMA tzeffeR-RMau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Die neue Rhein drücke.
m. Rüdesheim, 22. Avril. Aus der Strecke zwischen Geisen¬

heim urid Rüdesheim sind eben mehrere hundert Arbeiter am
Werke, um mit riesenhafter Geschwindigkeit ein Werk moderner
Jngenieurkunst erstehen zu lassen. Es ist dieses der Bau der
Änschlußstrecke an die neue Rheinbrücke Rüdesheim - Bingen.
Mannigfache Schwierigkeiten galt es zu bewältigen , so mußten
hohe Dämme abgegraben und Bodenvertiefungen aufgeschüttet
werden, vielfach mußten die Zäune umgesetzt werden, da die

'neuen Gleise dicht an den Häusern entlang laufen . Ein Teil
der neuen Strecke ist bereits sertiggestellt. an dem größeren
Teil wird zurzeit noch gearbeitet. Mit dem Bau des für die
Änschlußstrecke notwendigen Dammes ist ebenfalls bereits be¬
gonnen worden. Ein kleines Stück dieses, mehrere Meter
hohen Dammes ist sertiggestellt. seine Aufführung war eine
unumgängliche Notwendigkeit. Jedenfalls ist der ganze Ban
ein Wahrzeichen deutscher Leistungen, aber bis zur Vollendung
der Strecke wird noch mancher Tropfen Wasser rheinabwärts
fließen.

Fliegerabstürze auf dem Frankfurter Flugplatz.
w- Frankfurt a. M., 22. April . Der Flieger Georg

R i e g e r unternahm gestern abend über dem Flugplatz „Reb¬
stock" einen Übungsflug . In 100 Meter Höhe platzte das
Benzinrohr und die Maschine stürzte zu Boden. Der Flieger
erlitt nur geringe Verletzungen, während die Maschine stark
beschädigt wurde. — Heute vormittag 6 Uhr wollte der Flieger
Willy Mann  nach Dresden fliegen. Während des Aufstiegs
geriet die Maschine ins Schwanken und stürzte aus 20 Meter
ab. Mann erlitt einen Arm- und einen Schlüsselbeinbruch
und wurde ins Krankenhaus eingeliesert.»

H Rüdesheim , 22. April . Beim Abspringen von einem
mit Abbruchsteinen beladenen Wagen verunglückte
gestern nachmittag an dem Übergang der Geisenheimer Land¬
straße der bei dem Tiefbauunternehmer Philipp Ramberger
aus Lorch beschäftigte 15jährige Arbeiter Hellerbach aus
Lorchhausen.  Er kam dabei zu Fall und wurde überfah¬
ren , wobei er bedeutende Quetschungen und schwere innere
Verletzungen, außerdem einen Beinbruch davontrug . Der
Verunglückte wurde von der hiesigen Sanitütskolonne in das
Krankenhaus übergeführt.

— Diez, 22. April . Der Zimmermeister Fischer  in
Niederneffen erhielt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens.

Regierungsbezirk Raffel.
X, Marburg , 22. April. Hier machte eine von auswärts

zugereiste junge Dame  ihrem Leben durch Gift ein Ende.
Die Lebensmüde war nervenkrank.

X Laasphe, 22. April . In Eisern  im Siegerlande er¬
trank  das dreijährige S ö h n che n der Familie H o r chl e r
rn einer Fauchegrube.

GerichLssaal.
wc. Vankdefraudanten . In dem Prozeß gegen die Frank¬

furter Banldefraudanten wurde jetzt das Urteil  gesprochen.
Der Angeklagte Direktor Schumann  wurde zu 10 Monaten
Gefängnis  und 8500 M. Geldstrafe und der Direktor
KI e e m a n n zu 5000 M. Geld ft rase  verurteilt . Beide
waren wegen wissentlich falscher Angaben und Bilanzver-
schleierung angeklagt. Dem ersteren wurden mildernde Um¬
stände zugebilligt und die Gefängnisstrafe wurde dMch die
n/ 2. Jahre währende Untersuchungshaft als verbüßt erachtet
Der Prokurist Kühne  wurde f r e i g e sp r o che n.

8. Bestochene Gendarmen . Berlin,  23 . April . Heute
mittag wurde das Urteil  rn dem Bestechungsprozeß gegen
die drei Gcndarmeriewachtmeister verkündigt . Wegen Be¬
stechung wurde Hanneberg  zu 1 Jahr 6 Monaten G e -
fängnis , Degradation und Entfernung  aus der
Gendarmerie und der Gendarmeriewachtmeister Suchland
zu 1 Jahr Gefängnis,  Degradation und Entfernung aus
der Gendarmerie verurteilt . Der dritte Angeklagte Elx¬
leben  wurde freigesprochen.

Sport  und Luftfahrt.
* Das Petersburger Schachturnier. In der zweiten

Runde siegte im Anzug Bernstem gegen Gunsberg . Die Partie
Cavablanca-NdarsLall steht besser für Weiß, die Partien
Lasker-Niemzowitsch und Alechin-Blackburne für Schwarz die
Partie Darrasch-Janowski mixd fehr wahrscheinlich Remis er-aeben. Rubrnstem war fmetfrei.

-k
* Rekordleistung eines Schweizer Fliegers . Monte

Carlo,  22 Avril. Der schweizerische Flieger Bnrri  stieg
mit einem Eindecker in i Stunde 19 Min . auf 2300 Meter
Hohe. Es bedeutet dies einen Rekord für Wasserflugzeuge.

* 27 Luftrekorde geschlagen. Chartres,  22 . April.
Der Flieger Carraix  legte heute mit sechs Passagieren
110 Kilometer tn 1 Stunde 3 Min . zurück und erreichte' somit
eine Durchschnittsgeschwindigkeit von über 100 Kilometer
Durch diese Leistung werddn 27 Rekords überboten . .

Die Köslmet Sürgermeisteraffare.
Thormann vor der Flucht nach Brasilien verhaftet.
Köslin , 22.^April . Thormann hatte alle Vorbe¬

reitungen zu einer Flucht nach Brasilien getroffen. Er
hatte einige hunhert, Mar ! so angelegt , daß sie ihm
jeder Zert Zur Verfügung standen. Er war seinerzeit
auf seine glanzenden Bromberger Zeugnisse hin ge¬
wählt worden . Dort hatte er einen ungeheuren
Arbeitseifer  entwickelt . Da er bei seinen oft bis
drei  U h r n: achts  währenden Arbeiten zu viel
Gas  im Rathaus verbrauchte, wurde ihm schließlich
ein bestrmtes Dezernat gegeben, um seinen Eifer zu be¬
schränken.

. Das Strafverfahren.
* .Köslin , 23. April . Die hiesige Staatsanwaltschaft

teilt mit , daß gegen Thormann nunmehr auch ein Haft¬
befehl wegen Verdachts der Nichtverbüßung einer
Strafe  intellektueller Urkundenfälschung :urd
Anmaßu « fl  eines öffentlichen Amtes  erlaKn
worden ist. Die Verhandlung gegen Thormann soll in
sechs Wochen vor der Strafkammer des hiesigen Land¬
gerichts stattflnden.

Thormanns Zukunftspläne.
Berlin , 22. April . Der Kösliner Schwindler-

Bürgermeister Thormann hofft, daß es ihm auch später
wieder gelingen werde, durch seine Fähigkeiten eine
Existenz  zu finden. Auch glaubt er, -daß sich seine
Frau nicht von ihm abwenden werde.
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Neues aus aller .WM«
Gestörter Polterabend . Trier.  22 . April. In dem

Dorfe Liese entstand gestern abend um 8 Uhr Feuer , wodurch
«ier Häuser niederbrannten . In der Familie des Freiherrn
v. Schorlemer-Lieser fand gestern abend anläßlich von Hoch-
zeitsfeUichtLiten gerade Polterabend statt , der sofort unter¬
brochen wurde. Der Minister eilte selbst an die Brandstätte
und stellte seine Dienerschaft der Feuerwehr zur Verfügung.

Automobilunfall bei Zaber«. Zabern,  23 . April. In
der Nähe von Zabern verunglückte ein Lastautomobil, das mit
Weinbergsarbeitern besetzt war . Zwei von ihnen wurden
getötet.

Großes Schadenfeuer. Meisten.  22 , April . In der
vergangenen Nacht ist die hiesige Nähmaschinenfabrik von
Biesolt u. Locke am Neumarkt vollständig niedergebrannt . Die
Modelle von Hunderten von Spezialmaschinen sind vernichtet,
so dast an eine Wiederaufnahme des Betriebes für längere
Zeit nicht zu denken ist. Der Schaden wird auf 2% Millionen
Mark geschätzt. Etwa MO Arbeiter sind beschäftigungslsS ge¬
worden.

Zu dem Automobilunfall der Prinzessin Friederike von
Hannover. B a y o n n e , 22. April. Zu dem Automobilunfall
der Prinzessin Friederike von Hannover wird gemeldet, daß
das Automobil, in dem die Prinzessin saß, infolge des Zu¬
sammenstoßes mit einem anderen Automobil in der Nähe von
Cambo umschlug. Glücklicherweise siel die Prinzessin auf den
Rasen jenseits des Straßengrabens . Die Verletzungen im
Gesichte sind nicht bedenklich, doch Nagte die Prinzessin auf
dem Transport nach Batzonne über innere Schmerzen.

Ein Schisfsbrand aus hoher See. London,  22 . April.
Ein bei Llohds eingelausenes drahtloses Telegramm des
Dampfers „George Washington" meldet : Am 20. April
passierte der Dampfer „Batavia " den französischen Dreimaster-
Schoner „Magnolia " ans St . Malo , dessen Masten gebrochen
waren und der in Flammen stand. Die Besatzung von 83
Mann wurde von dem deutschen Petrolenmdampfer „Helios"
geborgen.

Zusammenstoß eines englischen Schlachtschiffesmit einem
Dampfer . London.  23 . April. In Pembroke ist ein Funk-
spruch von dem englischen Schlachtschiff „Isis " eingetroffen,
es sei bei dichtem Nebel mit dem Dampfer „Carbineer " zu¬
sammengestoßen. Die Mannschaft des „Carbineer" sei an
Bord der „Isis " genommen worden. Das Schlachtschiff werde
versuchen, den „Carbineer " zu schleppen, doch fürchte man , daß
letzterer langsam sinken werde.

Neun Fischer ertrunken. Odessa,  23 . April . In der
Nähe von Theod-osius erlitt ein großes Fischerboot während
eines Sturmes eine Havarie, bei der die ganze Mannschaft
von neun Personen ertrank.

Der Ätna wieder in Tätigkeit. Rom.  28 . April . Nach
einer Meldung des Direktors des Observatoriums in Catania
stößt der Ätna starke Rauchwolken und eine große Menge
Asche aus.

letzte Drahtberichte.
Das Vorgehen der Union in Mexiko.

Die offizielle Verlustzahl der Amerikaner,
wb. New Dork, 23. April . Konteradmiral Badger berich¬

tet, daß bei der Einnahme von Veracrug 12 Amerikaner ge¬
tötet und 50 verwundet worden seien.

Doch Abbruch der diplomatischen Beziehungen,
wb. Washington , 23. April . Dem nordamerikanischen

Geschäftsträger in Mexiko O ' Shaughnessy  sind die
Pässe zugestellt  worden.

Beunruhigende Meldungen.
X Mexiko, 23. April . (Eig. Drahtbericht ) Aus Puerto

kommt die Nachricht, daß fremdenfeindliche Unruhen dort aus-
gebrochen sind und bereits Eigentum zevstört wurde.

Zu den Verwundungen auf dem Dampfer „Osage".
wb. Mexiko, 23. April . Der Vorfall auf dem Petroleum¬

dampfer „Osage"  ist jetzt dahin aufgeklärt , daß zwei Ma¬
trosen durch verirrte Kugeln  unerheblich verletzt
wurden. Der eine erhielt einen Streifschuß am Kopfe, der
andere eine leichte Armwunde.

Keine Vermehrung der deutschen Kriegsschiffe in Mexiko,
wb. Berlin , 23. April . Gegenüber den Angaben der

Presse über die geplante Entsendung mehrerer deutscher
Kriegsschiffe in die mexikanischen Gewässer erfährt das
W. T . B., daß eine Vermehrung der zum Schutzdienst dorthin
entsandten Schiffe nicht beMsichtigt sei. Wie bekannt, befin¬
den sich gegenwärtig der kleine Kreuzer „Nürnberg"  an
der West-  und der kleine Kreuzer „Dresden"  an der
Olstküste  von Mexiko. Der .letztere soll durch den kleinen
Kreuzer „Karlsruhe " ckbgelöft werden, sobald dieser seine
Probefahrten erledigt hat.

Die Denkschrift über die Dualaneger -Angelegenheit.
ff Berlin , 23. April . (Eig . Drahtbericht ) Die

Denkschrift über die Dualaneger -Angelegenheit ist im
Reichskolonialamt fertiggestellt und geht dem Reichs¬
tag nächste Woche zu. Sie geht ausführlich auf die
Sanierungsaktion von Duala ein und behandelt gemäß
dem Wunsche der Budgetkommission auch die Vorge¬
schichte und den Briefwechsel in der Angelegenheit zwi¬
schen dem Gouvernement und dem Kolonialamt . Die
Vorlegung dieses Briefwechsels in Urschrift bis 1909
hat das Kolonialamt abgelehnt.

Zur Frage der Sonntagsruhe,
ff Berlin , 23. April . (Eig . Drahtbericht ) Der

Vorstand des Deutschen Städtetages hat zur Frage der
Sonntagsruhe an den Reichstag eine Eingabe gerichtet,
in der sie sich gegen  die F e st se tzu n,g einer E i n -
wohnergrenze von 76000  ausspricht.

Das späte Hochzeitsgeschenk der deutschen Städte,
wb. Berlin , 23. April . Die Vollendung des Hochgeitsge-

schenkes, das die preußischen Städte dem Kronprinzenpaar zu
dessen Hochzeit zugedacht hatten , ist durch den Tod des Bild¬
hauers Taschner  abermals hin aus gerückt  Worden.
Seine Arbeiten sollen nunmehr durch drei andere Berliner
Künstler ausgcführt Werden.

Der Vortrag des Fräuleins Pankhurst,
wb. Dresden , 23. April . Miß Sylvia Pankhurst,

Welcher die Abhaltung eines öffentlichen Vorträge ? in Dres¬
den verboten worden war , veranstaltete in einer Pension , in
der sie wohnte, vor einem geladenen Publikum  einen
Vortrag  und besprach die wirtschaftlichen und politischen
Motive der Frauenbewegung.

Kaiser Franz Josephs Befinden,
wb. Wien, 23. April . Über das Befinden des Kaisers

wird offiziell gemeldet: D°e Nacht war durch Hustenreiz
geistört. Die katarrhalischen Erischeinungen sind noch in
gleicher Stärke vorhanden.  Der Kräftezustand und
der Appetit sind befriedigend.

Eine neue vatikanische Skandalaffäre.
O Rom, 23. April . (Eig. Drahtbericht ) Ter Name des

verstorbenen Kardinals Rampolla wird jetzt von neuem in
eine Skandalaffäre verwickelt. Unter den dem Vatikan über-

Handelsteil.
T.ur  Wiesbadener Stadtanleilie.

Wie in der gestrigen Abend-Ausgabe bekanmtgegeben,
legt ein Bankenkonsorüum unter Führung von Delbrück,
Schicki er u. Co. am kommenden Samstag 4 Millionen Marie
der kürzlich im Gesamtbeträge von 8 Millionen Mark geneh¬
migten 4 p r o z. Stadtanleihe Wiesbaden  zum Kurse
von 96.60 Proz. zur Zeichnung auf. Dieser Emissionskurs ist
im Vergleich zu dem der anderen emittierenden Städte als
außerordentlich -günstig  zu nennen . Welche ungünstigen
Bedingungen letztere von den Banken akzeptieren mußten,
geht aus der folgenden Zusammenstellung  hervor , in
der eine Anzahl größerer deutscher Städte, die seit etwa
Jahresfrist  neue 4proz. Anleihen begeben haben, berück-
sichtigt sind:

Stadt Monat
d. Begebung

Uebern .-
Kurs %

Em .-Kurs
.0/

Darmstadt . . März 94,40 95,90
Karlsruhe . . April 94,76 95,50
Mülheim (Ruhr Juni 92,50 93,50
Essen . . . . 92,77 93,50
Krefeld . . . August 92.79 93.50
Erfurt . . . . September 93,75 94,50
Leipzig . . . September 94,53 95,25
Cottbus . . . Dezember -,- 94.50

Offenbach . .
1914

J anuar 6i ,85 93,75
Darmstadt . . 93,— 94,—
Magdeburg . ,, —»— 95,90
Mainz . . . . 03,51 94,30
München . .

Februar
-,- 94,25

Aachen . . . -,- 95,50
Mülhausen

Mär/,
- }- 04,30

Freiburg . . -,- 94,90
Wiesbaden . . April 95,78 96,60

Aus dieser Tabelle geht zwar hervor, daß nach dem
Tiefstand  der
sich namentlich
(Ruhr), Essen und
Erleichterung

Stadtanleihen im Sommer  v . J., wie er
in den Emissionskursen der Städte Mülheim

Krefeld widerspiegelt, entsprechend der
des Geldmarktes  eine fortschrei¬

tende Besserung  des Marktes der städtischen Anleihen zu
verzeichnen ist, aber ein Emissionskurs von 96.60 Proz ., wie
ihn. jetzt die Stadt Wiesbaden  erreichte , ist der höchste,
der bisher erzielt wurde. Die Stadtverwaltung Wiesbaden
hat also einen überaus günstigen  Zeitpunkt zur Auf¬
nahme der Anleihe abgewartet und damit einen erfreu¬
lichen finanziellen Erfolg  erzielt.

Berliner Börse.
$ Berlin, 23. April. (Eig. Drahtbericht) Die Börse er¬

öffnte in ausgesprochen schwacher Haltung.
Die niedrigen Wiener Vorbörsenkurse wegen des wenig
günstigen Bulletins  über das Befinden des. Kaisers
Franz Joseph,  sowie die starke VerfInnung der Kanada¬
aktien in New York riefen auch hier Abgabelust hervor. Auf
allen Gebieten setzten daher die Kurse niedriger  ein.
Empfindlicher gedrückt waren wieder Hohenlohe-Aktien. Bei
der mangelnden Kauflust kam es schon bei geringen Verkäufen
zu ziemlich starken Rückgängen. Bochumer 1% Proz,
Türkische Tabak 1-14 Proz., Kanada über 3V2 Proz . niedriger.

Der Solriffalirtsmarkt lag verstimmt und das Geschäft be¬
wegte sich in engen Grenzen, da die Spekulation sich vor dem
Eingehen jeden neuen Engagements scheut ; die mexika¬
nisch - amerikanische Krise  mahnt zur Zurück¬
haltung. Von Banken sind russische Werte gedrückt. Täg¬
liches Geld 2 Proz. und darunter . Tjltimogeld33/s bis 3% Proz.
Die See'handlung gab Geld zu 3Vs bis 3 Proz. Privat-
d i s k o n t 23/s Proz. (gestern 21/s Proz.).

Frankfurter Börse.
~ Frankfurt a. M., 23. April. (Eig. Drahtbericht) Die

fortgesetzt ungünstigen Nachrichten aus Mexiko blieben auch
heute nicht ohne nachteiligen  Einfluß auf die Gestal¬
tung der Tendenz. Japan  mischt sich nicht in diese Streitig¬
keiten ein und diese bestimmte Zusage war auch der Grund
der im allgemeinen gut erholten Börse in New York. Zu Be¬
ginn des Verkehrs vermißte man eine Beteiligung von seiten
des Publikums. ' Auch die Spekulation ging nur zögernd an
das Geschäft. Bei Eröffnung herrschte eine lähmende Ge¬
schäftsstille. In Bankaktien blieb das Geschäft eng begrenzt,
österreichische Banken auf das Befinden des Kaisers voii
Österreich abgabelustig. Von Transportwegen sind amerika¬
nische Bahnen ungleichmäßig. Die Umsätze in Schiffahrts¬
aktien waren bescheiden und die Tendenz abgeschwächt.
Elektroaktien fanden nur geringe Beachtung. Von Montan¬
werten wurden Phönix reger gehandelt bei gut behaupteter
Tendenz. Die übrigen Papiere lagen niedriger. Die gestrige
Besserung der heimischen Anleihen hielt vereinzelt an . Am
Kassamarkt für Diyidendenwerte war die Tendenz ruhig. Un¬
günstig beeinflußt wurde die Börse im weiteren Verlaufe durch
das Bulletin über das Befinden des Kaisers von
Österreich.  Der Schluß der Börse war Stil] ^ ziem¬
lich behaupteter Tendenz. Privatdiskont  214 Proz.
(gestern 25Ao Proz.).

Banken und Geldmarkt.
= Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergrund¬

bahnen, Berlin. Von den nominal 20 00C 000 M. Vorzugsaktien
werden laut Bekanntmachung im Anzeigenteil der vorliegenden
Nummer 15 000 000 M. mit 5 Proz . verzinslich und im Falle
der Amortisation und LiQ'oidfation zu 110 Proz. rückzahlbar,
bis Mittwoch,  den 29. April 1914, zur Zeichnung aufge¬
legt, in Wiesbaden bei der Deutschen Bank und der
Mitteldeutschen Creditbank.  Der Zeichnungspreis
beträgt 107% Proz. zuzüglich 5 .Proz. Stückzinsen vom
1. April 1914 ab.

4pioa. Anleihe der Stadt Dnishnig von igj.4. Ebr die
10 000 000 M. mündelsichere 4proz. Anleihe der Stadt Duis¬
burg von. 1914 ist der Zeichnungspreis auf 94.50 Proz. festge¬
setzt worden. (Vergl. Separatartikel Wiesbadener Stadtanleihe.)

Industrie und Handel.
V Aus dem Bea-Konzem. <j er  gestrigen Aufsichtsrats¬

sitzung der rumänischen Tochtergesellschaften der Deutschen
Erdöl-Gesellschaft wurde beschlossen, der Generalversamm¬
lung des Credit petrolifer  eine Dividende von 15 Proz.
(10 Proz.) vorzuschlagen. Ferner wurde beschlossen, der
Generalversammlung der V e g a eine Dividende von 20 Proz.
(10 Proz.) vorzuscMagen.

* Blechwalzwerk Schnlz-Knaudt. In der gestrigen Gene¬
ralversammlung , die die Dividende auf 4 Proz. festsetzte,
wurde die Mitteilung gemacht, daß die Verwaltung sich mit

gebenen Papieren Rampollas befinden sich eine größere An¬
zahl Briefe , welche die Gräfin Ferrawicini -Rewel an Ram¬
polla richtete und in denen die Gräfin den neuen Kurs im
Vatikan auf das entschiedenstegeißelt. Die Briefe enthalten
ebenfaviele nicht weniger bedeutsame Episteln, die Rampolla
an diese seine Mailänder Freundin richtete und die gleichfalls
das heutige Milieu im Vatikan kritisieren. Die Folge der
Entdeckung dieses kompromittierenden Briefwechsels war , wie
verlautet , daß der Staatskanzler im Vatikan den Erzbischof
von Mailand anwies , die Gräfin zur Niederlegurrg ihres
Präsidialamtes im Mailänder Frauenverein zu veranlassen.

Das päpstliche Konsistorium.
(j Rom, 23. April . (Eig. Drahtbericht ) Die „Tribuna"

meldet, der Papst habe das Konsistorium bis November ver¬
tagt, da hinsichtlich der Besetzung von Breslau und Salzburg
diplomatischeSchwierigkeiten entstanden wären . —• Im Vatikan
erklärt man jedoch, das Konsistorium werde wahrscheinlich
E n de Mai alb-gehalten werden.

Die Note der Großmächte betr. Albanien,
wb. Rom, 23. April . Bestem Vernehmen nach soll

die Antwort der Großmächte an Griechenland in der
albanischen Frage heute  übergeben und durch eine
gleichlautende mündliche  Erklärung ergänzt werden.

MStterberickle.
Deutsche Seewarte Hamburg.
23 . £ pril , 8 Ulir vormittags,

1 — sehr leicht , 2 — leicht . 3 = schwach , 4 — mäss g, 5 — frisoh , 6 = stark,
7 — 6t cif , 8 — stürmisch , D — Sturm , 10 = starker Sturm.
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Wetter ,*
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Borkum . . . . 735.8| SW 3 hei ‘er +12 Scllly. 770,fi NW3 wolkig +13
Hamburg . . . 767,01 SW 2 halbbed. +12 Aberdeen . . 76- ,2 SW 4 wolkeul. + s
Swinemünde ;766,2| SO 2 woikenl. +14 Paris.
Memel . . . . :,766,0| W 2 heiter 413 Vlissingen , . 760.1 WSW4 bedeckt +10Aachen . . . . 1769,4) SW 3 wolkig +12 Christiansunö 7- 3 3 Sl heiter +14
Hannover . . 1788.0) Sl +13 Skagen . . . . 761,8 SSW 2 Dunst 1.0
Berlin. (7ö7,l ! SW 3 w'olkenl. +13 Kopenhagen. 761,8 NW 3 woikenl. + 12
Dresden . . . 1768,3) heiter +14 Stockholm . , 7627 WSW2 +15
Breslau . . . 768,5 SO 2 woikenl. + 13 Haparanda . 760,9 S 2 + 5
Metz . . . • . ,770 61 NW 2 heiter + 8 Petersburg .
Frankfurt, » . 17693> + 1'- Warschau . . 768,Oi W1 bedeckt +12
Karlsruhe . B (769,7 SW2 4 -36 Wien. 768 8 ^11
München . . . j770,0} NW 3 1 12 Rom. 766,2 : NI hll
Zngspirts . . i53o,7i N 2 Nebel - 3 Florenz . . . . 767.0 SO 1 woikenl. hllValencia . . . 1770,9IW8W3 . bedeckt +• 8 Soydltflord. 743,9 WSW! h 3

Beobachtungen in Wiesbaden
von der Wetterstation des Nass . Vereins für Naturkunde.

22 . April
7 Uhr

morgen ».
2 Uhr

naohm.
9 Uhr

abends. Mittel.

Barometer auf 0 ®und Normalschwere 759,3 767 7 767,8 758,3
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 769,6 767,7 767,8 763.4
Thermometer (Celsius ) . . 10,1 22,3 15 .0 17,2

7,3 7,3 7.6 7,4
Relative Feuchtigkeit (°/e) . . . » » » « 76

NOS
37

HO 2
49

NW 3
61,0

Niederschlagshöhe (mm ) . . — — — —

Höchste Temperatur (Celsius ) 22,7. Niedrigste Temperatur 8,0.

Wettervoraussage für Freitag, 24. April 1914,
von der Metoorologiächen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M

Wolkig , meist trocken , kühler , westliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 23. April:
Biebrich . Pegel : 2,40 m gegen 2,44 m am gestrigen Vormittag
Caub . „ 2,80 m ,» 2,86 m „ „
Mainz . „ 1,71 m „ 1,74 m „ „

dem Gedanken einer Fusion des Unternehmens mit einer
an deren Gesellscholl  vertraut gemacht habe, um das
industrielle Programm, das von Anfang an bestanden habe,
zur Durchführung zu bringen. Nähere Angaben zu machen,
sei die Verwaltung jetzt nicht in der Lage, weil sie der Sache
selbst schaden müßten. Die Verwaltung hoffe, die Angelegen¬
heit zu einer Verständigung zu bringen. Die Preise im laufen¬
den Jahre hätten sich bisher nicht gebessert und man sei daher
lediglich auf Hoffnungen angewiesen.

* Ein Rnmpfsyndikat in der Walzdrahtiudustrie . Unter
der Bezeichnung Deutscher Drahtverband in Düsseldorf wird
die bekannte Interessengemeinschaft zwischen den sechs ge¬
mischten Drahtwerken (Rombach, Wandte!, Röchling, Burhaoh,
Kraft) und den 35 Verfeinerungsbetrieben am 1. Juli mit dem
Sitz in Düsseldorf in Kraft treten . Man rechnet anscheinend
nicht mehr mit der Erneuerung des bisherigen Walzdraihtver-
bandes. Der neue Drahtverband der Sechsergruppe umfaßt
über^die Hälfte der bisherigen Drahtverfeinerungsproduktion.

Vom Handel mit Getreide-Einfuhrscheinen. Das Ange¬
bot an Scheinen von Norddeutsöhland ließ, wie der „Frankf.
Ztg.“ geschrieben wird, neuerdings bedeutend nach. Ander¬
seits trat mehr Interesse für Scheine von rheinischen Einfuhr¬
firmen auf, woher es kommt, daß der Damnosatz von 14 pro
Mille, zu welchem die Scheine vor noch nicht langer Zeit ge¬
handelt wurden, auf 7 pro Mille zurückging.

* Portlardzementfahrik Karlstadt a. M., vorm. Ludwig
Roth, A.-G. Nach dem Jahresbericht der Gesellschaft, dessen
Ergebnisse (wieder 8 Proz. Dividende aus einem von 480 894
Mark auf 506 540 M. erhöhten Reingewinn) wir bereits mit¬
teilten, war der Absatz im laufenden Jahre von der un¬
günstigen Witterung beeinflußt, sehr schwach, doch machte
sich schon Ende März ein etwas regeres Geschäft bemerkbar
Wenn die Erleichterung des Geldmarktes die Tätigkeit des Bau-
marktes H6ii beleben könne, so 861 wieder auf ein befriedigen-
des Ergebnis zu rechnen,

w. Die Nobel Bynamite Trust Company Lim. erklärte für
1913/14 eine Jahresdivid'ende von 8 Proz . und einen Bonus
von 2 Proz. (wie i. V.).

w. Die Vereinigten KSln-BoHweiler Pulverfabriken ver¬
teilen wiederum 20 Proz . Dividende.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 23. April. Preise

für 50 kg : Hafer, höchster Preis 9 M., niedrigster Preis 8.60 M.,
Durchschnittspreis 8.75 M„ Heu, höchster Preis 3.90 M„
niedrigster Preis 3.40 M., Durchschnittspreis 3.62 M., Richt¬
stroh, höchster Preis 2.30 M., niedrigster Preis 2 M„ Durch¬
schnittspreis 2.15 M., Krummstroh, höchster Preis 2 M„
niedrigster Preis 2 M„ Durchschnittspreis 2 M. Angefahren
waren 7 Wagen mit Hafer, 15 Wagen mit Heu und 3 Wagen
mit Stroh. ,

Die Abend-Ausgabe umfaßt 12  Setten.
CfiefrcbottrurA. HegerHorft.

gcramwovtlir:, fflr  den politischen Teil: A. Hegerborst für ftniiHrtim-
3-h - , Diesen blich: fu. Aus Stadt und Land und das gesamie Vronlnrielle'
« . R - ttz- rdt : für Gerickitslaa,: H. Diefenbach : für S

fls- Bermifchtes inb Briesf-ft-n: S? LosaSer : für den Handrtrlk' 1- Eb >sur die Anzeigen und LieNamen: $. Sornauf ; sämtlich in Wiesbaden.
S.ru.. und Herlag der L. Schellen der gfchenH»s-Buchdru«erei in Wie«»»»,».

Sprechstunde der Redaktion: 12 bis l Uhr: in der »»klttschea HWeUtnu
etn 10 Disu utt.



Sette 6. Möend -Arisgave , 1 Matt. NFeM-werrerT'irMlKK.
Donnerstag , Ä3 . Avril 1914. Nr . 188.

1 Pfd. Sterling. Jt  20 .40
1 Franc, 1 Lire, I Peseta, 1 Lei » —.80
I österr. fl. i. Q. - 2.—
1 fl. ö. Whrg.
1 Ssterr.-ungar. Krone
100 fl. öst. Konv.-Münze
I skand. Krone . . .

1.70
. . » —.85
105 fl. -Whrg.
. . A  1 .125 KursteicMe m  23 . fipfl III.

. . Eigene Drahtberichte des Wiesbadener Tagbiatts.

Div. Bank-Aktien.
S^ jBerliner Handelsges . 152 .50
6 Commerz - u. Disc.-B. 107 .50
6V* Darmstädter Bank 117 .30
!2V2 Deutsche Bank 242 .50
6 ;D. Eff.- u. Wechselt 112.

J0 iDisconto -Commandit 184 .70
81/? Dresdner Bank 150,50
7 ;Meininger Hyp.-Bank 139 .30
ÜV2|Mitteid . Oreditbank 116 .25
7 |Nationalb. f. Deutschi. 110 .60

lOVie Oesterr. KreditansL -
33/s Petersbrg. Intern. Bk. 187 .90

15.86,Reichsbank 134 .50
3 iSchaaffh. Bankverein  105 .10

Bahnen- nnd Schiffahrt.

Berliner Börse.
In %

I fl. holl. A 1.70
1 alter Gold-Rubel . . . . * 3.20
1 Rubel, alter Kredit-Rubel • • 2.16

4.—
I Dollar . . , 4.20
7 fl. süddeutsche Whrg. . . . » 12.-
I Mk. Bko. . » 1.50

10 Canada-Padfic 195 .30
6 Baltimore und Ohio 88 .10
6 Deutsche E.-Betr.-G. 109 .80

10 Hamb.-Am. Paketf. 129 .75
20 Karisa-Damufschiff. 261 .40

2/5 Niederwaldbahn 21.
8 Nordd . Lloyd 112 .25
7 Oesterr.-Ung . Staatsb.0 Oesterr. Südb.(Lomb.) 20 .90
8 Orient. E.-Betr.-G.
6 Pennsylvania
61/3 Südd. Eisenbahn-G. 128 .60
71/2 Schantung-Eisenb. 140 .90

15 Schultheis 267 .50
10 Leipz. Bierbr. Riebeck 164 .25
0 Wiesbad. Kronenbr. 11 .60
Bau- n. Tiefbohr-Unternehm.
1 Beton- und Monierbau 156 .25

23 Deutsche Erdöl-Ges, 227 .75
15 Gebhardt & König 231.
0 Neue Boden-A.-G. 79 .10

Bergwerks -Unternehmungen.
2 Aumetz-Friede 160 .60
0 Baroper Walzwerk 98 .50
4 Bochumer Gußstahl 224 .25
7 Buderus Eisenwerke 104 .60
3 Concordia Bergbau 370.
0 Deutsch-Luxemb. B. 130 .75
0 Donnersmarckhutte 382.
2 Eisenwerk Kraft 190 .75
0 Eisenhütte Thale 197.
0 Eschw . Bergwerksv . 222 .90
1 Geisweider Eisenwerk 142.
0 Gelsenk . Bergwerksv , 183 .20
1 Harpener Bergbau 133 .50
4 Hösch-Eisen u. Stahl 319 .25
4 Ilse Bergbau 474 .50
8 Königs- u. Laurahütte 146 .50
0 Lauchhammer kon. 178.
9 Leonh .-Braunkohlen 160 .10
31/2 Mannesm .-Röhrenw . 208.
! Miilh. Bergwerksv. 160.
5 Oberschi . Koksw . 818.

Phönix-Bergb. u. Hütt. 238 .50
Rhein.-Nass . Bergw. 1197 .25

12
10
14
7

13
10
20
12
20
10
11
10
11
24
24

8
10
9

i3‘/2
11
15
18
24

Div.
JO | Rheinische Stahlw.
12 | Riebeck Montan
10 IRombacher Hüttenw.

IWit ten er Stahlrohren

In %
160 .25
135 .75
158 .75
129 .50

30
28
14
30
15
121/2
14

Chemische Werke.
Albert, Chera. W.
Bad. Anilin u. Soda.
Griesheim Elektron
Höchster Farbwerke
Milch & Co.
Rütgerswerke
Aug. Wegelin

450.
633.
267 .70
642.
258.
190 .60
218.

25 Akkumulatoren 339.
14 Allgem. Elektr.-Ges. 245 .90
5 Bergmann Eiektr. 124.

11 Deutsch Uebers .-El. 176 .40
11 El. Untern. Zürich 194 .50
10 Ges. f. eiektr. Untern. 159 .30
9 Russ. Al lg. Elektr.-G. 156 .50
8 Schuckert Eiektr . 147.
6l/2 Siemens eiektr . Betr . 114 .30
Maschinen- u. Metallindustrie.

Adler Falirradw.
Bremer Vulkan
Bruchsal Maschinen
Breuer-M. Höchst/M.
Dürkopp, Bielef. M.
Federst.-Ind. Cassel
Gasmotoren Deutz
Kronprinz, Metallf.
Ludwig Löwe & Co.
Franz Meguin & Co.
Orenstein & Koppel
Rhein. Metallwarenf.
Rockstr. & Schneider
Silesia Emaillierwerk
Ver. D. Nickelwerke
Wegelin Le Hübner

336 .25
142.
377 .50

312.
118 .60
118 .60
267.
316 .30
127 .25
175 .60
103 .25
144 .25
128.
293 .50
153 .25

Papier- u. Zellstoffabriken.
Ammendorf er
Kostheim Zellulose
Varziner Papierf.

377 .10
107 .SO
ISO.

Textilindustrie.
Mech. Web. Linden
Nrdd. Wollkämmerei
Ver. Glanzstoff-Fabr.

293.
141 .10
533 .50

0
32
9
6

10
22V2

3
28
26

5
7

Verschiedene.
Adler Porti.-Ucuient
D. Waff.- u. Mun.-F
Lindes Eismaschinen
Markt- and Kühlhallen
Nobel-Dynam.-Trust
Poi zelianfabr. Kahla
Rositzer Zuckerraff.
Spritbank, A.-O.
Ver. Köln Rottweiler

South Westafrica Co.
Türkenlose

112 .75
596.
132.

92 .25
174 .70
310 .25
134.
437.
337 .10

117 .50
166 .25

Zf.
4. .
*. .
31/2
3. .
4. .
4. .
31/2
3. .
4. .
4. .

Staats-Papiere.
a) Deutsche.

D. R.-Schatz-Anw.
D. R.-A11I. unk. 1935 *
D. Reichs-Anleihe »
do. *
Pr. Kons. unk. 1918 *
Pr. Schatz-Anw. 1917 »
Preuss .Konsols »
do. »
Bad. Anleihe 1913 *
do. von 1913

31/2-do . An), (abg .)
3V2 do. von 1892u. 1894»
35/2 do . A.1902uk.b . 1910»
31/2 do . 1904 unk . b . 1912 »
3. . do. von 1896 »
4 . . Bayr. E.-B.-A. uk. 06 »
4. . Ido. E. u.A. Ani.uk. 1930
31/2 do . E.-B. u . A. A. A
3. . do. E.-B.-Anleihe »
4. . Ido. Pfalz. E. B. Prio. .
3. . lElsass-Lothr. Rente »
4. . iHamb.St.-A.19C0u.09 »
31/2 [do . R.87,91,93,99,04 *
3. . do. 86, 97, 02 »
4. . Gr. Hess . 1899 »
4. . do. unkb. 1921 »
31/2 do . (abg .) »
3. . do. »
3. . Sachs ische Rente »
4. . Württemb. unk. 1915 »
31/2 Ido . 1885/95 »
3»/a do. 1903 »
3. . Ido. 1896 *

In
' 1100 .3 O
. | 98 .80

88 .85
78 .05
98 .70
99 .80
86 .90
78.
97.
97 .30
92 .10
89.
86 .30
86 .30

97 .40
97 .50
84 .95
75 .75
97.
76 .40
97.

79 .20

97 .80
84 .80
75 .15
77 .80
98 .50
88.
85 .50
77 .60

b) Ausländische.
I. Europäische.

3. . 1 Belgische Rente Fr.
5. . Ißulg. Tabak v. 1902A
3. . Franzos. Rente Fr.
lVio’Griech . E.-B. stfr.90 Fr.
12/4 do . Mon.-Anl . v. 87

jdo. 87 2500r
3. . (Holland . Anf. v. 96h.fl.
4. . jItal. amort.89,S.3u .4Le
32/4 cons . stfr . Rte. L G.
2Vio do. Rente i. G. »
4>/s Ost. Papierrente ö. fl,

do. Goldrente ö. fl. O.
do. Silberrente ö. fl.
do. einhtl, Rte., cv. Kr.
do. Staats-Rte. 2000r »
do. 20,000r »
Portug. Tab.-Anl. A
do. nnif. 1902S. III »
do. > S. III(Spec.) »
Rum. amort. Rte.v. 03»
do. Konv. v. 1890 »
Rum. Konv. v. 1891 »
do. amort.Rte.v.1896 »
Kuss .btaatsan1 .strr .u5 »

1. . do . Kons .-Anl.v. 1880  »
t. . do . Gold- do. v. 1889»

do. E.-B. S. Iu . 1189 >
do . St.-R. v. 1902stfr. .
do .Konv.A.v. 98stfr. >
do. Goldanl . 94 stfr. »
do. 1896 stfr, >
Serb. stfr. Gold .
do . amort. v. 1895 »
Türk.-Eg. B?-gd - S. 1 .
do . Anl. von 1905 .
do . Anl. von 1908 .

yng . st -R. ms  -
do . St.-R. v. 97 stf. Kr.

|do. Eis. Tor Gold » A

4. .
41/s
4. .
4. .
4. .
41/2
3. .

5. .
4. .

I- .
P/2

1..
(. -
J8/10
Jl/2
!- -
P/2
i - -
4 .
(. .
4. .
4. .
41/2
4. .
Vh
3. .

78 .20

87.
54 .50
51 .60
51 .60
77 .50
99 .80

86 .10
85.
81 .20
82.

97 .50
63 .70

9 .45
100.

93 .50
87 .20
86 .40
98.

89 .60

76 .50

86 .50
78 .60
77 .75
72 .60
72 .60
72 .60
90 .20
80 .60
71 .80
70.

5..
5. .
5. .
11/2
4.
ä. .

II. Ausserenropäische.
Arg. 1907 unk.l912Pes.
do. 1909tgb.abl910 »
do . äuss. E -B. 1.G. 902
do. innere von 1888 A
do, äuss.O.-Am.l897 »
Chile-AnL von 19U »

98.
97 .50
99 .80

80 .50

14. .

er Börse. 10. .
8. .

12.83
Zf. In % 3. .
Vl2 Chile Gold-Anl. v. 06.Ä 88 .80 10».
5. . Chin. St.-Anl. v. 1895 £ 7. .
5. . Chin. St.-Anl. v. 1895 » 99 .40 9. .
«1/2 do. 1898 » 89 .80 31/2
5. . do . St.-E.-B.v. 11 Hk. » 7. .
5. . do. St.E. Tient.-Puk. » 90 .50 3. .
5. . CubaSt.-A.Mstf .i.G. A 100 .50 10. .4-/2 do.stf.i.Q.tgb .at>1919» 95. 9. .4-/2 Japan. Anl. S. II £ 89 .70 7. .
4. . do. v. 1905S. U - 19 A 0
5. . Marokko von 1910 » 101 .50 111/2
5. . Mex. am. in». I V Pes. ©2 .10 8. .
5. . do. cons. äuß. 99stf. £ 12. .
4. . do . Gold v. 1904 stfr. A 67 .50 10. .
3.. do. cons .inn.5000rPes. 7. .
5. . Tamaul.(25j.mex.Z.) » 8. .
5. . Sao Paulo v. 08 i. G. L — 10. .

Provinzial - u . Komtminal-
zf . Obligationen.

Rheinpr.20,21,31 -34 Ji
do, 35—38 »
do. 22 u. 23 »
do. 30 »
do. 10, 12-16, 19,24,29
do. »18 Ji
do . » 9,llu .l4 »
Pr.Oberhess . unt. 17 »
Frlrf. a. M. v. 06u . l4 »
do. v. 1910 unt. 1920 »
do. v. 1911 unt. 1922 »
do. Lit. Nu . Q (abg.) »
do. Lit. R (abg .) »
do. Lit. 8 von 1886 »
do. W v. 98 u. 03 »
do. Str.-B. V. 1899 -
do. v. 1901 Abt. I .
do. II, III .
do. 1903 »
do. 1906 I, II .
do. v. Bockenheim »
Berlin von 1886/92 »
Darmstadt v. 09 u.l-6 »

4. .
31/2
31/2
4. .
3i/2
4. .
31/2
31/2
4. .
3-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2
Z>/2
31/1
4. .

Giessen v.l907u.1917 »
do. v. 03 ukb. b. 08 »
Homb.v.H.k. 1880u. 99
Köln von 1900 u. 06 MS
Limburg (abg.) »
Mainz 1907 uk. 1916 »
do. (abg.) 1878u. 83 »
do . (abg.) 05uk. b.15»
Mannh. 1912 unk. 17 »
do. 1904—1905 »
München v. 12 uk.42 »
Nürnberg v. 12 uk.47 »
Wiesbaden v, 1900/01»
do. v. 1903 uk. 1916 »
do . v. 1900/01 »
do. von 1903 »
do. von 1908 S. 1 »
do . 1908,8. II. n .1910.
* >• 1912S. UIjU. 22 ,
do. (abg .) v. 79 .
do. v. 83 »
do . v. 1887, 96,98,02 ,
Worms v. 1901u. 07 ,

In 4/0.
96 .20
97 .10
93 .80
89 .90
86 .25
84 .30
83 .10
95 .80
96 .40
96 .30
97 .10
95.

90 .50
90 .80
89.

87.
86 .75
85 .75

87 .10
94 .50
86 .75
90.

87.

95.
86 .50
97.

97 .30

95 .80

88 .25
89 .10
95.

4. . Christiania von 1894 »
4. . Kopenhg . v. Ol u. n , 93 .60
3-/2 do. von 1886 » 89.

Neapel st. gar. Lire 95 .10
4. . -Stockholm v. 1880 a
6. . St. Buen.-Air. 1892 Pe».
5. . do . 1909 i . O. (409) Lt.
4-/2 do. v. 88 i. G. £ —

Div. Bank - Aktien.
Vorl. Letzt In °/o
9. . 8V2 a .Deutsch . Creditan 152.
6V2 6V2 A. Elsäss . Bankges 120 .50
ö‘/4 7 . . Badische Bank R. 129 .20

10. . 10. . iB.Lel.Utttem .Zür . Mj 104 50
4. Jdo . Bod.-C,-A.,W . , 140.

8.058.05 do . Handelsbk . s. fl. 161.
131/z 14. . dö. Hyp . U.Wechs. » 297 .50

6Va Bamer Bank-V. , 1X10.80

Vorl. Letzt.
7. . 71/2
91/2 9-/2

6-/X 6-/2

6. . ! 6..

6V2! 6I/2

12-/2 12-/-

5. .
6. .
7. .
6. .
9. .
6. .

5. .
6. .
7. .
6Vs
9. .
6.

10. . 10. .

8V2

7-/2
10..
9. .
9-/2
8..
9. .
9. .
7. .
SV«
7. .
7.
6-/2

11. .
7-/5
7. .

10-15

7.
9.
8.
6.

7.86
». .
7.
5

6.
8.
51/2
7-/2
7.
5V4
7. .

9. .

8-/3

8. .
10. .
9. .
9-/2
8. .
9. .
8.
7-/2
43/4
61/2
7. .
7.

12. .
8.54,
71/2

10%

7.
9.
8.
6.
6.95
7.
9.
7. .
5. .

6. .
8V2
51/2
71/2
7.
6.
7.

9.

ln%
erg.-Mark. Bank 150 .40

Jerl. Handelsg . > —
Ult. » 153 .00

do. Hyp.-B.L.A.B. » 108 .25
Breslauer D.-Bk. » —
Comm. u. Disc.-B. » —

Ult. * 107 .35
DarmstädterBk. - 117 .40

Ult. - 117 .75
Deutsche B. S. I-X - 242 .10

Ult. » 245 .10
do. Asiat. B. Taels 125 .70
do . Eff. u. W. Thl . 112 .90
Deutsch. Hyp .-B. » 139 .40
Dt. Natlb. in Breni. » 113 .50
Dt. Überseeblc. Thl. 1S5 .SO
do. Ver.-Bank Ji  118 .20
Disconto-Ges. » 184 .70

Ult. - 184 .65
Dresdner Bank » 150 .70

Ult. "■> 150 .50
Eisenbahnbank - 159 (̂50
Eisenbahn-R.-Bk. » 179.
Frankfurter Bank 7/ 1913,
do. H.-Bk. » 212 .50
do. Hyp . K.-V. » 1155 .20
GothaerG.-K.-B.Thl. 163 .
Luxb.Intern.Bank Fr. 151 .
Metallbk.u.Met.-G.^t!i 30 .75
Mitteid. Bdkr., Gr. » j
Mitteid. Kreditbk. » I117 ,
Mitteid .Privb .Mgd. 119 .so
Natlbk. f. Dtschl. » h 11 .35
Nürnb.Vereinsbk. » 250 .
Oest.-Ungar . Bk. Kr.j141 .50
Oest. Länderb. » >127 .50
do. Cred.-A. Ö. fl. 194 2̂ 5

„ Ult. ö. fi.li93 .75
Pfalz. Bank Jt -123.
do.  Hypot .-Bank » : 187 .50
Pr ûss . B.-C.-B. Thl. 150 ,
do. Hyp .-A.-B. 11280
Reichsbank » 135 50
Rhein. Credit.-B. Ejgg]
do. Hypot .-Bank » 193 ’
Rh.-Westf.Disc.-G.» 11 1 50
Schaaffh. Bankver. s

Ult . »
Südd. Disconto-G. »
do. Bodenkr.-B. »
Schwarzb. Hyp .-B. »
Wiener Bank-V. »
Wiirttbg.Bankanst. »
do. Notenb . s. »
do. Vereinsbk. fl.

Vorl. Letzt.
8‘/2 81/2.M.
9. . 10,

12. . 12. .
16. . 16. .
9. . 9. .
0. .

12. .
9. .

14. .

0
12. .
9.

22
91/2 10. .
3. . ! 3.

12. Jl6.
8. .! 8. .

12. .
7. .

10. .
8. .
7. .

121/2

12. .
8. .

11. .
8.
7.

15.
14. . 115.
9, . 10

105 .30

112 .L0
179.
101 .75
131 .10

133 .50
BanqueOttoinane Fr. 124.

Deutsche KoIoufaLGes»
H . , [10. . Otaviminen Fr. [119 .30
5. . j 71/2 Southwest Afr.C. » I -

Ult. » 118 .25

Div. Industrie -Aktien.

Vorl. Letzt. In %
AIum.Neuh, (50o/0)Fr. >294 .25

71/2
25. .
8. .

50 . .
12. .

14. .
30. .
0

20. .
12. .
30. .
14. .
12. .
18. .
12. .
14. .
5 . .
3. .

25. .
14. .

5. .
7. .
5. .

10.

20.
10. .
8. .

12.83
0

15.
11.
7.
9.
3*12
7. .
0. .
9. .
9. .
7. .
0

11V»
8.
9.

10.
8.
8.
0.
3.

28.
0

30.
14. .

14
30. .
0

20.
12.
30.
15.
12Va
18. .
12.
14.
16.
8.

25.
14.

4.
5.
7V2

11. .
12.
8.

7V2
12. .

6V2
71/2

10.
7.
5
9.
0
7.
7. .
3. .
8. .

12. .
9. .
7V2
3.

10. . 10.
30. . 30.
6. . 7.

10. . 9.
12. . 12.
28. . 28.
10. . 12.
6. . 5. .
9. . ! 7.
5. . 1. 6.

18. . 23.
9 I 9.

17. Jl8.
8. . !10.

131/2 13V2
9. J 9

21. . 19. .

5.
8.
51/2

11.

8.

4.
6.
71/2
9.

12.
8.

8
12.

6V2
7V2

10.
7.
6.
9.
0
7.
7.
9.
8.

12. .
9.
7V2
5,

Aschffbg.Bimtpap.^ 183.
» Masch .-Pap. » 117.

Bad. Zckf. Wagli . fi. 222 .20
BaugSüdd.I.60%E. Ji  58.
Bleist.Fa'oer Nbg . » 260 .20
Brauerei Binding » 187.

* HenningerFrf . > 125 .50
» HerkulesCass. » 150 .50
> Hofbr. Nicol . - 68.
» Kempff > 117 .30
» Löwenbr. Sin. » 40.
* Mainzer Br. » 172.
» Nürnberg » —
» Rettenmayer » 116 .50
» Schöfferh.-Bg. » 57 .
» Stern, Oberrad» 192.

Bronzef. Schlenk » |120.
Cellul., Bayr. (W.) > il52.
Cem. Heidelb . » 149 .75

» F. Karlst. » 136.
» Lothr. Metz » 140 .

Cham. u.Th.-W.A. » 144 .50
Chem.A.-C. Guano» 117 .50
ä. Bad.A.u.Sodaf. » 629.
» BleijSilb.Braub. » ! 78 .30
» D.Gold-,Sl -Sch.» 625 .75
» Fabr. Gdbg . » 247 .50
» Goldschmidt » |2X6 .50
» F. Griesh . El. » 267 .75
» Farbw. Höchst » 640.
» Fbw. Mühlheim » 69 .50

Fabr.,V.Mannn.» 1315 ,

8V2
5. .
9. .

15. .
25. .

81/2
8. .

10. .
15. .
25. .

iot.  Oberurs.
- Pokorny u.W.
» Pfalz.Näh.Kays.
» Schn.Franken!. »
» Schraub.,Krom.»
» Witten. Stahl »

MetäliGeb.Binĝ N.*
Waggon Fuchs »
Nap ht.-Pr.-G. Nob.»
Ölfab. Ver. D. »
Porzellan Wessel »
Pressh.,Spirit, abg.»
Pulverf., Pf., St.I -
Sch riftgiess .Stesnp. »
Schuhf. Vr. Frank. »

» V. Fulda »
» Frankf., Herz »

Seilind. (Wolff) »
Sieg.Eisenb .u. Bckb.
Glasind. Siemens Ji
Steaua Romana »
Spinn. Tric., Bes. »
» Westd . fute »

D. Verlags-Anst. »
Zellst.-Fabr.Waldh.»
■̂tickerfab-Frankenf

In %
1157 .40
>145.
>163.
296.
168,

200.
137 .50
402
171 .50

44 .50
383.
126 .50

113.

123 .90
120.
139.
236 .50
144.
136 .50
121 .50
169 .50
196 .50
416 .50

Div. Bergwerks -Aktien.
Vorl.Ltzt. In o/o.

» Weiler-ter-Meer
» Werke Albert »
» Holzverkohlgs * »
» Rütgerswerke »
» SchrammL. Färb,
» Ult.-Fabr. Ver. A
» Wegei . Rssld.

Dpfkrb. u. Prh. Held.
Drahtind., Südd. A
El. Accum. Berlin »

» AUg. Ges . Bert. »
Ult. »

» Bergm.-Werke »
» BrownBov.&C. »
» Contin.,_Nürnb. »
» Dtsch.-Übersee »

Ult. »
El. Feit. u.Guill. L. »

Ult. »
» WHomb.v .d.H. »
» Lahmeycr »
* Licht u. Kraft .
» Lief.-Gs., Berl. »
» Rein.,Q.u. Sch. »
* Schuckert »

Ult. »
’ ... Rhein. »
* Siem. u. Hals. »

Uit. »
» Siemens, Betr. »
* ,V- G. Dtsch.A. »
» Voigt&Lfaeffn.jF.

Feist &S.Frkf. Sektk.
Gclsenk. Gußst. A
Oummif.Berl.-Frkf.»
do. Mitteid. (Pet.) »
Hafentnhl.,Fkf . M. »
Hfd .Kpf. u. Süd.Kw.
lllkirch.Mhlw.Strssb.
Jungh Geb.schramb.
Kalk Rh. vgestf. A
LefL’rL N. Spier »

Kreuzn. »
Lohnberg. Mühle »
Ludwigsh. W.-M. »
Masch. a ., Kleyer »
» Hilpert »
» Baden., Weinh. »
» Becku . Henkel »
» Bielefeld D. -
» Daimler-Mot. -
» Esslingen »
» Faberu. Schl. »

Masch.Fahrzg.Eis. »
» Filt. 8iBr . Enz. -
» Gasm. Deutz »
» Gritzn., Durl. »
» Karlsruher »
» Mannesm.-R. »
» Masch. u. A. Kl. »
» Moenus »

221,
450.
308.
190 .50
268 . _
226 .20
216

116.
340.
347.
246.
125.
149 . _
101 .30
175 . „
175 .5«
150 .50
152.
110.
129 .20
129 .50
208.
196.
148.
147 .25
137 . „215 .50
215 .85
115.
127 .80
200.

92.
103.
117.

82.
112 . _
116 .50
118 .4«
125 . „151 .80
189.
110.

45.
168.
336 .50

98 .75
131.
132.
312 .50
381.

88.
101.
100 .50
293.
119.
236,
173.
208.
129.
166.

12. 12. Aumetz-Friede Ji 160 .50
| Ult. »6 ,1° BerzeliusBensberg » 154.
14. ßoeh. Bb. u. 0 . *

Ult. » 224 .50
9. 9. Braunk.-W.Leonh. » X6X.
6. 7. Buderus Eisenw. » 104 .50

16. 23. Conc. Bergb.-G. » 372.
11. 10. Deutsch-Luxemb. » 130 .50

Uit. » 130 .62
8. 10. Eschweiler.Bergw. » 822 .40

Ult. »10. 15. Friedrichshütte » 158 .75
10. . 10. . Gelsenkirchen » »

Ult. » 183 .75
9. . 11. . Harpener Bergb. » —

Ult. » 182 .75
9. . 11 i/i Hibemia Bergw. »10. . 10.. Kaliw. Aschersl . » 139.

11. . 13. . » Westereg . » 203.
41/2 4-/- » P.-A. » 98 .50
0. . 6. . Königin Marienh. »0 0 I.othring. Eisenw . »3-/2 6. . Oberschi. E.-B. » 83.

Ult. »
C 3. . Oberschi. Eis.-In. » 66.

18. . 18. . Phönix Bergbau »
Ult. » 238 .62

12. . 12. . Riebeck, Montan » 195 .50
6 . . 8. . V.Kön.-u.LanraThlr.

Ult . » 147 .50
19. . 26. . Östr. Alp. M. ö . fl. —

Aktien v . Transp .-Anstalten.
D v d.

Vorl. Ltzt. 2) Deutsch «. In °/e.
81/, si/a cubeck-Bücnen M —
7. . 7. . Allg. I) . Kleinb. » 135.
81/2 9.. do. Lok.-u.Str.-B. » 170.
8-/4 81/3 Berliner gr. Str.-B. » ISO
5. . 5 . Cass. gr . Str.-B. »6 6 D. Eis.-Betr.-Ges . » XXX.
5Vi 6 El. Hochb. Berlin » 132 .50
7-/2 Schant.E.-B.-Akt. » 141 .25
6. . 61/2 Südd. Eisenb.-Ges. » 128 .60
0 0 Westd. Eisenb.-G. »
9. . 10. . Hamb.-Am. Pack. » 130.
5. . | 7. . Nordd. Lloyd » 113 .75

b) Ausländisch «.
10»0siI26/v öuschtehr .Lit.A. ö.fl.
11-/- 12 do. Lit. B. .
7 71/a Ost.-Ung. St.-B. Fr. 152 .75
0. . j 0. . do. Süd. (Lomb.) » 21 .12
4. . ! 4 . Prag -Dux Pr.-A.ö.fi.
5i/*; 5 do. St.-Akt. »
13/4 2Vl RaabOd .-Ebenfurt » 67 .10
7 j 8. . Orient-E.-B.-Betr.-G. 199.
6. . 0. . Battim. u. Ohio Doll. 83 .12
6. . 6. . Pennsylv . R. R. , 111 .50
5. . 5-/- Anaiof. Eis.-B. jf  _
6*/s 8. . Prmce Henri Er. -

10. . 11. . OrazerTramwayo . fl.ll95,

Pr.-Obligat. v. Transp.-Anst.
Zf.

3. .
4. .
4>/z
4. .
4V2
4-/2
4 ' /2
4-/2
4 . .
4 . .
3‘/2

a) Deutsch «.
Allg . D. Kleinb. abg. j*
AUg.Lok.-u.Str.-B.v.98 >
Bad. A.-G. f. Schiff. .
Casseler Strassenbahn »
D. E.-B.-Betr.-G. S. II »
D. Esb.-G.(Ff.)S.IIu.iv»
Nordd . Lloyd uk. b. 06 »
do. 1908 uk. 19)3 »
do. v. 02 unk. 07 »
Südd. Eisenbahn v. 07 >
Südd. Eisenbahn »

4. .
5. .
3-/2
3-/-
5. .
31/2
3-/2
5. .
3-/-
31/2
5. .
4. .
26/10
26/10
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .

b) Ausländische.
EHsabethb.stfr.in Gold j*
Öst. Nordwestb . v. 74 »

conv . v. 74 »
v. 1903 Lit. C. »

Lit. A. stf. i. s . ö. fi
conv . L. A. Kr

von 1903L. A »
L.B. stfr.S. ö fl
conv . L.B. Kr »
v. 1903 L. B. .

Süd(Umb.) sf. i.o . M

do
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.

E. v. 1871 !. of rJ
Staatsb. 73/74 H
Brünn-Roß xhl
Staatsb. v. 83 Ä

do XX, L-VIII. Em. F7
do. IX. Lm.
do . von 1885 »
do . v. 1895 stf. i. O. &
Prag -Duxl896stf .i.G.ö.fi.
Puah .-Öd . E. stf. l. G. »

In o/a.

96.
96.
93.
92 .20

100.
100.

99.

91 .50
84 .30

90 90 i
100 .50 j79 50

79 .50 |
X00 .50

79.
78 .80 I

101 .30

98.

51.

102 .60
101 .30

89 .60
73 .80
70 .60
69 .80
69 .10
71 .80
76 .80

Zf.
31/2
4. .
3»/2
4. .
3-/2
4. .
4. .
3V2
4-/2
4. .
31/2
4. .
4. .
3-/2
4. .
4. .
3-/2
3-/2
4. .
4. .
32/4
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/2
31/2
4. .

4 .
! 4. .

4. .
4. .
33/4
3-/2
4-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/2
3-/2
4. .
4. .
3-/2
4. .
3-/2
4. .
3-/2
4V2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
33/4
3-/4
3-/2
4. .
4 . .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/2
3-/2
4. .
4. .
4. .
3-/2
3-/2
4-/2
4. .
3-/2

! 4. .
4- .
4.  .
4. .
4. .
3-/2
4. .
4. .
4. «
4. .
4. .
3V4
3-/2
■!/2

3-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

5er. 1 ti. 15 .
Hyp .- u. W.-Bk.

do. Bd.-C.-A.,Wzbg.
do. S. 1, 3-6, 20, 21
Nürnb.V.-B.,S.13,20,21
do. S.36u .39uv.20/21
do.
Berlin . Hypothekenb.
do.
do.
Braun.Han.Hyp.S.21u.21
do. S. 23 »
do. 8 . 20»
D.Gr.-Cr.GothaS . 6u. 7 »
do. S. 19 uk. 1921 »
do. rückg. 110 »
do. > 5 11. 8 »
D. Hyp .-Bk. S. 10 u. 14 »
do. 'S. 22 u. 23 uk. 21 >
do. 13u. 13a uk. 13 »
do. kündb. ab 1905 »
Frkf. Hyp .-B. Ser. 14 >
do. S. 20 uk. 1915 »
do. Ser. 21 uk. 20 »
do. S. 16u. 17 »
do. S. 12, 13,15u . 19 »
do. Kora.-Ob. S. 1 »
do. Hyp .-Kred.-V.S.15-19

21-27« 31. 34-42 >
do. S. 43 u. 46 »
do. S. 48 uk. 1917 »
do. 8. 51 uk. 1920 »
do. S. 52 uk. 1921 »
do. 8. 44 uk. 1913 »
do. S. 28-30 u. 32 »
Land. Credb.Fkf.uk. 17»
do. unkb. 1907»
Hambg. H. B. S. 141-470»
do. 471/540 unk. 1916 »
do. 541/610 uk. 1918 »
do. 611/690 » 1921 »
do. S. 1-190, 301-330 »
Mein.Hyp.-Bk. 3.2,6 u.7»
do. S. 8 u. 9 uk. 11 »
do. S. il » 1916
do. S. 12 » 1917
do. S. 13 » 3918
do. S. 14 » 1919
do. S. 16 » 1921
do. S. 17 » 1922
do. kb. ab 05 u. 07
do. Ser. 10
Mitteid. B.-C. 2-4
do. 8. 7 rückg. 1922
do. unk. b. 1906
Nordd. Grdk. Weim.
do.
Pfalz. Hyp .-B. uk. 1917
do.
Preuß.Bod.-Cr.-Act.-B. *
do. S. 17, 18 u. 21

8.22 uk. 1915
5 .25
8. 26
8 .27
8. 23
5 . 29
8. 20
8. 23
8 . 3,PriCentr .-B.X .-B. v.

1918
1919
1920
1921
1921
1913
1915

7,8,9 .-B. v.90
do. v. 1899,01 U. 03
do. v. 1906 » 16
do. v. 1907 » 17
do. v. 1909 » 19
do. v. 1910 » 20 :
do. v. 1912 » 22
do. v.1886/89/94/96
do. v. 1904nk. l3
do. Kom. 01kd.10
do. 08 uk. 17 :
do. 12 uk. 22 »
do. 87 v. u. 96 »
do . 06 » 16 »
Pr. Hypoth.-Act.-Bl<.
do. rz. Sr. 125 auf 80 °/o
do. »
do. v.04uk . 13 »
do. v. 07 uk. 17 »
do. v. 09 uk. 19 »
do. Kom. v. Huk . 21 »
Pr. Hyp .-Vers.-G. »
do. »
Pr. Pfdbr.-B. 18,19u .22 »
do. E. 25 unk. 14»
do. E. 28 » 17 »
do. E. 29 » 19 »
do. E . 30/31» 20 »
do. E. 26 » 14 »
do. E. 17,18u.24kb . »
do. Kleinb.E. Ikb.ab 04 »
do. Kom. S 3uk. b. 12 »
do. Land sch.Central »
Rhn. Hyp .-B. kb. ab02/07

31/2
31/2
4. .

4. .
4. .
4. .
3Va
4. .
31/a

1917
1919
1921

uk. 1923
Kom. ukb. 23

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do. 1914
Rhein.-Westf . B.-C. 8. 3,

5, 7, 7a, 8, 8a, 9 u. 9a »
do. S. 10 uk. 1915 »
do. 12u. 12auk. 1920 »
do. 5. 13 uk. 1922»
do. S. 2, 4 u. 6 »
Südd. B -C. 31/32,34,43 »
do bis inkl. S. 52 »

In %
86 .70
97 .B0
89 .90
93.
83.
96 .70
98 .70
87.

100 .75
93.
85 .30
94 .30
94 .80
85 .80
94 .75
95 .40

101 .50
84 .70
94.
96.
87 .25
84 .25
ÖS.
96.
96 .50
95.
86 .40
86 .20

94,
94 .50
94 .80
95 .50
96
88 .60
86 .50

84.
94 .50
95.
95 .50
96 .50
35 .50
94 .60
94 .50
94 .50
94 .60
94 .70
94 .80
95 .40
95 .80
86.
86.
93 .20
95 .50
84.
93.
83 .60
96 .70
87 .25

93 .80
93 .60
94.
95.
95 .25
95 .60
96.
87 .80
87 .80
85 .50
94 . 10
93 .80
93 .90
93 .90
©4 .30
94 .50
©5 .40
84 .40
86 .60
95 .40
95 .50
96 .50
85 .60
36 .50

92 .10
84 .25
93 .25
94.
94.
96 .20
91 .90
87.
93 .80
93 .90
95.
95 .25
95 .50
87 .60
85 .25
89 .50
85 .50

94 .50
94.
94.
94 .10
95 .80
96.
84 .60
84 .50

93 .75
93 .75
94 .75
95 .50
84 .20
96 .40
88.

Zf.
4. . Westd. Bod. Köln 8. 7Ji

In %
94.

4. . do. 3. 8 » 94.
31/2 do. S. 3 u. 4 » 84.
3-/2 do. S. 9 » 34.
4. . Württ. H.-B. Em. b. 92 » 95 .70
3-/2 do.  » 86 .50
4. . Württ. Kreditv. uk. 20 » 96 .20
3-/2 do » 12 » 36 .50
4. . Württ. Vereinsb. » 20 » 96 .75
3-/2 do. » 15 « 86 .50

Staatlich od. provinzial -garant.
4. . Ld Iiess .-H. uk. 1913 Ji 96 .90
3-/2 do, Serie 1, 2, 6-8 84 .40
4. . L.- CtCass.) S.22 uk.1914» 96 .50
4. . do. 8.23 » 1916 98 .50
4. . do. S. 24 uk. 1921 98 .50
4. . do. S. 25 » 1522 97.
31/2 do. S. 21 » 1917 37.
4. . Nass.L.-B. L.V. u.W. 15 99.
4. . do. Lit. Z. uk. 20 99.
33A do. Lit. U n. X 96.
31/2 do. Lit. Y
3-/2 do. Lit. J 91 .50
3-/2 do. F, G, H,K, L 91 .50
3-/2 M, N, P, Q 91 .50
31/2 do. Lit. R, S, 91 .50
3-/2 do. Lit. T 91 .50
3. . do. Lit. O. * 88.

Zf.
4. .
4. .
4. .
4V2
4-/2
41/2
4-/2
4-/2
4. .
4-/2
4. .
3-/2
4V2
4. .
4-/2
4Vr
5. .
4-/2
4. .
4»'2
4-/2
4. .
41/2
4-/2
4-/2
4. .
4Vr
4. .
4-/2
5. .
4-/2
4. .
4. .
4>/2
4-/2

Diverse Obligationen.
In %.

Aschaffb.Buntp.Hyp . Jk
Buderus Eisenwerk »
Cementw. Heidelbg . »
Chem. Bad. Anil. »
do. Blei- u.Siib. Braub. »
do. Griesheim El. »
do. Farbw. Höchst »
do. Ind. Mannh. »
do. Kalle 8t Co. H. »
Deutsch-Luxemb.uk.15»
£sb .-B. Frankf. a. M. »
do. »
Eisenb .-Renten-Bk. »
do. »
Elktr.Allg. Ges ., S. VI»
do . S. VII »
do. Dtsch. Ueberseeg . »
do. Ges. Lahmeyer »
do. »
do. Rheingau uk. 17 »
do. Schuckert v. 06 »
do . »
do . Rhein, uk. 15/17 »
do . Betr. A.-G. Siem. »
do. Siem. u. Halske »
do. uk. 20 »
do . Voigt u.Haeff, Fkf. »
FrankfurterHof Hypt. »
Höfel Nassau, Wiesb . »
LindesEismasch.v.1913»
Mannh. Lagerh.-Oes. »
Metall.-Ges., Frankf. »
Oelfabr.Verein Dtsch. »
Seilindust. Wolff Hyp. »
Zellst.WaldhofMannh .»

96.
99.
90.

101 .30
95.

102 .50
93 .70
93 .50
94.
95 .40
99 .50
86.

100 .25
94 .25

101 .10
100 .40
103 .30
100 .80

87 .70
92.

100 .50
96 .50
95 .70

103.
100 .50

93 .50
100 .50

97.
96.
98 .25
95 .10

100 .70
IOO.

98 .50
98 .50

Zf.
4. .
5. .
3-/2
3. .
3. .
3V2
3. .
4. .
4. .
3. «
5. .
5. .
2-/2

Verzinsl. Lose. ,B
Badische Prämien Th Ir
Donau-Regulierung ö. fl.
Goth. Pr.-Pfdbr. I. Thlr
Hamburger von 1866 »
Holl . Kom. v. 1871 h.fl.
Köln-Mindener Thlr.
Madrider, abgest. »
Meining . Pr.-Pfdbr.Thlr.
Oesterreich , v. 1860 0. fl.
Oldenburger Thlr.
Russ. v. 1864a. Kr. Rbl.
do . v. 186-6 a. Kr. »
Stuhlweissb .R.-Gr. ö. fl.

189 .90
159.
124 .50

115.
143 .50

78.
140 .90
179 .50
123 .95
482.
390.
111 .75

Unverzinsliche Lose.
Zf.

Augsburger
Braunschweiger
Mailänder
do.
Meininger
Oesterr. v. 1864
do. Cr. v. 58
Türkische
Ung . StaatsL
Venetianer

Thlr. 20
Le 45
Le 10

*. fl. 7
ö. fl. 100
ö. fl. 100

Fr. 400
B. fl. 100

Le 30

Per St. in Mk.
fl. 7 | 35 .20

203.

45 .50
36 90

590.
554 .70
166.
444.

74.

Geidsorten.
Engl .Sovereig . p. St.
20 Francs-St. »
Oesterr. fl. 8 St. »
do. Kr. 20 St. »
Gold-Dollars p. Doll.
Russ. Imp. p. St.
Gold al marco p. Ko.
Ganzf. Scheideg . »
Hochhalt. Silber »
AmerikanischeNoten
(Doll . 5—1000) p. D.

Belg. Noten p. lOOFr.
Engl. p. 1 Lstr.
Frz. p. 100 Fr.
Holl. p. 100 fl.
Ital. p. 100 Le.
Oest.-Ung . p. 100 Kr.
Russ. Gr. p. 100 R.
do. (Klein) p. 100 R.
Schweiz . N. p. 100 Fr.

Brief. , Geld.
20 .451 20 .41
16 .32 16 .23

16 .24
16 .90

4 .19
214 .80

2700280
280
81.

4 .20

80 .95
20 .50
81 .40

169 .30 169 .20
81 .10 81.

79.
4 .19S/4
84 .20
80 .85
20 .46
81 .30

84 .20

81 .30

84 .10
215.
214 .50

81 .20

Reichsbank-Diskont 4 %
Amsterdam . fl. 100
Antw. Brüssel Fr. 100
Italien . . Lire 100
London . Lstr. 1

I Madrid . . Ps. 100
N.-York(3T .S.)D.100

Wechsel.
169.25 4<Vb
80 .90 4o/o
80,90

204 .31 3o/o
76 75 4-/2

I» Mark
Paris . . . Fr. 100
Schweiz . . Fr. 100
St. Petersb. S.-R. 100
Triest . . Kr. 100
Wien . . Kr. 100

81.30
31.20
215-/-

85.07V2

3i Mfo
31/20/0
SM>

41/2%

2Vto iLivorn. Lit.C, Du . D/2 »
2Vio Süd.-Ital- S. A.-H. Le
4. . Toscanische Central .
5. . IWestsiziban. v. 79 fr.
31/2 i Gotthardbahn ,
4. . !KurskJ-Kjew.stfrJgärr~^
4. . ido. Chark. 8» . . ,
4-/2 iMosk . Kasan E.-B. !9oy %
4. . Ido. uk. 1915 stfr. G. .
«Vr do. wor . ab 1910 stfr. .
4. . do. von 05 stf. g . %
4. . Podoiische verl .1915  »
4. . Russ. Südost v. 97 .
4. . do . Südwest stfr g. .
4. . Warsch.-Wien stfr.gar. »
41/2 Wiadi ka wkas v. 1912 _>
41/2 Anatoüsche i. O , »
41/2 Port . E.-B. v. 891. Rg. ,
3. . Saloniki-Monastir ,
5. . Tehuantepec rckz. 1914 .

Pfandbr . u. Schuidverschr
v. Hypotheken-Banken '

2L In o/a.
3>/r (Allg. R.-A-, Stuttg . A  88.
31/a Bay.Ver -B. München » 89 .80 i
1. . Ido. Handelsb. » 96 .50 I

69 .50
64 .40

100 .30
89 .20
87 .30

94 .40

94.

84 .30 j
94 .40

Londoner Börse.
Amerik. flau, auf das Zusammeng. der Rebell, m. d. mex. Reg.

Amerikanische Bahnen.

so.
64 .80

Atchison Top . common . .
Canada Pacific.
Erie common.
Mis. Kns. Texas . . .
Peruvian.
Reading . . .
Rock Island . .
Southern Pacific . .
do. Railvvay common .
Steels common . . . . .
Trunc common . . . . .
Union Pacific common . .

Minen.
..
Anacönda . .
City Deep . .
Rio Tinto.
Chartered . . • • . . .
De Beers defered . . . .
East Rand . .

97 .75
200 .75

28.
15.
39.
82 .62

3 .37
92 .25
24 .50
59 .25
19 .12

156 .25

75.
6 .81
3 .33.

70 .37
0 .37

17 .26
1 .81

Geduld . . .
Goidfieids
Modderfontein
Premiers . .
Rand Mines .

Ponds.
2- /2 Engl . Konsuls . .
3 Deutsch. Reichsanleihe
5 Argentinier von 1890 .
4 do. von 1897/1900 .
Argent. Navigaford . . .
do. prefered . . .
4 Brasilianer von 1889 .
31/2 Buenos Aires . . ,
5 Chinesen von 1896. .
41/2 do . von 1898 . .
4 Griech . Mon. . . .
4 Japaner von 1905 . .
4Va do. II .
3- /2 Ind . Rupees Aid. .
5 Mexicau. kon. Anl.

1.25
2 .32

12 . 50
8 .25
5 .32

75 .62
77.

IOO.
83.
14.
21 .25
72.
66 .

101 .50
81 .50
57.
80 .50
80 .37
63 .62
82 .50

Sämtliche Notierungen bedeuten die Mitte zwischen
Geld- und Brief-Kursen.
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Tagesschau.
lMexikaner haben nun auch  Tampico

soll Befehl erteilt haben, die
gegen Mexiko einzu-

Die
besetzt.

Präsident Wilson
militärische Aktion
stellen.

In Mexiko  hat die Regierung eine allgemeine
A m n e st i e erlassen.

In Colorado  sind Unruhen ausgebrochen,
greso Delagua  haben A » s st ä n ö i g e di
der Miliz beschossen.

In Pro-
s Lager

Veraeruz.
«f Die Amerikaner haben V e r a c r u z, die Endstation

der von der Stabt Mexiko nach der Küste führenden Bahn
genommen und besetzt. Für den weiteren Verlauf des
Feldzuges will dieser erste Erfolg der amerikanischen Waf¬
fen natürlich nichts besagen. Gegenüber einer Flotte wie
der der Vereinigten Staaten war natürlich Mexiko an
seinen Küsten von vornherein zur Ohnmacht verurteilt.

Viel wichtiger für die Beurteilung der Aussichten der
Amerikaner ist der Umstand, daß bis jetzt von den mora¬
lischen Eroberungen , die sie in Mexiko gleich nach Beginn
der Feindseligkeiten gegen Huerta zu machen hofften , noch
nichts z« merken ist. General Maas , der die Truppen Huer-
taS in Veracruz befehligte , hat den Vorschlag des Admirals
Fletcher, einen hoffnungslosen Widerstand aufzugeben
und sich lieber den Amerikanern anzuschlietzen, kategorisch
abgelehnt , und selbst von einer Bereitwilligkeit der „Re¬
bellen", die amerikanische Sache zu unterstützen, verlautet
noch nichts. Vielmehr lassen einige Meldungen es sicher
annchmcn . daß sie geneigt sind, sich mit Huerta gegen die
Amerikaner zu verbünden.

Die Plötzlichkeit, mit der sich Wilson für den Krieg
gegen Mexiko oder „Huerta " entschied, glaubt die Londoner
„Times " aufgrund eines Telegrammes ihres Washingtoner
Berichterstatters anfklären zu können. Er habe erfahren,
daß ein Schiff der Hamvurg -Amerika -Linie eine große
Menge von Kriegsmaterial , Geschützen, Muniton usw. an
Bord führe und an der Küste von Mexiko angckommen sei.
Zugleich habe man von der Absicht Huertas Wind bekam-
men, die Schiencnstränge zwischen Veracruz nnd der Haupt¬
stadt aufzureißen , sobald der Eisenbahnzug mit dem aus¬
geschifften Kriegsmaterial durchgefahren sei. Tatsächlich ist
ja inzwischen der Dampfer „Ypiranga ", der Maschinengc-
schütze und Munition von dem französischen Hause Schnei¬
der Creuzot u. Co. an Bord hatte, im Hafen von Veracruz
eingelaufen.

In Washington  ist man gleichwohl mit der Art
und Weise, wie Wilson sein Vorgehen begründet , unzu¬
frieden.  Offenbar befürchtet man, daß die einseitige
Stellungnahme gegen Huerta für diesen in allen Kreisen
der mexikanischen Bevölkerung Sympathien wecken und
den Zustand hcrbeiführen wird , den man verhindern wollte:
eine geschlossene Front aller mexikanischen
Strcitkräftc  gegen die amerikanischen Truppen . Das
könnte wiederum die öffentliche Meinung in allen südamc-
rikanischen Republiken zu Ungunsten der Nordamerikancr
stimmen, nehmen doch jetzt bereits manche sttdamcr ira¬
nischen Blätter unvcrbluimt gegen die Union
Stellung.

*

Bericht eines Augenzeugen.
Unser an Bord des amerikanische« Flaggschiffes

kansas" befindlicher -^-Sonderberichterstatter meldet über die
Landung der Amerikaner in Beracrnz  und das
daranffolgende Bombardement ans Veraeruz » 22. April,
folgende Einzelheiten:

Admiral Badger erhielt von seiner Regierung die tele¬
graphische Anforderung , sich« ach Beracrnz zn begebe« . Er
ließ Volldampf geben «nd gelangte am frühen Morgen auf
die Reede von Beracrnz . Die amerikanische« Landungs¬
truppen waren a» Bord bereit gehalten worden und « nter
dem Schuß der schwere» Geschütze noch im Laufe des Mor¬
gens gelandet . 2 0 0 0 Mann  mnrde « in kurzer Zeit ans-
gebootct und besetzten das Hafenviertel der Stadt . Die
amerikanischen Truppe « waren in Kakiuniform gekleidet
und kriegsmäßig ausgerüstet . Bald darauf folgten neue
Truppenlandungen,  so daß sich die Zahl der ge¬
landeten Mannschaften auf K0vg  belief . de«
Hauptstraße» erblickte ich « och die Spure « des Kampfes.
Die Straßen sind durch Granaten vollständig aufgeriflen
worden und einige Tote uud Bermundete liege « umher.
Die ausländische Bevölkerung hält sich in den Keller« ihrer
Häuser verborgen , um außer Kugelvereich zn sein. Die
Mexikaner leisten noch immer Widerstand und das Feuer
«ns den schweren Geschütze« dauert noch an.

Unser -^-Sonderberichterstatter meldet ferner über die
Einnahme von Beracrnz  folgendes : Die amerika¬
nische Flotte fuhr in dnnkler Nacht sehr geschickt in den
Hafen, trotzdem alle Küstcnlichter gelöscht waren . Das
Hauptquartier der amerikanischen Truppen ist nunmehr im
Gebäude des Hanptbahnhofs aufgeschlagen. Im Neben¬
gebäude befinden sich die Lazarette des Roten Kreuzes . Die
Landnngstrnppcn sichen nntcr dem Befehl des Kapitäns
Andersen. Die Mexikaner unter dem Kommando des
Generals Maas haben die Stadt noch im Laufe des gestrigen
Morgens verlaßen . Die amerikanischen Trnppen suchen
jetzt die Häuser nach Flüchtlinge « ab. General Maas hat
sich mit seine« Truppe « ans die Anhöhe« hinter Beracrnz
znrückgezege« « nd erwartet Verstärkungen . Gleich « ach der
Landnng der Truppen hat Admiral Badger eine Proklama¬
tion erlaffen , in der er die Zivilisten auffordcrt , nicht am
Kampfe teilznnchmen . Alle Kommnnalbeamtcn sind ge¬
flohen . Die Mexikaner halten noch das Arsenal besetzt.

Am Morgen erschien ein Parlamentär vom amerika¬
nische« Konsul nnd bat die Mexikaner , das Fener emzn-
stellen. Da die Mexikaner jedoch nicht anfhörten , zu schieße« ,
verliefe « die Verhandlungen ergebnislos . Die amerika¬
nische» Trnppen haben dadurch große Berlnste zu ver¬
zeichnen, daß viele Soldaten an Sonnenstich  erkrankt
sind. Ans eine amerikanische Patrouille wurde plötzlich
mitten in der Stadt gefeuert . Ei « Man « wurde getötet
und sechs schwer verwundet.

Aus New - Aork  wird der „Frkf. Ztg ." gemeldet:
Bevor die Amerikaner Veraeruz vollständig  nehmen
konnicn , mußten die Positionen der Mexikaner beschoffen
werden . Von dem Geschtttzfener gedeckt, landeten 4 00 0
Mann. — Admiral Fletcher  forderte durch eine Pro¬
klamation die Bevölkerung  von Beracrnz auf,
Ruhe irud Ordnung zu bewahren , und legte ihr nahe, ihren
gewöhnlichen Geschäften weiter nachzugchen. Nichtkom¬
battanten,  die auf die Amerikaner Angriffe  unter¬
nähmen , drohte er schwere Strafen an. — In der von
Konteradmiral Fletcher an die Einwohner von Beracrnz
gerichteten Proklamation heißt es , die Einwohner könnten
die Stadtverwaltung behalten:  die Bereinigten
Staaten würden nur das Zollhaus besetzt halten und
Patrouillen durch die Stadt schicken.

Der amerikanische Konsul in Veracruz berichtet, nach¬
dem die Amerikaner die Stadt besetzt hätten , seien noch ver¬
einzelte Schüffe von Nichtkombattanten abgeseuert worden:
Fletcher habe deshalb planmäßige Haussuchungen ange-
orönet und dabei Waffen konfiszieren sowie verschiedene
Verbaftunaen vornehmen lassen.

In einer Konferenz , die gestern an Bord des Linien¬
schiffes „Arkansas " zwischen den Konteradmiralen Badger
und Fletcher stattfand, wurde die vo lIständi ge Ein
schließung von Beracrnz  beschlossen.

Die „Ypiranga " in Veraeruz.
Der amerikanische Admiral Fletcher verbot anfänglich

dem Kapitän des Hapagöampfers „Aptranga ", den Hafen
von Beracrnz mit den Waffen an Bord zu verlaßen . Die
amerikanische Regierung präzisierte inzwischen ihren Stand¬
punkt dahin , daß sie zwar Hoffe, die Waffensendung werde
in dem von den amerikanischen Truppen besetzten Zoll¬
amte von Beracrnz gelandet , um dort amerikanischerseits
verwahrt zn werden . Da indessen ein Kriegszustand nicht
bestehe, beanspruche sic nicht das Recht, die Abfahrt des
Dampfers zu verwehren oder über die Wafsensendung eine
Kontrolle auszuüben , es sei denn , daß sie in dem von den
amerikanischen Streitkräften besetzten Zollamte gelandet
werde. Fletcher hat sich auf Weisung seiner Regierung bei
dem deutschen Kapitän entschuldigt.

Wie i« Washington  verlautet , ist eine Verein¬
barung dahin getroffen worden , daß der Dampfer „Npi-
r a n g a" seine Waffenladnng wieder an die früheren Eigen¬
tümer i« Deutschland zurückgeben  soll und daß
diese die Transportkosten sür die beiden Wege tragen sollen.

Die Amerikaner in Tampico.
Die Amerikaner landeten »uu auch tu Tampico

Truppen n« d besetzte« das Zollamt sowie die Kabelstation.
anscheinend ohne Widerstand z « finde « .

Der Kostenpttnkt.
Aus N e w - N o r k wirb gedrahtet: Zur Bestreitung

der Kricgskosten sind vorerst genug flüssige Mittel im
Schatzamt vorhanden . Für später erwartet man öte
Emission von 100 Millionen einjähriger Schatzzertifikate zu
einem Zinsfuß von 3 Proz . oder, wenn für solche der Markt
nicht günstig sein sollte, von 4prvz. Bonds : auch rechnet
man mit der Erbäbung der neuen Einkommensteuer
sowie mit der Wiedereinführung gewisser Stempel¬
steuern.  die nach dem spanisch-amerikanischen Kriege ab¬
geschafft wurden . — Wilson übermittelte dem Kongreß eine
Forderung auf sofortige Bewilligung einer halben Million
zur Heimbeföröerung der noch in Mexiko befindlichen
Amerikaner , deren Kopfzahl auf etwa 2000  geschätzt wird.

Das Rcpräseutanteuhaus in Washington  nahm den
Antrag Wilsons auf Gewährung eines Kredites von

Vz  Million Dollars au. welcher der Beförderung von
Amerikanern aus Mexiko dienen soll.

Die Stimmung in  Mexiko.
Die Zeitung „Amerika" meldet aus Mexiko,  daß

dort eine fieberhafte Aufregung herrsche. Man befürchtet
die Erhebung der Bolksmaffen . Die Ausländer in der
Stadt scharen sich zusammen , nm sich zu verteidigen . Huerta
erklärte erneut , er werde sein Aeußerstes tun , um Leben
und Eigentum der Fremden zn schützen.

Amnestie in Mexiko.
Das mexikanische Kabinett wird eine allgemeine

Amnestie  erlaflen , damit alle Mexikaner ihr Land gege«
die Bereinigten Staaten zn verteidigen im Stande sind.

Mexikanische Rüstungen.
Aus E a g l c p a ß (Texas ) wird gemeldet : Der General

Maas befahl den föderierten Truppen , sich in Saltille zu
konzentrieren , um die amerikanische Invasion zurückzu-
schlagen. Während der vorigen Nacht haben sich 1200 Frei¬
willige zum Eintritt in das Heer in Piedras Negras ge¬
meldet.

FremüenseiMWe Unruhen in Mexiko.
In Ncw - Uork  sind beunruhigende Nachrichten aus

Mexiko eingelaufen . Man befürchtet einen Aufstand in der
Stadt . Tie Ausländer scharen sich zusammen , um sich in
Verteidigungszustand zu versetzen, lieber El Paso kom¬
men Meldungen , daß der amerikanische Gesandte O'Shaug-
nessy in Mexiko ermordet worden sei, doch fehlt bisher die
Bestätigung . Aus Puerto in Mexiko sind in Galveston
Nachrichten durch Funksprnch angekommen , daß fremden¬
feindliche Unruhen ausgebrochcn sind und bereits Eigentum
zerstört wurde.

Ermordung des amerikanischen AWstströgers?
In Washington  erhält sich hartnäckig das Gerücht,

daß der amerikanische Geschäftsträger in Mexiko , O'Shaug-
neffy, ermordet morden ist. Es liegt dort zwar eine ans'
Galveston eingetrosscne Depesche oor , wonach in Mcxrko-
City alles ruhig sei « nd die Amerikaner nicht bedrängt
würden . Doch hat die Regierung der Vereinigten Staate»
seit gestern früh kWnerlei Nachricht von ihrem Geschäfts¬
träger mehr erhalten . Sic hat sich daher an die Gesandte«
Englands , Frankreichs und Deutschlands gewandt nnd sie
gebeten, Näheres über de» Verbleib ihres Geschäftsträgers
zu ermitteln . _

zur Mrunlm Mer FranzA!ksr.
Wie nnserem Wiener -Korrespondenten von gut unter¬

richteter, dem Hofe nahestehender Seite gestern in später
Abendstunde mitgetcilt wurde , ist das Befinde » des Kaisers
jetzt leider nicht ganz so günstig , wie cs offiziell dargcstellt
wird . Es heißt , daß die katarrhalischen Erscheinungen in
keiner Weise znrückgegangen, vielmehr seit vorgestern nn-
verändert bestehen. Darauf deutet auch der offizielle Krank-
heitsvericht hin, in dem es heißt : „Im Befinden des Kaisers
ist keine wesentliche Aenderung z« verzeichnen . Die Katarrh¬
erscheinungen sind unverändert . Herzschlag, Appetit «nd
Kräfteznstand zufriedenstellend ." Auffallend ist cs auch, daß
in dem Krankheitsbericht von der Temperatur nichts ver¬
merkt ist. Ucberhanpt kursieren in unterrichteten Kreisen
wieder «»günstigere Berichte über den Gcsundheitsznstand
des Kaisers , die jedoch nicht zn kontrollieren find.

WMsmWWe Memmiinitn.
Die Petersburger „Nowoje Wremja " behauptet, daß der

russische Botschafter in London , Graf Bcnckendorff. im Auf¬
träge Sasonows dem englischen Minister des Aeutzern, Sir 4
E. Grcw den Vorschlag eines weiteren Zusammenschluffes
der Mächte der Tripleentente gemacht habe. Dieser von rus¬
sischer L-cite gemachte Vorschlag sei in London einer sehr
kühlen Aufnahme  begegnet . Dieses ablehnende Ver¬
halten der englischen Regiernng habe nm so mehr Verwun¬
derung in Petersburg erregt , als der französische Botschaf¬
ter D e l c a s se in Petersburg zu verstehen ge¬
geben  habe , daß man diesem Vorschläge auch in London
sy m p a t h i s ch gegenüberstehe. Das genannte Blatt spricht
die Hoffnung ans , daß bei dem im Herbst bevorstehenden
Besuch Poincarüs in Peterhof der neue Drei¬
bund unterschrieben  werde.

Jas MliMe ttgsw in Ms.
Aus Paris  wird gemeldet : Der König von Eng¬

land  empfing gestern Vormittag in der englischen Bot¬
schaft die englische Kolonie und hatte sodann eine Unter¬
redung mit dem russischen Botschafter I s w o l s ki. Am
Nachmittag begab sich der Präsident der Republik mit dem
König von England , gefolgt von der Königin und Frau
Poincar «, zur Frü h j ah r sp ar ad e der Pariser Gar¬
nison auf dem Rennplatz von Vincennes . Der König fuhr
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die Truppeufront im offenen Wagen ab an der Seite Poin-
carös , der vor dem Beginn des Vorbeimarsches der Trup¬
pen die Fahnen der polytechnischen Schule und der Kriegs¬
schule von St . Cyr mit dem Kreuz der Ehrenlegion deko¬
rierte . Währenddessen führte der neue Lenkballon „Eugene
Montgolfier ", umgeben von acht Flugzeugen , seine Ma¬
növer aus.

Nach der Rückkehr von der Truppenschau in Vincennes
fand für den englischen König und die Königin,  die
vom Präsidenten und Frau Poincars begleitet wurden , ein
Empfang im Rathaus  statt . Der Präsident des Ge-
meinderats und der Präsekt des Seineöepartements hielten
Begrüßungsreden,  die der König dankend erwiderte.
Darauf besichtigte das Königspaar die Säle des Rathauses,
-vo cs von den zum Empfange Erschienenen herzlich be¬
grüßt wurde . Namens der Stadt Paris wurden ihm Ge¬
schenke überreicht, und zwar ein goldener Becher für den
.König und ein Spiegel für die Königin. Nachdem das
Königspaar sich in das goldene Buch eingetragen hatte, ver¬
ließ cs in Begleitung Poincarss und seiner Gemahlin das
Rathaus.

Eine offizielle Erklärung.
Der Sonderkorrespondent des Reuterschen BureauS , der

den König auf seiner Pariser Reise begleitet, ist zu fol¬
gender Erklärung ermächtigt:  Was die bevor¬
stehenden Besprechungen während des Besuches des Staats¬
sekretärs Grey und die mutmaßlichen Ergebnisse der Zu¬
sammenkunft des britischen und des sranzösischen Mini¬
sters des Auswärtigen anbetrifft , so kommt ein neues , for¬
melles schriftliches englisch - französisches Ab¬
kommen,  das an einigen Stellen vermutet wird, nicht
in Frage.  Die Beziehungen Englands und Frankreichs
sind gut und fest begründet und auf der Grundlage des
gegenseitigen herzlichen Einvernehmens stark befestigt.
Zweifellos werden Angelegenheiten von beiderseitigem
Interesse , wie die Neuen Hebriden,  besprochen werden.
Die Annahme ist jedoch grundlos , daß Grey oder Doumer-

e eine Liste von Angelegenheiten für einen formellen
einungsaustausch geplant haben. Wenn eine Grundlage

des Einverständnisses besteht, wie bei England und Frank¬
reich, so werden Fragen , wie die genannte , besser zwischen
den technischen Experten erledigt werden. In den englisch-
französischen Beziehungen ist tatsächlich keine formellere
Art und Weise notwendig, ebenso wenig wie ein Abgehen
von dem bestehenden Einvernehmen . Obwohl als Ergebnis
des Pariser Besuches eine Erweiterung der bestehenden Be¬
ziehungen nicht zu erwarten ist, so darf doch auf eine klarere
Definition des bestehenden Einvernehmens gerechnet
werden.

Der Ausbau der Entente cordiale.
Der offiziöse „Petit Paristen " gibt heute folgende

Note bekannt:
Die diplomatischen Unterhandlungen zwischen Sir

Edward Grey und dem französischen Ministerpräsidenten
Doumeigue , an denen sich auch der Direktor des Aus¬
wärtigen Amtes, Margerie , beteiligte, haben gestern be¬
gonnen . Die Minister konferierten über eine große Anzahl
von Fragen . Ein Hauptgegenstanö der Unterredung
bildete die vor einiger Zeit von dem Londoner Kabinett
gegebene Anregung , die Geltung s kraft der En¬
tente cordiale zu verstärken,  indem man den
Gedankenaustausch der diplomatischen Kanzleien der drei
Länder durch Vereinfachung der Verbindungen günstiger
gestaltet. Die Langsamkeit und Schwerfällig¬
keit,  mit der die Kabinette von London, Paris und Peters¬
burg diplomatisch zusammenwirken, hatte sich erst wieder
während der Balkankrise gezeigt. Dem Uebelstande will
man dadurch abhelfen, daß man ein bereits vorhandenes
Instrument verstärkt und geschmeidiger macht. Paul
Cambon, der französische Botschafter in London, der augen¬
blicklich in Paris weilt , hat bereits sehr beachtenswerte und
annehmbare Ratschläge in dieser Beziehung gegeben. Das
albanische Problem , das durchaus noch nicht gelöst worden
ist, hat man gleichfalls in den Bereich der Erörterungen ge¬
zogen. Tie Orientfrage wird allgemein noch einmal in
aller Ausführlichkeit von den Ministern besprochen werden.

MeutereiI«der StemMegioii.
Wie aus Ain Sefra  gemeldet wird , ist es in der dort

stehenden Kompagnie der ersten Fremdenlegion zu einer
ernsten Meuterei gekommen. Ein Korporal namens Fan-
Oirebck und 12 Legionssoldaten verließen in voller Aus¬
rüstung die Kaserne von Atu Sefra . Bald darauf erfuhr
mau, daß sie nach östlicher Richtung geflohen waren , nach¬
dem sie die Telegraphendrähte zwischen Ain Sefra und
Forthassa zerschnitten Hatten. Während die Militärbehörden
noch mit den Vorbereitungen zur Verfolgung beschäftigt
waren , gelangte die zuerst mit großer Skepsis aufgenommene

Wiesbadener Zeitung
Nachricht an, daß die Legionäre versucht hätte«, das
Proviantamt von Stf -Sisfa , das 80 Km. von Ain Sefra
entfernt ist, anzugreifen und zu erobern . Dabei haben sie
einen Korporal und zwei Legionäre, die das Depot ver¬
teidigten, schwer verletzt. Eine Kompagnie ist zur Ver¬
folgung der Flüchtigen aufgebrochen.

Nach einer beim „Matin " eingetroffenen Depesche aus
O r a n befinden sich die 12 Fremdenlegionäre , die unter
Führung eines Korporals aus Ain Sefra desertiert waren,
bereits in den Händen ihrer Verfolger . Die Flüchtlinge
wurden von Kavallerie verfolgt, umzingelt und eingefan¬
gen. Sie werden nach Ain Sefra zurttckgebracht.

SlttMM MiMligiimil.
Aus Stratzburg  wird gedrahtet : Eine weitere

Ovation wurde dem scheidenden Statthalierpaar  ge¬
stern nachmittag durch sämtliche Musikkapellen der hier
garnisouiercnden Regimenter dargebracht, die, von Obcr-
musikmeister Fischer vom Infanterie -Regiment Nr . 148
dirigiert , unter enormem Andrang des Publikums von 6
Uhr ab eine Stanömusik öarboten. Der Fürst und die
Fürstin Wedel  empfingen ihre Gäste, die Generalität
mit ihren Damen und ebenso die Minister — unter ihnen
auch die Unterstgatssekretäre a. D. Petri und Mandel
— im Garten des Palais und wohnten dem Konzerte bis
zum Schluß bei. Au Gratülatious - und Abschiedsspenden
traf zu dieser Zeit eine solche Fülle von prachtvollem Blu¬
menschmuck im Palais ein, daß die Tische zur Aufnahme
der Gewinde nicht ausreichten. Als am Schlüsse des Kon¬
zerts auf besonderen Wunsch der F ü r sti n die Polizei
die Absperrung aufhob,  drängte sich das Publikum
unter Hochrufen und Abschiedsgrützen zur Balustrade des
Gartens heran : die Kinder erkletterten die Balustrade und
warfen der Fürstin Fliedersträuße zu.

Kürze politische Nachrichten.
Die RMeyr des Reichskanzlers.

Wie unser ^-Korrespondent hört , hat der Reichskanzler
von seinem ursprünglichen Plan , sich auf der Rückreise von
Korfu einige Tage in Venedig aufzuhalten , mit Rücksicht
auf die ihm zur Verfügung stehende knappe Zeit Abstand
genommen. Seiner Wieöeranknuft in Berlin wird für
Anfang nächster Woche entgegengeschen.
Die Verleihung des Grafentitels an den Ministerv. Dallwitz
wird in der Presie als wahrscheinlich augekündigt. Wenn
der Kaiser und König den Minister durch die Grafenwürde
auszeichnen will, ist das ein Akt monarchistischer Praero-
gative, für den die Verdienste des Herrn v. Dallwitz und
das Ansehen, das er bei der Krone genießt, maßgebend sind.
Lächerlich aber wirkt es, wenn von gewisser Seite behauptet
wird , aus Gründen der Repräsentation müsse eine „Stan-
öeserhöhung" des Herrn v. Dallwitz erfolgen, weil er als
Statthalter nicht „unter dem Grafen Reedern und dem ■
Freiherrn vom Stein im Adelsrange " stehen dürfe.

Wenn ein Umstand die Ernennung des Ministers zum
Statthalter sympathisch machen kann, ist es doch die Tat¬
sache, baß jetzt ein in der Verwaltungslaufbahn empor¬
gestiegener tüchtiger Beamter den hohen Posten eines kaiser¬
lichen Statthalters einnehmen wird , ohne daß man auf
einen Grafen , Fürsten oder Prinzen zurückgegriffen hat.
Das bedeutet in unserer Zeit immerhin einen Fortschritt,
denn Herr v. Dallwitz wird seines Verwaltungstalentes
wegen nach Straßburg geschickt und nicht als Repräsen-
tationsfigur . Die Ehrung , den Grafentitel z» bekommen,
wird ihm niemand mißgönnen,' nur ist sie nicht aus reprä¬
sentativen Gründen notwendig, denn Herr v. Dallwitz
wird , wenn er in Stratzburg und in den Reichslanden cin-
schlägt, sich auch „als einfacher Adeliger" aus dem Statt¬
halterposten ln Respekt zu setzen wissen.

Die Lage in Alhanien.
Aus Athen  wird gemeldet: Die Lage, iu Albanien ist

unverändert . •Die Regierung bereitet den Feldzug gegen
die Epiroten vor, aber in beiden Lagern macht sich der
Wunsch nach Einigung bemerkbar. Zografos verlangt nur
noch eine administrative Autonomie, welche genügend ge¬
währleistet werden soll. Man glaubt , daß er sein letztes
Wort noch nicht gesprochen hat. Die Konzessionen, die Al¬
banien gewähren will, beschränkt sich nur auf Schule und
Religion . Von allen Seiten , auch von italienischer Seite,
rät man dem Fürsten , größere Konzessionen zu machen und
mit den Epiroten ein Abkommen zu treffen.

Jie kranzösische MiliMmissian in GrieAuland.
Der Draht meldet aus Athen:  General Btllarct , der

neue Leiter der französischen Militärmission in Griechcu-
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land, kam gestern morgen hier an, und wurde von de»
Mitgliedern der französischen Mission und griechischen Offi¬
zieren empfangen. Im Laufe des Vormittags besuchte er
den Ministerpräsidenten Venizelos.

Frankreich in Marokko.
Die militärische Tätigkeit Frankreichs in Marokko soll

demnächst wieder mit einem stärkeren Vorstoß einsetzen.
Wie dem Marseiller Blatt „Le Petit Marseillais " aus
Udschöa gemeldet wird , ist General Baumgarten von Ain-
Schair dorthin zurückgekehrt. Im Verlaufe der Zusammen¬
kunft mit General Jordana beschäftigte man sich mit dem
nächsten Vormarsch der Franzosen auf Tasa . Die Unter¬
nehmung dürfte einige Tage verschoben werden, weil das
Gelände wegen des schlechten Wetters unwegsam ge¬
worden ist.

Unruhen in Colorado.
Aus Trinidad  meldet ein Telegramm : Wie aus Pro-

greso Delagua gemeldet wird , findet seit gestern früh dort
ein heftiger Kampf statt. Bewaffnete Ausständige durch¬
streifen die Höhen nördlich der Stadt und feuern in daS
Lager der Miliz.
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Hof und Gesellschaft.
Als Taufpaten bei der Tanse des Erbprinzen von Braun»

schweig
werden fungieren : das Kaiserpaar , das Herzogspaar von
Cumberland , der Kaiser von Oesterreich, der Zar von Ruß¬
land, der König von England , der König von Bauern , Prinz
Waldemar von Dänemark , öer - Großherzog von Mecklen¬
burg -Schwerin, Prinz Max von Baden, die Prinzen Adal¬
bert und Oskar von Preußen und das Erste schwere Reiter-
regiment in München, in dessen Listen der Herzog von
Braunschweig ä la suite geführt wird.

Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg,
der Gouverneur von Togo, wird für den 18. Mai mit dem
Dampfer „Professor Wörmann " in Hamburg zurückerwartet.

iS. KMMMllMM HerM.M .SMii&tn.

$Vi

Al
der E
lag e
von Ä
fach t
aber
b e d e
Schuh
lacht
Situa
K o m

Zweite öffentliche Sitzung.
(Schluß.)

Abg. Dr . A l b e r t i - Wiesbaden berichtet sodann über
den Antrag auf Schaffung eines Darlehnsfonös  zur
Unterstützung von Neubauten

privater Erziehuugs - und Heilanstalten.
Der Fonds erweise sich deshalb als notwendig , weil die
Bezirksverwaltung in einer Reihe von Fällen bisher schon
zu einer , den Bedürfnissen des Bezirksverbandes ent¬
sprechenden baulichen Fortentwicklung und Erweiterung
privater Erziehungsanstalten für Fürsorgezöglinge durch
darleynsweise Hingabe von Baukapitalien fördernd hat ein«
greifen müssen und in Zukunft eingreifen werde. Der
Grund liege darin , weil privates Hypothekenkapital für die
Beleihung von Erziehungsanstalten kaum zu gewinnen sei.
Demgegenüber habe der Bezirksvorstand als zur Aus¬
führung der Fürsorgeerziehung  im Bezirk gesetzlich
verpflichteter Kommunalverband ein eigenes Interesse an
dem Bestehen ausreichend großer und ihren Aufgaben ge¬
wachsener Erziehungsanstalten im Bezirk vdcr dessen
nächster Umgebung. In der nächsten Zeit sind nun eine
ganze Reihe von Darlehnsanträgen privater Erziehungs¬
anstalten zu erwarten ; z. B. ein Antrag des „Johannes-
stifts" zu Wiesbaden, das, einem dringenden BedürstiiS
entsprechend, ein Haus für geschlechtskranke katholische schul¬
entlassene Mädchen einrichtcn will. Eine Dotierung öeS
Fonds mit 5 00000  M . erscheint zunächst ausreichend, da
regelmäßig die Darlehen nur gegen Amortisation herge-
geben werden sollen und der Fonds sich so stets erneuert.
Eine finanzielle Belastung des Bezirksverbandes ist mit
seiner Schaffung nicht beabsichtigt, vielmehr sollen die Dar¬
lehen stets mindestens zu den gleichen Bedingungen herge¬
geben werden, zu denen das Kapital bei der Nassauischen
Sparkasse ausgenommen ist. Der Finanzausschuß schließt
sich dem Landesausschutz an und beantragt:

„Der Kommunallandtag wolle beschließen, einen Fonds
von züuächst 800 000 M. zum Zwecke der Gewährung von
Darlehen an private Erzichungs -, Heil- und Pflegeanstalten
zu bilden. Die erforderlichen Mittel im Woge des Dar¬
lehens bei der Nassauischen Sparkasse zu beschaffen, die
Grundsätze für die Verwaltung dieses Darlehnsfonds zu
genehmigen, sowie daß aus dem Fonds das vom Landes-
auZschuß der Erziehungsanstalt „Steinmühle " in Ober¬
erleubach bereits gewährte Darlehen von 148 000 M. ent¬
nommen wird, und schließlich den Landesausschuß zu beauf-
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Munt» WM mb Alle.
Zur Feier der 330. Wiederkehr von Shakespeares Geburtstag

am 23. Avril.
Auf die am heutigen Gedenktage wieder auftauchenden

Fragen , zu welcher Stunde und an welcher Stätte eigent¬
lich vor 380 Jahren unser größter Dramatiker geboren
wurde , und wo und in welchem Bekenntnis er die Taufe
empfing, gibt Professor Dr . Max I . Wolfs in seiner meister¬
lichen Shakespearebiographie die nachstehende Antwort.

Wolfs schreibt:
Die Ehe John und Mary Shakespeares erfreute sich

eines reichen Kindersegens . Zunächst wurden ihnen in den
Fahren 1888 und 1562 je eine Tochter Joan und Margaret
geboren. Beiden war kein langes Leben beschieöen, die
Utere starb ans jeden Fall vor 1869, während die jüngere
kaum das erste Lebensjahr erreichte. Als drittes Kind und
als erster männlicher Sprötzling erschien der Dichter
William . Man kann sich denken, daß der Erbe mit großer
Freilde begrüßt wurde. Am 26. April 1884 fand seine Taufe
statt . Eine genaue Angabe über den Geburtstag ist nicht
Überliefert . Man hat, von dem Termin der Taufe aus¬
gehend, als solchen den 23. April angenommen, in der
Meinung , daß es der damaligen Gewohnheit entsprach, ein
Kind drei Tage nach der Geburt zur Kirche zu bringen . Das
ist nicht richtig: die Vorschrift von 1559, die damals in
Geltung war , legte den Eltern die Pflicht^ aiif. falls keine
besonderen Gründe im Wege standen, die Taufe am ersten
Sonn - oder Festtag nach der Geburt vollziehen zu lassen.
Danach ist Shakespeares Eintritt in die Welt zwischen dem
31. und 24. April anzuschen, doch verschiedene Gründe
sprechen für die ersten beiden Tage dieses Zeitraumes und
gegen die gewöhnliche Annahme.
' Wenn wir Shakespeares Geburtstag nur überhaupt
feiern, so kommt nicht viel daraus au . ob wir dabei um
vierundzwanzig Stunden im Rückstand sind. Auch die Frage
nach der Stätte , wo er zur Welt kam, ist nicht mit Sicher¬
heit zu beantworten . Vermutlich in einem von den Häusern
ßn Greenbill oder Henley Street , die der Vater 1866 er¬
worben hatte, ans keinen Fall aber in dem sogenannten
Geburtshaus Shakespeares, das um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts in ein Nationalmuseum nmgewanbelt wor-
tm  tfc

Die Taufe fand in der Stratforder Pfarrkirche statt,
und dadurch ist schon der Beweis erbracht, daß der Dichter
gleich seinem Vater , der als königlicher Beamter der
Staatsreligion angehören mußte, evangelrichen Glaubens
war . Bon 'einem späteren Konfessionswechsel wie bei seinem
Rivalen Ben Jonson ist uns -nichts bekannt, und damit ent¬
fällt die Behauptung , die sich auf eine Angabe des Rep.
Richard Dantes hundert Jahre nach dem ^ ode des Dichters
stützt, er sei als Papist gestorben. Die Entstehung dieses
Gerüchtes ist leicht zu erklären . Schon zu Shakespeares
Lebzeiten herrschten in Stratford die. Puritaner , die ihm
nicht wohlgesinnt gegenüberstanden, so wenig wie er ihnen.
Sie nersolgteu den vom Staat beglaubigten Protestantis¬
mus mit demselben Haß wie die latholiichc Lehre, und es
war in ihrem Munde ein geläufiger Vorwurf , die Hoch-
lirche mit ihren Bischöfen 'und von Rom überkommenen
Riten des Papismus zu zeihen, eine Schmähung, die nach¬
weislich auch ans die einzelnen Bekenner der Staatsreli-

.gion , besonders die verhaßten Schauspieler, wie überhaupt
'auf alle Gegner der strengeren evangeltschen Auffassung,
Anwendung erfuhr . Sie wurden als 1lnt:christcn und
Papisten verschrieen. Sv mag auch Shakespeare verlästert
worden sein, und daraus erwuchs die Tradition , er sei
katholisch geworden von der übrigens ^,nur jener eine
Schriftsteller etwas weiß. Die Gründe , die jonst zugunsten
dieser Behauptung vorgebracht werden, bedürfen kaum
einer Widerlegung. Daß in den Dramen katholische Ideen
und Vorstellungen häufig auftauchen, ist e:n halbes Jahr -,
hundert nach der Reformation nicht zu verwundern ; sie
werden selbst noch heute von evangelischen Dichtern ihrer
poetischen Brauchbarkeit wegen mit Vorliebe verwertet.
Die Begriffe der letzten Oelung oder des aegefeners sind
noch in unseren Tagen jederman geläufig - Daß Shake¬
speare die niedere katholische Geistlichkeit mit offenkundiger
Snmpathic behandelt, erklärt sich durch die Neigung, die er
für ihr stilles, von der Welt abgelöstes Dasein empfand,
und ist vielleicht eher als Beweis einer fehlenden- persön¬
lichen Kenntnis auznführen . Außerdem spielt das reli¬
giöse Moment hier gar keine Rolle, eher bei der Schil¬
derung der höheren katholischen Prälaten , deren Selbstsucht
und Herrschbegier in „König Johann " und „Heinrich VIII ."
auf das schärfste verurteilt werden. Nicht nur diese beiden
Dramen , sondern beinahe jedes Stück zeugt für die evan¬
gelische Gesinnung des Dichters

Auf den Dichter folgten noch fünf Kinder« die ttt den

Jahren 1566—1580 geboren wurden , darunter drei Söhne,
Gilbert , Richard und Edmund. Nur aus dem Leben des
jüngsten ist uns etwas bekannt. Er folgte seinem großen
Bruder nach London und war dort bis zu seinem frühen
Tode auch als Schauspieler tätig , ohne jedoch auf der
Bühne oder tu dem Leben Williams eine hervorragende
Rolle zu spielen. Von Gilbert und Richard Shakespeare ist
keine Spur geblieben, nur - so viel läßt sich sagen, daß sie
vor dem Dichter verstorben sind, ohne Nachkommenschaft zu
hinterlassen . Wenigstens geschieht in seinem Testament
weder ihre, noch ihrer Kinder oder Witwen Erwähnung.
Vermutlich waren also beide nicht verheiratet . Auch eine
der nach William geborenen Schwestern, Anna mit Namem,
starb in früher Jugend , die zweite dagegen (geboren (1569),
die nach dem ersten Kinde Joan getauft wurde, wuchs
glücklich heran , lim die Wende des Jahrhunderts ver¬
mählte sie sich mit dem Hntmachcr William Hart in Strat¬
ford, dem sic drei Söhne gebar. Sie überlebte ihren be¬
rühmten Bruder um volle dreißig Jahre.

Die große Sterblichkeit in der Familie John Shake¬
speares, dre von acht Kindern drei in frühester Jugend un-
weitere ü̂rci im ersten Mannesalter öahinrafftc , ist auf¬
fällig. Sre hängt wohl mit dem Auftreten der Pest, die
damals unzählige Opfer in ganz England forderte, zusam¬
men. Gerade in dem Geburtsjahr des Dichters war Strat-
fort der Ächanplatz der furchtbaren Plage . Der kleine
William bl:eb glücklicherweise verschont: cs ist, als ob die
ganze Lebenskraft der Familie sich vergeistigt und auf
diesen einen Sprötzling übertragen babc.

Musik.
— Festkonzert tut Kurhaus . Wiesbaden,  28 . April-

Zn Ehren der gegenwärtig in Wiesbaden weilenden Teil¬
nehmer an dem 31. Kongreß für innere Medizi«
hatte die Kurverwaltung gestern ein Festkonzert  ver¬
anstaltet , das sowohl wegen der zur Mitwirkung heran-
gezogcnen Solokräfte , wie des künstlerisch äußerst wert¬
vollen Programmes Anspruch auf besondere Beachtung er¬
heben dürfte . — Die Hauptnummer des Abends war G-
Mahlers bereits im Laufe der Saison im Königl . Hoftheater
wie im Kurhaus mit großem Erfolge zur Aufführung ge¬
langtes „Lied von der Erde"; eine Symphonie für eine
Alt- und Tenorstimme und Orchester, zu welcher bekanntlich
sechs Gesänge aus Hans Bethges Gedichtsammlung „Dre
chinesische Flöte" die textliche Unterlage bilden. Als Solisten
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